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Die lcthringisdie Politik Ottcs des Großen.
lou 11 ein r ich S P rue In b erg.

Am Anfang des mittelalterliehen deutschen Grolleelches steht Otto der
Grolle. Sein 'Vcl'k ist nic-ht clcn kbar ohne die Leistung der Franken und ihrer
Könige, vor allem des gcwalfigstr-n von ihnen, Karls des Grollen, und cl' war
der glückliche Erbe eines Vaters, der clie doubehcn Stämme in schwerster
Zcit zusannncugchultcn und wieder zu einem Reich geeinigt hat. Die abcnd-
ländischc Stellung dieses Heiches alx-r hat OHo der Große geschaffen und
er hat ihm Form 1Il111 Inhalt für die kommenden Jahrhundcrtc gegebcn. Dic
'fragweite der Lntscheidungell, die er für das deutsdie Volk gefüllt hat, bringt
es mit sich, dul! sich die Deutschen inuucr wieder mit ihnen auseinander zu
setzen suchen, eben weil die Tuten OUos des GroUCH noch immer lebendig
fortwirken.

Das neuuzchutc J u hrhuurlcr! hat den grollen wisscnsc-ha Hlichen Streit
iiber die Kuiscrpoli tik Ottos gesehen, der man vorwarf, daß sie auf Kosten
.h-r Ostpolitik erfolgt sei. Durch die eindringende For:sdulllg ist aber diese
.\ useiuundersetzung auf eine höhere Ebene gehoben worden, denn man hat
erkannt, dali eine innere Vorbindung und Bedingtheit zwischen der Stellung-
nahme Ottos gegen libel' Italien und (!em Osten besteht. Die innere Einheit
und die grollartige Gesumtschau der Politikdl.~ I\:uiseI's ist dadurch immer
deutlicher geworden 1).

,reniger allgemeines Jntel'~sse hat die I-Tultung Ottos dem \Veöten
;!cl!'l'niibcl' ~dlllJ(lell. Kieht als ob es an wertvollen Arbeiten, namentlich aus
den rheinischen lind ebenso den bclgisclicn wisscnschu Itlichon Kreisen gefehlt
hatte. Aber es ist doch fiihlbar, dal! mau den Westen mehr als eine Art von
Nebellkriegsschallplatz im Rahmender Gesamtpolitik Ottos des Großen
betrachtet und daher die hier getroffenen 1~lltsdleidullgen des Kaisers nicht
für so bedeutungsvoll hä lt wie in Italien und im Osten.

Aber die neue "'endung, die die mittelalterliche Forschung fiir den
ganzen Westen durch die gnmcllegendcn _\ l'iH'i ten VOll Steinbu(;h und Petri
iibcr die friillkische Zeit erhalten hat, muH I-iich auswirken auf die folgende
Periode. in wekher der Zusammenhang zwis(·hen de<Ul deutschen 'V (\Stell und
seinen fränkischen Nuehhargebicten noch sehr eng gewesen ist. Das
lothringis('he Problem l'l'scheillt auf Grund der neuen ErgclmiBse iiber den

1) Am meisten hat das Yerständnis fiir Olto dell Grollen in neucrer Zcit das Blich
'on Robert 1I 0 I t Z III ann. Kai~er 0110 tlpr Grune, Berlin 1936, gdönlert. Mit
ihm konnle ich die Probleme dcs ,0rlie"'cIHlen Aufsatzes erörtern und ich
möchte ihm auch an dieser Stelle fiir ,iele ~\'ert,()lle Anregungen meinen Dank
aussprechen. Ferner ist Herrn Professor P. Bon (' n fan t in Briissel fiir
wichtige Hinweise, Fräulein Dr. Edith En n en in Bonn und Herrn
Dr. C. Er cl ill ann in Berlin für freundliche Hilfe zu danken.
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Iriinkischcn BllItl'ills(hlug im gl'sumten \\('slell Cl'st insci nur gu nzcn SJ.liilisals-
bcdeutung fürdas Hcich und dus deutsche rolk. Die Stellung aber zu
Lot hri ugcn ist von jeher untrenn bur verku ii ph gewesen mitocr Y rage der
ßezichuugcn zu dem grollen westlichen .\m·hbur .

.\lit vollem Hecht ist es als GroHtat l iciurirhs I. gefeiert worden, dal!
er 923 nach sorgfältiger. VOl'hcrcitung Lothringcn dem Ostreich wieder-
gcwon ncn hat, und es ist dies «Ius Fundument für allc Zukullft im Westen
gewesen. Aber es war dochdie Fruge, wie wl,itdlll'ch seine Tat Lothringell
dem Reich duuer'nd gewonnen war und ob hier die Ilauptarbeit der inneren
Eingliederung erst noch zu leisten gewesen ist ").

Steinbac-h hat neuerdings mit hesoudercr Klarheit die Hehuuptung,
dull es einen lotharingischcn Huuin giihc, widcrlegt "). Die neu erkannte
innere Verbindung mit dem Wllsten ubcr hat auderet'seils dell ßliek dafür
geschürft, welche Schwierigkeiten fiir die Lostrenuuug Lothringens VOIll
Westcn bestanden habeu 4).

Das Lothriugcu, das die Sac!tsenkiillige für das Beiel! zllriickgewallnell,
war noch das alte Königreich Lof hurs in seinem guu zcn Lmfallg'. I':~ gehijrten
also dazu das Elsaß im Süden lind die nörd lic-hcn .\iederlallde, vor allem
uber das spätere Rhoinlaud links des HIH'ines "). ~Iall mag nu n über den
staatlichen Zusammenhalt dieser Landschaften gering denkcn, imIllerhin ist
es eint' Tatsache, daI! ill dem ganzen Gehiet das friinkische LICHteut blutmiiHig
eine herrschende Stellung einIlahm. Diese Franken aoer waren sich ihrer
SOlldcrart bewußt uud hatten das Gcfiihl nicht verloren, daH sie das eigcnt-
liehe KÜlligsvolk .seien. Enge Zusamlllelllüinge bestanden nuch \\'t.\Sten üoer
die zufällige Grenze von 843 hinweg und noch war man nieht gewillt, die.se
Grcnzführung als eine endgültige Trellllullgslinie \'on dell Nachbarn im
Wcsten zu betrachtcn. ivlit dcm ostft-iillkischell Reich war man wohl eine
Zeitlang vereinigt gewescn, aoer inIlcre Bindungell hestanden nach dieser
Richtung erst in geringem Umfang, lind selbst für die Bheinlunde war eine
Gemeinschaft mit e1cn anderen deutsdIen Stiillllllen n,-t im Werden. Aher sic
war im Jahre 925 noch keillcswegs einc SelbSl\el'stiindlichhit ").

Abgesehcll von d,iescn Grundfragen verdient der allgclIleine Zustand
und die Lage der Staatsgewal tin Lothringen heim b ng-I'l'i fell des deutschen

2) Vor allem sei dabei auf die Arbeit \lJII P. E. Hiibinger, König Heinridl.l.
und dcr dC'utsch~ \Vesten, Annalcn d. histol'. Yl'I'cins fiir den :\ieJerrhem,
Bel. 131. 1937. S. 1 L mit J'('ichel' und lIl'Ul'stel' Literatur hingewiesen.

3) F. S t ein Lac h, Giht Cli einen hltharillg'ischen RaulII?, Rhein. Vierteljahrshl..
J ". 9, 1939, S. 52 t. .

4) V:;'l. F. S t ei 11 b ach, Grundziige {Ier politischen EntwickJ.ung an der ober~n
1I~,d mittl~'ren ,tose! im ~littelalter, J ahrllllch d. Arheito.;;!pllleim;chaft d. rhein.
CeschichhllTeine. Bc!. 2. 19;6, S. t+ f.

3) Zur FraO'{' des Elsafl vgl. 11 ii bill g'C r S. H lind 9. ferner Th. S (' It i (' f f p r. Zu
einem Br'id der spiitcl'ell Karolingerzeit. Deutsches :\rchil f. d. Geschichtp d('s
Mittelalters Bd. 2. 1938, S. 197 mit 1H'IWr Litnatul'.

6) Vg!. H. S I; I' ()e III b erg. Das. ~=m'achen de~ St:!atsgc~iihl, i,n <I.en :\"Je~l('r-
landen. L'orO'anisati{)1I corporaüyc du lIIoyell age a la fill dc I anCien I'e!mnc.
Bd. 3, Löwe~l 1939. S. 39 f. Ober den po!i~i;;cheIl, Z~,san_llll('nhalt SIe i ~Ihit (' h,
lothar. Raum S. 57 f., ZII <leI' Grenze Ion 84, y;:'1.1'. S t e III b a (' h. Da, J'ranken-
reich. Handbuch drr deulschen Geschichte, 1936, S. 14U UHU S t e ill b ach.
Gl"lIuJzüge S. t 5.



Königtums große Aufmerksamkeit, denn u ur dadurch kaun man zu einem
wirklichen V erstäuclnis xlcr gctrof Icuen .\1u linahmen gelungen.

Es ist keine Frage, dai! vou den drei Teilreichen des Vertrages von
rerd un das ~li ttelreich das schiech teste Los gezogen hat. \Val' es schon durch
eine fast unmögliche Grcllzziehung heuur-h tci lig t, 1;0 wur seine karolingische
Dynastie dazu noch die unfähigste. Schon zu i':nde des Hcgiurentcs Lothurs 1.
(t tl55) zeigten sidi Spuren dcs Verfalls, und dunu hat das ungl iick lichc Heidl
nur wenige gute Tage gesehen. Eillc Huhcpuus« bedeutete nul' das persouliehe
Regiment Kaiser Arnulfs, sonst aber hat es alle Schrecken eines führerlosen
Landes auskosten m iiasr-n, Die inneren Fehden nahmen kein Ende, die aus-
wiirtigcu .\Iiichll' mischten sich fortgesetzt ein, die Normannen und zuletzt
die Ungarn suchten das Laud entsetz lic-h heim').

Das traurige Ergebnis Will' zu ~\ 11fang des zehnten J nhrhunderis ein
tiefer Verfall von I\..ultur und Sitte und eine zunclunon.h, Vcrwi ldcrung des
Volkes. Die Königsmach t, die voudcn fl'iinkischcll Herrschern bis auf Karl
den Grollen so energisol; gehandhabt worden war, sank zu einem Schatten
herab. Wiihl'eud sich die I\..iinige urn Lothringen stritten, schalteten die
GroHen IIll Lande nar-h ihrem Ermcssen mit und ohm' königlichen
Rethtstitel').

Dabei ist zwar nicht der Iriinkische Charakter des La lid es, der auf den
,\lellschell beruhte, wohl aber die bisherige hiillkische Staatsordnung his in
die Grundfesten erschüttert worden. Die Verwaltung' des Iriinkischer; Beiches
war zunächst auf den Gauen aufg'ehallt worclen und später auf den Graf-
schuften, die nicht selten VOll den GaUCH verschiedene Gebildc gewesen sind.
Der Graf wurde allmiihlich der hauptsächlichste Vertreter des Kiinigs
gegenüber den untertanen V).

:') Ygl. Steillbach. lothur. Haum S. 3(>f. Das g"l'lllllllegende Werk Iii r dies •.
Zeit ist Hoch imlllel' H. Par iso t, Le !XJyaUHH' de Lorraine SOlL:S les Cal'olillgiellS
(843-923), Paris 1899, auf dem alle weiteren Darstellungen beruhen, (las alwl'
ganz französisch ausgerichtet ist.

8) Vgl. H. Pirellne, Histoire Je Belgique, Bd. 1,5. Allfl., Briissel 1929, S. 45f.,
für die Rheinlande vgl. J. Has hag e n, Geschichte des Rheinlandes \on der
iilk,tl'1I Zeit his zur ~gellwart, hrsg·. Y. d. Gl'sellsdl. f. Hh. Geschkde .. Ild. 2.
1922, S. 302. Der Verfall war nicht überallgIeichmiiflig. Am besten hielt sich
die friinkische Kultur in den südlichen Teilen und auch im sptiteren Ol)('r-
lothringen, ygl. z. B. 'Va t ten b ach - Hol t 7. III U n n, Deutschlands Ge-
~ehiehtsquellen im .\Iittelalter, Bd. 1, I, Berlin 1938, S. 12.3 f.

9) Die bisher ganz ungekhirte Frage ·des VerhiiltnissC'i zwi~chen Gau und
Grahchaft in friinkischer Zeit bedarf neuer umfass,cnder UnterslIchung('n.
Wie fIü~sig und yertinderIich diese Verhältnisse gewesen sind, beleuchtet in
interessanter Weise del' Aufsatz von H. He n z 1.', Zur kartographischen Dar-
stellung der \\' estgrenze des Deutschen Reiches in karolingische~ Zei1., Rhein.
Vierteljahrs!>!.. Jg. 9. 1939. S. 208 f. Vgl. ferner die Ikl{'g'c Iwi Par 1 sot S. 6Ss I.
- über die Entwicklung der Gmfenstellung vgl. 1I. B I'll nil er.. J?eulscl!c
Rechtsgeschichte, Ill·Sg·. \'on CI. yon Sc h wer i n, Miinchen/L~!pzlg' 1928,
S. 217£.: R. Schriider. lehrbuch der dellbchcn Hechtsgesclllchtc, hrsg.
yon E. \ 0 n K ii n ss b c r p:. Berlin/Leipzig- 1932. S. 136 f. Vom histori~("hl'n Stand-
punkt ist I){'~ondl'rs wichtig' G. \V a it z, DelltsdH' V<;rfassu.ngsg('1sch.ll·ht~" Bd. 3~,
Ht'rlin 1&'13. S. 384 £. Die iiltere yel'fassungsgeschiddhche LIteratur 1st !Ilsg('sanli
kritisch gewürdigt hei G. von Below, Der deutsche Staat des Mittelalters.
Bd. I, Leipzig 1914. Dazu wichtige ErgiinzlIngcn bei H. K ö t Z sc h k c, Allge-
meine Wirtschaft:-ge!'c.hichte des Mittelalters, Jena 1924, S. 131 N. 1.



~Iall dal'f allt'l"Ililll-!:s bei dieser friillkisehen Grafschaftsverfassung nicht
all eine moderne Yerwaltuug,o.;cillieilllJlg denken 10), sie ist sicher niemals
~dH'matis('h durchgefiihd worrlen. Da~ 'jhoorutisicrcu und Sy~telllatisi(,I'ell
lag dem m it n-lu ltr rlic-ln-n Menschen fern, mu n entschied vo n Fall zu Fall und
die \'ellordnung fand grundsiitz lich unter 13el'iiebichtigllllg uud mijgliehskr
SdlOJI ling des Vorhandellen stn t t. Daher hat Karl der Grolle nich t, wie d ic
Rech tshistorikcr helrau ptcn, die Grafsehafts vcrfassu IIg zur allei n iP:l'll Grund-
lage seiner St.aats\'erwaltung gcmucht und keine Zusammcnfassung mehrerer
Grafschaften geduldet. Er war ein viel zu großer Staatsmaull, um die
Gefahreu, ja die Unmögbichkcit eines solc-hen Aufhaues del' Staatsgc\\'alt auf
1;0 kleineu Einheiten wie den Gl'afsehaften nicht zu erkenllcn lOl).

Wenn es !\.arl dem GroBen noch gelungeIl ist, die Grafen als reine
Beamten in strenger Ullterordnung unter (In Krone zu erhalten uucl durch
seine .\llgp.gl'lI\\ad und seine mil.itiirischc Chel·Jt·g'ellhL'it iibcr alle ~achharn
dafiil' zu sorg'ell, dall die Gnlfl'1I im allgellleinen die Staat,"allfg<llwlI Zll er-
[ii lh-n vr-nnoditen, so ging es lIadl seillelll Tode m i t de]' ~Ia(ht rIc-r I\:I'OIH~ l'as(~1
un d IIl1allfllalt~am abwiirts.lm Ostreich konnte ,,,ich zwar das !\.iilli;dlllll

bald wil'der cl'hehcn, aher ill Westfl'<lIIken lüste si(·h die Zl'lItmlgnntlt fa.st
giillzlic!t au£, ulld dies zog Lothringen in ullmittelbare \Iitleiuellschaft 11).

l~lwt'(lies aher hestall(l im Mittdrei(·h fiir weite Gehiete lIoeh ein
l>('sondl'I'('I' Grund fiir die Zertriimml'l'ltng der Gl'HfsdHlft~\'erfa~Mlllg. Die
Normaullen hatten Lothringen - ganz bel"io)Hlers das Gebiet zwisl'hcn \Iaas
ulld S(·heIde - sdnver hcimgesueht; jahrelang crschienell sie iIllIlH'J' \'011

lIl'uem. Sie errichteten dort Standquartiere lind begannen sieh festzusetzelI. rn
den ~piiteren niil·dlichcn Niederlanden grüIHletcn Ijie lInter Roriks Fiilll'llnl!
einen eig'l'IIl'1I NOl'lllallnenstaat (~eit ~j()). der hili UII'1'i Lllde d('s Jahrhunderts
dauerte 12). ])udlll"(·h wurde die geordllete YerwaltulIg yerniddcL Fa:,t alll~
griilkl'l'n ~tittclpunkte, die ""löstet, wie die Stiidte, wlIrdl'n Zl'l'stiirt IIl1d allf
alle allsehnlichell Leute WlIrde .Jagd gl'IIJa('ht, um YOII ihnen eill Liisl·geld zu
erhalteIl 1:1). TnfolgedllsSell sind die oheren Schichten vielfach abge\l'<llIdert.

(0) \g-1. Waitz V, S. 369, .dazu Bt'lIllner-l. Se!Jweri" S. 232. - ,.:, i.,t pi"
zwcifdlf)~'s Yel'diellst ,del' Untel'sllchung Ion K leb l' I. 1!l'l'zog'tiillwl' 1I11d
Marken his 900, Dcutsches An'hi,' f. d. Gesell. (I. ~littclaltl'l'''. Bd. 2. 193R. S. 52 f..
da!! Cl' die Aufffassung lOll dem \ölligen VerschwindeIl der Zwischl'llgewaltell
illl früllkbehen Reich widerlcg·t hat. - Auf das Fehlen dncs lelK'n;.;fähigen
UnterbearntentullIs hat hingewiesen A. D QI III a s, ElIl'nre la question ..Virlelcs
nu ,assallX ?", NO'llldlc revue hist. de droit fran<;. d {>tran!!., Bd. ,u, 1920.
S. 204. Vg-I. ferner G. Tell en b a c It, Königtum und StiiJllllle in dN ,,'(')'(Iez('it
des Den behell Reiches, Weimar 1939, S. 11 f.

I I) FUr die westfrünkischen Verhältnisse vgl. z. B. R. 1l u It Z III ann, Frallzi)sischr
YerfaSsllng'sgt,schiehte, Miinchen/Berlin 1910, S. 17. Till allgt'lIleinl'n Te 1I ell,
ba ch S. 70 f.

t2) Vgl. W. \' () gel. Die Normannen unddas FriillkisdlC Heich. IfcidellH'rg' I<J06.
S. 2Sf. IIl1d S. 3041'. - Vg·1. S. 6.

t:;) So heHlt es \011 der flandrischen Küste. daH sich dit' B{'\ülkel'llllg' allein \('1"

teidigl'n mllHte: quia !lene nohilitas krrae illills ex mlllto iam tempore oh
anwrl'J]] \d c10millatullI Oal'Onllll sibi c1omilloJ'nlll ab('('s~erat nati,itatis (>atria
rl'licta, Miraellla s. Bcrtini Kap. H. ~IolI. GCI'IJI. Hist. Scriptores (zit .. \lC. SS.I
t3. 51321• Vgl. dazu IT. Sprocmherg. Die Entstehung' deI' Grafschaft
Flundern, Teil 1, Berlin 1935, S. 43 f.
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Entweder schlossen ",ich ihnen die Grafen an oder aber sie fanden nach ihrelll
Tode keine rcgclmä liigcn Naehfolger mehr,dellIl es gab 110('h keine Kastelle
in diesen Gegenden, die sie und mit ihnen die Staatsverwaltung hätten
schützen können 14).

Nach alledem kann es nicht überraschen, daH die Grafschaftsverfassung
in Lothringen früh verfiel. ~Iall muß sogar annehmen, daf! fiir die von den
i\'ormallllen so heimgesuchten Gebiete die Traditiouder fränkischen Ver-
waltung zeitweilig abbrach lind die Grenzen del: GrafsdIaftell sich ver-
wischten 14J ).

Als ("6 später wieder zu einer Neuordnung kam, da war die tatsdchlrche
Bedeutung des Gl'ufenamtes stark geschwunden. Dic königliehe Maoht
konnte den Grafen weder Schutz nocli Hilfe gcwiihrcn, praktisch wurr-n bil'
....ich selbst überlassen. Inzwischen ubr-r war still,doch unaufhnltsu m die
Mal·ht der Grundhcrren gewachsen, ~dlOn in xler Merowiugerzeit Ix-ganncn
die grollen GruudherIl'idmftcn die Immunität zu gewinnen, wodurch immer
gröI!ere Gebiete aus der GrafschaftsvcI'waltung aUS6chil'den.Ss ist selbst-
verständlich, dai! in lleI" Zeit der Not die weltlichen Grundherren VOl' allem
ihre \facht ausdehnten. Sie allein erwiesen sich noch imstande, durch ihr
bewaffnetes Gefolge einen gewissen Schlitz zu gewähren, unr] so wandte sich
die Bn·öl kerung heim Vel'sagen der staatlichen Gewalt ihnen ill immer
höherem ~[aHe zu. Diesen GrulHlhcnen gcgcn ilber hatte der Gmf einen
schweren Stand. Durch seine Amtsmaoh! allein konnte er nichts gegen sie
ausrichten 15).

Da das Insti tut der missi dominici nach Karl dem Grofien sehr rasch
verfiel, so blieb zunächst nur das Herzogsamt übrig, Hill in den außerordent-
lichen Zeiten durch eine Zusammenfassung der Staatsgewalt Ordnung zu
schaffell. Dieses aber erfreute sich unter dell splitercn Karolingern keiner
besonderen Beliebtheit 16).

So ist man schon unter den Söhnen Ludwigs eies Frommen einen
anderen 'Yeg gegangen, indem man eine Reihe von Cmfschaftell, in der Regel
noch unter lTinzufiigung von Königskllistern, an dem Hofe nahestehende
Persönlichkeiten übertrug', die dadurch instand gesetzt werden solIteIl,
wirksamcr einzlIp'eifen. Auf ,,'estfJ'iinkis('hclll Boden ist man hierbei voran-
g'egang'clI, lind das l'rstrcekil' sich natiirlich ehellfall.s auf Lothl'in~l'Jl. Dil~c
llt'lIell \faehtkolll pit-xc stellen zUlüit'llst keinen ~est'ld()SSenell Besitz (lar wie

14) PiI' en ne Ir., S. 37 L
14al Das Iwdl'lltet zlllliiehst Ilol"h nicht das Y(,[1Schwillllen deI' Namcll der Graf-

s(·haften. ,,'ohl aiX'I' ihr ZUl'iiektretcll als It'lwlldig-c Vcrw.altullg-seinheitell, wie
das ebcl),;o im \re.stell lind besonders friih im henachhartell Flandern zu
Iwobachtl'll ist.

r>J Lin sphf anschauliches Bild der Allshöhlung cinC'r fl'iinkischcll Grafschaft durch
grüllt, GrundherrschafteIl gibt die Darstcllllugder Verlüiltni~se im Lomlllat.sch-
gall an der mittleren \Iaas Iwi F. R ()>U S S ca u, Adcs des comtcs de Namllr de
la premit'rc race, Briis~1 1937, Einlcit. S. XVI. Der Graf wird dort nur als
primus inter part's bezeichnct, ehl'lldu S. XVIII. Vgl. ferner Pi ren ne J eo,
S. I::!Of.

lhJ Vg-I. ii)wr die lIel'zogsfrag'e S. 7 und N. ::!4.
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die späteren Tcrr itoricn, sondern sie sind meistens Streubesitz. Es kommt vor
allem darauf an, eine Konzcntratiou VOll :\fachtmitteln zu schaffen, die den
Inhabern eine größere militärische und politische Tätigkeit erlauben. Das
Schwergewicht liegt noch immer am Hofe uud noch nicht in der Landschaft
selbst wie bei den späteren Territorien. Die Träger dieser Gewalt kann man
als "grone Grafen" VOll den Früheren Grafen wohl unterscheiden und man
kann ihr Gebiet daher als Croligrafschaft bezeichnen 17).

So erheben sich ill Lothringcu über Jell T rümmern der fränkischen
Graf.-;chaftsverfassullg schon vor dem Eingreifeu der deutschen Könige ill
allen Gegenden des Lalldes Gl'OHgl'afsehafteIl, deren Greuzen nicht mehr
durch die alte Einteilullg, sondern ill erster Linie durch die Macht der neuen
Inhaber bestimmt werden.

Ein besonderes Kapitel aber bildet in Lothringen die Leitung der Staats-
g'(\'ichäfte überhaupt. Hierbei war es von großer Bedeutung, daß die zeit-
weilige Selbständigkeit des Mittelreiches formal noch erhebliche Zeit fort-
wirkte. \Venn es auch keinen lothringischen Raum gegeben hat, so Joch eine
lothr-ingischo Krone, und auHerdem lag in dem ~IittelreiC'h der Künigssitz
Karls des GroUen in AacheIl. Die karolingischen Könige haben dieser Reichs-
tradition in Lothringen, 80 wenig SiC innerlich begründet erscheint, doch
gewisse Zug-estiindnisse gernacht 1").

Die hohe Rciehsaristokratie, die seit dem unglücklichen Ausgang
Karls Ill. überall begehrlich die Hiinde nach Königskronen ausstreckte, hat
es nicht versäumt, in Lothringen ebenfalls nach der Yollgewalt zu streben In).
Dumi t erscheinen Herzöge orlcr andere Ye1'tl'ctl'I' des K()nigs in herzogs-
ähnlicher Stellung in Lothringen. Aber es muß von vornherein festgestellt
werden. daI! eben weil sie gleichsam als Stellvertreter eines lothrinl!ischen
Königs aufkommen, ihre Mac-ht sehr stark gebunden erscheint an den
politischen Zusammenhalt Lothringens, denn nur an diesen konnten sie
anknüpfen, da es wedel' einen lof luingischen BUlIlll no(h einen [othr ingischeu
Stamm gibt ~n). Gcrade diese Seite der lothringischen Hcrzogsstellung, ihre
Verknüpfung mit der lothringischcn Reichsidee hat, wie wir sehen werden,
einen Einfluß anf das Schicksal des Amtf's geübt n).

Nur an einem Punkte ist, wie schon erwäh nt, die Crafscheftsvcrfassung
in Lothringen frühzeitig durch die Einric·htullg eines Herzogstums durch-
brochcn worden: das war in friesland, wo die ~ol'lI1annen sic·h einen ei;!'enpn

17) Für die wpstfriinkischen Verhiiltnis'ioC vgl. K. V 0 i g t. Die karolingische Kloster-
politik unclclpr Niedergang d(" westfrlinkischen Kiinigtull1s, Stuttgart 1917.
S. 87 f. und beS(lIldNS II 0 It z m ann a. a. O. S. 65 f. Dieser hat auch S. &S den
Ausdruck "grofk Grafen" gepriigt. Vgl. ferner Tell e n hac h S. 40 f.

18) Für ,clie Fortdauer des lothringischen Gedankens ist hesonders Par iso t pin-
getreten, ygl. Einl. S. XIV f. Vgl. ferner J. f 1a ch. Les origines de l'ancienne
franc!", Bd. 4, Paris 1917. S. 269 f.. dag·(lgen S t ein hac h, lothar. Raum S. 52 f.

19) Uber die Haltung der führenden GroHen vgl. S t ein hac h. Grundzüge S. 15.
20) Die Lothringer waren kein Stamm, sic machten ein Teilreich UlUS, Tell e n -

h a ch S. 90.
21) Vg-I. S. lOO.



Staat schufen. Aber dieses im Wasser schwimmende Königreich, wie es Vogel
genannt hat, stellt einen Fremdkiirper im fränkischen Reich dar, und es hat
verfassungsmäßig auf die lothringisehen Verhältnisse keine Wirkung geübt.
Die Sonderstellung Frieslands, die - dure-h die natürlichen Verhältnisse
begünstigt - im fränkiscllCn Reich sich erhalten hatte, wurde dadurch ver-
stärkt 22).

Im übrigen aber mußten sich die Iothringischen Großen damit begnügen,
ihre tatsächliche Macht zu mehren. Vor der Verleihung des Herzogstitels aber
hatten [lie späteren Karolinger offenbar dieselbe Angst wie vor der Ver-
heiratung ihrer Töchter innerhalb der Reichsaristokratie. Man fürchtete, und
zweifellos mit Recht, daß die so ausgezeichneten Familien dem Königshause
selbst gefährlich werden könnten 23). In dem Augenblick, da Lothringen ganz
oder teilweise den Nachbarreichen angegliedert wurde, mußten os die
Herrscher zu verhindern suchen, daß ein Herzog Repräsentant des Unab-
hängigkeitswillens Lothringens wurde, und das hat unzweifelhaft noch lange
eine große Rolle gespielt. Endlich aber mußte auf die Eifersucht der ein-
heimischen Großen Rücksicht genommen werden, von denen keiner <lern
anderen das Amt gönnte. So hat man für die oberste Leitung der Verwaltung
Lothringens zu sehr verschiedenen und sich widersprechenden Lösungen
I!egriffen 24).

~fit der großen Wendeim fränkischen Reich, der Absetzung Kaiser
Karls IlL, heginnt ebenfalls in Lothrin~en eine neue Entwicklung. Bis dahin
hatten die lothringisehen Großen zwar erfolgreich ihre Macht zu mehren
verstanden, aber mit Ansprüchen aufdie leitende Stellung offen hervor-
zutreten, hatten sie noch nicht gewagt. Unter Arnulf erscheint zuerst
Megingaud, der aus dem hohen fränkischen Reichsadel stammte und Graf im

22) Vgl, V 0 gel S. 298. H. S pro e m b e r g; Residenz und Territorium im nieder-
ländischen Raum, Rhein, Vierteljahrshl., 19. 6, 1936, S. 127; ferner P. C. J. A.
B 0 e le s, Friesland tot de eHde eeuw, 's Gravenhage 1927, S. 197 f. und S. 220 f.
Vg-I. auch P. J. BIo k. Geschichte der Niederlande, Bd. 1. Gotha 1902, S. J;8 f.

23) Für die Heiratspolitik der späteren Karolinger vgl, 11. S pro e III her g, Jndith,
König-in von England, Gräfin von Flandern, Revue belge de phil., et d'hist ..
Bd. 15, 1936, S. 920.

24) Für (lie lothringischen Verhältnis.<lt' ist die neue Kontroycrse über das Herzogs-
amt von groflem Belang. Nach der ersten Anoog'lmg von H. Z ein, Hcrzozsname
und Herzogsamt, Wiener prähist. Zeitschrift. Bd. 19, 1932. S. 145 hat K I ehe I.
Herzogtum diese Frage besonders gefördert. Seine Ergchnisse sind von
Tel I en h a eh S. 1R f. stark umgestaltet women. ebenso hat sich E. S ten ~ e I.
Der Stamm der Hessen und das Herzogtum Franken. Festschrift für Ernst
Hcvmann. B(1. 1. Weimar 1Q40. SA. S. f; N. '55, kritisch dazu gpiiul1('J'f.
Y cl. im allg'pnH'inen rIsb.. Kn iserfitr-l und Suvcrünitätsidee. Deutsches
Archiv f. mittl'lalf<'rl. G('sehichfsforsc1ll1ng', Bd. ;, 1<);9, S. 1 f. Fiir
Westfranken. in dem die Y{'rhiiltnis"p .!!,unz anders Iiecen, mufl die Frnee
noch weiter g't'priift werden. Bei dem für die lothrißl!!"i~chen Verllältnisse
wichtig'en Flandern ist PS ah('r nieht angiingig, die königlich(' Yerleihn~g' <It'S
Hl'I'Z(l"Sam!t>, allpin allf dip Stdl(' hei Reg-ino ,"on Priim .aufzuhauen, wIe flas
K leb ~eI S. 49, g-emacht hat. Wie er seIhst S. 15 bemerkt. ist Regoino mit
Herzogstiteln recht freigebi!!'. 7\1 einer ähnlichen Fpststelhmg für. Rogina.r 1.. ist
Par iso t S. 543 !!'ekommen. L. Van der k i nll ere. La formation terrlto'nale
d('s nrincinuutcs helges 11U moven iig·c. Bd. I, 2. Aun .. Brüssel .1902, hat sich
S. 4-") f. C'in!!'eIH'nd mit di('"er Stelle Rt'!!'inos unr! anderen B('z(,lchnung-en des
Grafen yon' Flandern als Herzog beschäftigt und ihre rpchtliche BelangJ.osi,gkeit
nach!!'ewir;<en. Es war daht'r 'nicht n1iti.g. in meiner Unt('rsuchung i.ib{'r dic
Grafschaft Flandern darauf zurückzukommen.
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Worrnsfcld und Maiengau war, als cinc Pcrsdnlichkeit, welcher der König die
Verantwortung für die lothringischen Verhältnisse im gewissen lJmfang über-
geben zu haben scheint. Die Herzogswürde, die ihm spiiter beigelegt wird,
hat CI' aber, wie Parisot beweist, niemals erhalten. Schon 892 ist CI' ermordet
worden ~:;). Im Gegensatz zu ihm ist eine andere große Familie der
frii nkisr-hen Reichsaristokratie hervorgetreten, das Haus JIatfrieds, das so-
wohl ini Eifclgall wie in der Metzer Gegend eine große Jracht besessen hat.
Mehrere GCIlcrationendieses Hauses nacheinander haben da ran gearbeitet,
die führende Position in Lothringen zu erringen. Aber der Schritt VOll der
Opposition zum lIerzogsamt ist ihnen nicht gelungen 26).

Für die Folgezeit aber war einc andere Familie, das Haus Hcginars, von
wesentlich größerer Bedeutung. Der eigentliche Gründer seiner J[acht und
einer Dynastie, die noch heute im legitimen ;\fannesstamme im Hause Hessen
blüht, war Hcginar L,der in dieser ChergUllgszeit eine beherrschende Rolle in
Lothringen zu spielen verstand. Leider sind wir über ihn wie üher die Anfänge
so muncher großer Dynastenfamilie n ur sehr schlecht unterrichtet. ;\lall darf als
gesicher-t anllehmen,dan er der Sohn des Grafen Giselbert im Maasgau war,
der 846 eine Toc-hter Kaiser Lothai-s 1. entführt hat. Somit war er der rechte
Vetter Lothars H. u nr] durch sein karolingisches Blut der vornehmste unter
den großen Familien Lothringens 27). Die Anfänge seiner poli tischen Tätigkeit
liegen ebenfalls im Dunkel, (la eine zusammenhängende Nachricht darüber
fehIt und es Schwierigkeiten macht, seine lrlenfifät mit dell verschiedentlich
auftauchenden Grafen Reginar stets zu erweisen. '" ahrscheiulich ist er mit
dem Grafen Hcginur gleichzusetzen, der in der westfränkischen Politik dieser
Zeit wiederholt auftaucht. Es spricht daf iir, du!! wir ihn auf Seiten Karls Ilr.
des Einfältigen sehen gegen Odo, seinen kapctirurischcn Gegner 2"). Die
starke Bindung Rcginars all \Vl"stfranken ist für ihn lind noch lange für
sein IIalls charakteristisch; sie dürfte durch seine Herkunft aus der
fränkischen Reichsaristokratie zu erklären sein und zeigt jedenfalls, daß
seine Iriinkische Einstellung das EflL'lcheidende l)('i ihm Will', was Steifl-
baeh Lei den fiihrenden lothrirurischen Grollen diescl' Epoche g'anz allgr-mcin
hervorgehoben hat 29).

Die Basis seiner tcrritorialeu Machtstellung mul] von Allfang an eine
starke gewesen sein, da er als eine so miichfize Persönlichkeit friihzeitig
auftritt. Es ist nun sicher, duI! schon der Vater RegillaJ't;, Giselhert, eine gl'Olh'

2,}) Vgl. P a I' is o t S. 492, E. D ii III 1111er, Geschichte des Ostfrünkisdien Ht'idws.
Bd. :;, 2. AufL, Leipzig 18R8,S. 358, Te 11 e n hac h S. 51, ~r. 26.

26) Sehr eingehend h.at s_jehPar i s () t S. 500 f. mit dieser Familie beschäftigt. doch
wäre es sehr wlchüg, den VersIIch zu machen, ihren Besitz nüher zu UITl-
schreiben; y,g-I. V a nd c r kind ere 1 2, S. 242 f. und S. 4-20f. Rei Tell en _
hac h S. 46, NI'. 13, doch ist diese Notiz el'~·iinzllngshNliirfti!-!,.Vgl. E. K i III P t' 11.

Rheinische Anfänge des Hauses Hahslml'g-Lothringell, Ann<II. d. lIistor. Vereins
f. d. Niederrhein, R.d. 123, 1933, S. 45 f.

27) D Ü III m Ier :)2, S. 466, !Je.;onders aber die kritische Zusammenstellung hei
Par iso t S. 540 f., ferner PiI' c n n e P, S. 52 IInu L. ,-a 11 der Es sell. (;l'-
schit,rJenis ran Vlaunderell, h rsg. '-. R. ya 11R 0 0 s b roe c k, Bl!. 1, 1936. S. IHi f.

2:8) Par i s oQ t S. 541 f.
29) Steinbach, Grundzüge S. 15, ferner Pari-sot S. 506 X 1 und S. 52?f.
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Position an der mittleren .\Iaas inne hatte, die durch seine Heirat mit der
~ais('rtochtc!' unzwci fclhuft verstärkt worden sein wird. Dic Grafschaft
Xlusclant, die im Tul der .\Iaas von Xlanstricht abwiirts bis zum Testerbnut.
das ist beinahe in die Gegen(] VOll Nimwcucn hinab, reicht, gilt als die
Wiege dieses Geschlechtes. Aber ('IS scheint sicher, daß bereits lintel' Giselbert
der Lommatschgnu, das ist das Gebiet zwischen Maas und Samhre mit dem
vlittelpunk t :\'amell. und schliclilich die Grafschaft Conrlroz an der \faas
im s pii tc-re n Liitt ic-ln-r Gebiet zum .\farhtherei(h eiselherts gehörten :'''). Oh
sich seine .\ rac-h t lx-rr-i ts nach dem TTasbcngau lind dem s pii tr-rcn TTcnnr-gu 11

all'Hkhnte, wisscn wir nicht .\fan wire] ferner annehmcn können, dal! ell'!'
Kaiser Lothar nach .\llssijhnunJ.!,' mit seinem Schwiegersohn ihm Crurnl-
herN'chaftc'n zu Eigenbesitz zugewiesen hat, die ails altern Frä nkisc-lu-m
Kiinigsg'ut in dieser Gt'g'end besonders umfangreich waren 31).

Ob Begina!' VOll .\lIfang' un allcd iesc Cebiete besessen hat, is t natürlich
unsicher, ulx-r wcscut lic-hc Teile derselben auf jeden Fall. Dagq!;l'll scheint
auf Beginur zuriic-k.z ujre ln-n die Bl~zi('hung zu Bmhant. Pari.'iot, der he-
6tr'('itl'i, daß ]leginar' I. jemals <lie ITerzogswiirde erlangt hat, nimmt dagegcll
an, dan r-r als .\farkgl·af in dem Gehid zwi:-;('hellrll'l' u n tcrcn ~faas lind der
ScheI(le g'ebotC'1l habe 3~). 'fit diesel' Ausicht hat ahn Pal'isot keinen Beifall
gefulldell lind d('[' Gedallke ist nicht weiter VCl'folgt worden ~:\).Dennoch a1)('1'
hat lIlall Ilicht lH'l'ii(ksi(htigt, dan '''wille Auffassullg keineswegs IIllhe{!;riindd
ist. Pari so! mac·ht (Iarallf uufmerkiiam, dan wenigstens zwei ]\:iinigsurkllll(kn
y()!'li(·g'l'n. YOIl dellen die eine dell Titel "mardlio" lind (lie andere ·den etwa
gl"ic'h Zll wertellclen Titel ..demarl'lls" aufweist. Heide Urkunden stamn[('n
""l Karl Ill. yon Wl'stfrankcn lind />;ind fiit'dus KatllOdralstift St, Lamhl'I't
ill Liittich ausgestellt. Die Vl'kllnden sine] zwar ill .Ahschriften iiberliefcl't.
ma(hen ahl'!' eincn (ltlnhalls e(·hten Ei!HIl'ltC'k, lind Parisot hat ganz hesondns
auf dell iinßerst seltenen. aher g'er'ade (lamals zu helegellden Titel "delIlarcns"
hing't'wil',';cn 3'). \Ian wird danach nicht zweifeln kiinncn, dan Beg'ina!'
\\il'klich .\Ial·kgraf g'l'Wl'sen ist. - Dagl'g'cn ist es eine I!!anz Ullllcl'eF'rage, oh
ihn dl'!' l\:iinig' eingesetzt hat od Cl' oh 1'1' sich den Titel anmaßte lind CI' Illll'

3()) YgL \'anderkinderc 2. S. 197£., S. 210f. Hnd S. 263£., ferner l'arisot
S. 36 f. und S. j.l.O.

311 \g'L S. 18.
321 ..Rpg-nier <naif, en quuli(p de mHl'graye, sous sa domination la rt-g-ioll dl' la

I~a",e-\reus<:,. (YlIlprise entre ce f](_'1!\(,et l'Escuut, jllsqu' it la Frist' ('\du-
s'l·cmen!. 'orb tout Cl' que nOli, pOll lOlls adllll'ttre". Pa,' iso t S. 6<);. Vg'].
dazu Yunderkillilerl' 2, S. t~.

33) Yg-L z. B. Pirenne 1". S. j3.
3.l.) P a ri s () I S. 60:!. Es g-iht fiini Diplome Karls lIT.. in denen lkginur c"scheillt.

])"('imal Iriig-t er nur den Tilel .,collles", danll in der Urkllnde für St. Lamhed
lOll 913 hej[!! t'i ..Raginerills mar-chio ~;jr('nlllls parite,· dium Hothntlls nostrl'
s('renitatis ('"equtor fidt'lissimus" in: Bor III ails d Sc It 001111 l' (' s I (' I' s.
Cartlllail'e de l'pglisc de SI. Lamberl it l.ieg'l', H(U, 1893, Nr. 10, S. J.l.. TII eill('l'
andpren ulldatiertl'lI Urkllnde wCfllcn als lnt{'rn'niclltengenannt ,.com('s HpYIIt,-

rns et delll<llTUS et Hotbertus ('onH'S et demawus", ehenda NI'. tt, S. 16. Zur tllH.'r·
lief{'rung ygL cbendu S. 17. NI'. I. Es wird zutrcfft'n, wie die IT<:.ralls~ehl'l'
annehmen. (Iarl in lwiden Füllen der erwiihntc Rob<'rt rler bekannte Kupeüng-('I'
lind ~piitcrc franziisische Köni,g ist. Von {licsem ab!'!' steht f<'St, da!! ('I'

\rarkgTuf g'pweSPI! i~t.
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vom König als solcher anerkannt wurde, was häufig in Westfrunken vorkam
und z. ß. bei dem benachbarten flandrischen Grafen der Fall gewesen ist
und in gewisser Beziehungauch in dem späteren Holland 35).

Die I':rwähnungen gehören in die letzte Lebenszeit Heg'inars I.. und es
muf sehr zweifelhaft erscheinen, oh gerade damals eine Ycrleihung oder
besondere Anel'kennung durch den König erfolgt ist. Kar! TIT. besaß West-
frauken IIlId Lothringen damals in noch ziemlich sicherem Besitz und zur
Einrichtung einer Mark zwischen Maas und Scheld« dürfte in diesem Zeit-
punkt nichtder geringste Anlaß bosta nrlon haben. Die karolingischen Könige
hatten iiberhaupt ein hegreiflidJes Interesse duran, in diesen Gehieten keine
Grenzmarken zu errichten,denn fiir sie hilrletc das fränkische Reich eine
Einheit unddie Zusanunengehörigkr-it der fränkischen H.eiehsteile war HiI'
sie sehr wichtig, weil sicrlaruns die Rechtsansprüche iiber die ihnen augen-
blicklieh noch nicht gehörenden Teile des Reiches herleiteten. So wenig wie
in Flandern oder in Holland wird man daher in Brahant mit einer könig-
lichen "Markgründung zu Grenzzweckcn rechnen dürfen 3G).

Anders liegt aber die Frage, ob nicht in Notzeiten in derartigen
Gegenden mdlerordentliche Gewalten entstanden sind, die man nachher mehr
oder weniger legitimiert hat. Einer 6010hen Lage begegnen wir bei dem
Zusammenbruch des fränkischen Königtums seit Kaiser Kal'I IIl., UlHI zwar
namentlich im 'Vesten. Es wird fast immer schwer zu entscheiden sein, ob
die neuen Miinner, die nun ill dell verschiedenen Gebieten lind in ver-
schieclenem Umfang die .\1aoht an sieh nehmen, einen Auftrag YOI1l König
haben, wie weit dieser gegangen ist lind ob cl' befristet war. Fs wird sich
selten feststellen Jassen, ob diese Aufü'iigc erpreflt waren oder ob sie späte!'
anerkannt worden Rind. Es ist sehr vcrlockcml. durii lx-r K'omhinalionen auf-
zustellen, wiehtiger aber ist es, den Blick auf die Leistung ZII lenken unci die
neuen Formen staatlicher Ordnung, die daraus entstanden sind. Zu dieser
Erkenntnis war man bereits seit liingcrcr Zeit [iir die westfrankischr-n Lehlll'i-
fürstentümer gelangt, deren Entstehung" nu-ist dunkel ist. :\"euerding"s hat man
sicher mit H.eeh t gleiche Vorgünge bei delll W ('rdei!u ng der deutschen
Stammesherzogtümer festgestellt 37).

Das wire! man auf die Entstehung des \[achtkomplexes anwenden
miissen, an dessen Spitze wir Heginar lind spider seine :\"aehkommen Finden.
Dabei ist ('8 nahe liegend, auf die gleiehe l.lrsar-hc zuriickzugchen, die sich so
fördernd fiir die Ausbildung der \1aeht deI" Grafen vo n Flnruh-r-n und der
späteren GrafeIl VOll Ho llaud ausl!ewirkt hat. Das ist die Normallnl'ngcfahr.
In den beiden Fii llcn ist es ganz deutlich, wie die Y('!'niehtllng der bisherigen

33) \,,,'1. SI' !"()CIII h c r g, Fluudern S. 14/13. "\liiglicherweis{' hiin~·t das Au f komnu-u
(~~~Markgmfelltite!s in "IHndern mit del" AncrkeIlIlllll~· Hl'~·illars I. als .'.Iark-
"-rafen zusammen.

36) S pro e m her g, Flandern S. 13. Dieser Au £fassung ist F. Pet ri l>eigetreten.
Neuc Werke zur Geschichte ,der Niederlande, Teil 2, Rhein. Yierteljahrshl..
Jg. 9, 1939, S. 154. Vgl. y a 11 der E s se!} a. a. O. S. J ,0 f.. .

37) Tell C 11 ba c h, Königtlllll S. iO f. lind reIl en b ach. DIe Entstl'llUng dt's
deutschen Reiches, Miinchell 1940. S. 62 f. 111)(1 S. 96 f. für Westfranken 19'1.
H. Holtzmann, Franz. VerI'. S. 64f.
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Ordnu mr durch die .\'ormaJUleneinfäll(' den Grafen den Weg bahnt zu einer
später landesherrlichcn Stellung. :\'1I11 p:ibt es alwl' Anzeichen,daB es in
Brabant nic-ht anders war. Löwen ist nicht uur lx-rühmt durch den Sipg-
Arnulfs iilx-r die \'ormanncn. sondern es ist einerder g-roßen Mittelpunkte
(Ier normannisr-hcn Raubzüge in Ni('derlothringcn gewesen. Die Normannen
sind vorher u nrl nac-hher in Hrabunt g-ewesen und die Folgen dürften daher
ihrem Auftreten in den beiden anderen Cchicten etwa entsprec-hen :I,). Nun
scheint frcilich die -'lacht He;rinurs so wenig- ausgereicht ZlI hulu-n wie die
Buklwins 11. oder Gerll]fs. urn die ~ol"lnannen wi rksam ZII bekämpfen. Doch
im Gpgcnsatz ZII diesen hcidr-n scheint r-r sich wirklich k ricgcr isc-h geg-ell dito
Normannen hctiiti;rt ZII haben. Es mag Freilieh Sage spin, wenn ein s piitcrc-r
Bpricht den Normannenherzog Rollo mitdem Grafen Heginar kämpfen bUt
und er diesen gefangen nimmt. aber besser Iw!!laubigt ist «lcr Widerstand. den
Graf He!!inar in der Heuncguucr Gl'!!clllI zusammr-u mit BisdlOf Fram'o von
Liittich l!egC'1l die :\"orInannCll geleistl't hat "g).

Sicher aber ist. duC! Reg-innr lintel' voller .\lIf!'edde!'haltllllg' "eine!'
-'lacht~t('lIu!lP: die :'\OI'nHlIIlH'nziige ii]>l'!'stall(l. lind (lies wird wie in dell beiden
underen Fiillen ihm die \fö!!lil'hkeit einer z rollcn ~vla('hü'l'w('iterllng' gegebrn
habr-n. DlIrch Hon('nfant sind ill letzter Zeit die Bmballtel' \TcI'hiiltnis.sl' <1('1'
Friihzeit I!('na\ll'r llnkrsllc·ht werden. Die vier Gmfschaftcn, die noch im Yer-
trai!T HIll \!ecr,"scn HT() allftalldll'll. lassen sich in ihren I':inzcl!!l'l'nzcn s(hw('l'
hestimmen. \fan mnU (¥; sehr hez\\'('ifcln. dan sie lange eill selbstiindi!!es
Dasein ;rdiihrt hahell 40). Der Normannrnsturm aher diirfte mit Sieherheit
der CrafschaftsH'I'fassung' hiel' ein Ende he['('itet IlHhell, lIIul das wird der
Augenhlick l!ewescII sein, in dem RC'l!inardie Gewalt ergreifen kOllnte. ehenso
"'il' das in Flanclern der Fall gewesen ilit. Das wiirdc also noch in elie Zeit
Arnulfs hinaufreichen IIn(1 in diescr ltat ein Huf!el'ordcntliches KOTllmanoo
g-C'!!('ndie l\'ormannen in Brahant Sinn lIIHl Zweck. Oh l\'i allerdings HCl!inar
YOIll !\.iinip: \"('rliehl'1l ist. llluH Illilll als zweifelhaft IlPzeicllllen, ahn die Crllnd-
IU!!t' ,,('i!ll'l' \faddstellunl! wird es I!l'Wl\<;en "win UIl(1 die Allerkl'1l1l1ll1g ist
sicher. "il' schon l'rwiihnt. nil·ht ausgehliehen.

Die Stunde dcI' lothringisehen Grafien kam, al." deI'dcutsdll' Köni!!
.\l'Ilulf na(·h BdrC'iullg des Lanch", von der Normannennot sieh entRchlol!. ill

iR) Ein~dH'nd hierzlI J. ell \ C'Ii er. La. formation de la ,ille de LOll\ain, Briissc!
I(ni. S. lRf.. im allgt'meincn frl'llrr W. Yogl'l S. 2631'.. S. 317f., S. 361 f. Ein
zweilr-; Iwriihmtcs I.ager war :\s,P]t. dllrch das siedic ~laas'g'l'g'(,IHl,erht'{TIt'II.
lind zwar g'<'rad(' ill <ll'!' Crg't'IHI dc"~Stallllllhrsitll'S(I{'r Famili(' nt~g'inar". Ygl.
\ n g't' I a. a. (). S. 2S0 f. lind J. \" a n 11 {- I' 11 s. A"dt. l'l !lO!l VisIon. g'llll.
d. I. Classt' dt,,, Ldtn', l'I dl'S Seit'nc('s morales et IlOlitiqlH's(k L\cad. nOY.
dt' Belg-ique. Bd. IR. 1932. S. 223 f.

,(I) Y Cl:':' t' I S. 2:'9 f. und S. ,12. D(,I' zweitt, Bericht stammt aus 1,allllacll 1lI111
"tiit'/l "ich allf dit, ,dnrti:':'t'n :\Illlall'll nnd Folkwil!. fill CI'g'(,llsatz Zll Y 11 g'(,I
S. 312 '\. -lo wird man al; "einN "'ahrlwit nicht zweifelll kiilllH'n.

-loO) P. Bon ell fan t. QllelqUPS cadrrs territoriaux de I'histoire de Bl'lIxplle".
Annal. d. I. SOl'. Ro,". d·Archeo!. de Brtlxelles. Bd. 38. 193.J., SA. S. R r.. lind
d('rsC'llw Le Pag-lIs dt, Braoant. Bull. d. I. Soc. helg'c d'f;tudes gcograp.hiqups,
'.Iai 1935. S. 36 f.. f<'l'Iler Ya n cl er kin der e 2, S. 10-lo. C"afl'n sind his ill die
ottonische Zpit nicht I}('knnnt.
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dem Mittelreich seinen unehelichen Sohn Z,,~elltibold als König einzusetzen
(895) 41). Die Gründe dieses überraschenden Entschlusses sind UIlS ganz
unbekannt, und es ist viel darüber gestritten worden. wux neben viiterlichcr
Licbc xlcn f\:(jnig zu dieser Maflnalnnc bestimmt hat "'). Aruulf selbst war
damals schon kcin gesunder .\Iann mehr, und sein Sohn aus seiner recht-
mii liigt-n Ehe warein kleines Kind. Es mnli ihm n iitzl ic-h erschienen sein, <las
stark umstri ttcne Grenzgebiet beizeiten in die Hawl eiues j ungcu, aber ver-
Iügungsfähigcn Mannes zu legen. Im ganzen aber wird mun wohl gut tun
zu beachten, daH Arnulf sidl Hoch als Obcrherr xles ganzen Frankenreiches
Iiih lt« un du]s solcher vou Wcstfru nkcn und llurglllld ausdr-iic-k lich anerkannt
wurde. Daher hedclltete nach sei nr-r .\ 11Hussung der Königstitel fii r Z,,·enti-
hold weder eine Souveränität, noch eine Loslösung vom Reich. Dic EIa6tiziüit
der staatsrechtlichen Anschauungen des '\!ittelaltcrs erlaubte es iiln-rhau pt,
noch Ahhängigkeitsverhäl tnisse verschiedener Grade dort bestehen zu lassen,
wo wir sic für ausgeschlossen haltcn 4:1), So lief! sich mit dem Königtum ZwenÜ-
holds ein weiter bestehendes Vcrhii ltnis zum Ostreich vr-rci nigcn "). Die
loth ri ng isr-hen Crofleu waren bczcit-hru-u derwcisc sehr wenig geneigt, der
Einsetzllllg Zwvntibolds zuzustimmen. "ran kann rlas doch Dur dann ver-
stehen, wenn sie Iürch tctcn, dUIlureh unter eill strafferes Regiment ZII

kommcn. Dal'in sollten sic aricht Ullreeht lx-halten. Die Konflikte, in dip als-
hald Zwcl1tiboJ<l mit ihnen kam, MilUl vielIeil'lrt \V('niger darauf zurückzu-
führen, dan sie ihn als Landfremdl'1l l>l'traehtdel1 - l'r war ill1l11l'l']lill eill
Karolingel' -, sont!em weil sie ein festes Regiment üherhaupt nil'ht wollten,
so dal! also dieser Kampf auf dnscll>cIl J<1H'IJe liegt wie dCI' tI(T we8t-
friinki.'whell Grollen gegcn ihren König 40).

Es war für ZwcJltihold zweifellos eille LeheJlsfrage, sirh eine fe.-de Basis in
I,othringell zu sdraffell. Daher ging er denseIhen ,reg wie die ,n·..;tfl·iinkisr~len
Könige, Er vCI'suchte, lothringinelre Gl'Ofle fiil' sich ZII g(·\\illllcn, 11111 seine
Kiinil!sgewalt wirksam Zll hnnelhalH'11. Die (;]"()f!el1 ahn sahen darin nichts
wpiter aln eine Gell'genheit, ihl'(' IWI'siinlic!Je 'lacht zu wl'gTiil!crn, lind tiO

kam cs hall! zu dell sehwersten ZIISHlllnl(·lIsliillell. lue""t '\111"('11es die J liiuptel'
(ks Hauses Matfried, die GrafeIl Gedwnl lIud .\Iatfried, die offellhar g-rol!ell
EillflnH gehabt hatten ulld danll pliitzlich in UIIg-lIadc fi(·ft.n (~!)7). Der Kaisl'r

41) Hübingel' S. '5 lind N. 6. W. Schlesing"cr, J..:ai.ser Arnlllf lIl1d die
Entstellllng des deutschcn Staatcs lind Yolk('s, Historische Zeitschrift. IlIL Ill;.
1941, S. 466.
Paris 0 t S. 513f. - Es scheint al~r wahrsdreinlidl ZII s(·ill. dar! Friesland nicht
zur :Machtsphüre Zwentiholds gchiirt hat. Pa r i s () t :-;. 11t',
llienlllf hat !J('sonders R. Ho I t Z III ann, Der WelthclTsthaftsgcdanke dt's mittl'l-
alterliclren Kaisertllllls lind die SOIlYeriiniüit der euwpiii,chcll Staaten. Hist.
Zeitsehr., Bd. 139. 1939. S. 254 Hnt! S. 26; allfmerkS<11II g·pmacht.
Vgl. G, Ei tell, Das UnterkölügtuTIl im Reich der ~lero\\inger uno Kar()lin"t~r.
llcidelheI'g' 190H, S. 196. f.; Sc hie f fer a. a. O. S. 203/4; T (' 11 e n b u~: h.
KönigtulIl S. 72 N. j miichte sich der Ansicht P a ri sot s an"chlier!en, der dito
Unabhiingigkeit u)thringcns Ulmimrnt, aber schwerlich kann lIlall ihm heistillllll!'11.
Die Auffassllng PiI' ell 11e sI", S. 52, dar! Zwcntihohl der erste frcmd,'
Souverän sei, der Belgien aufgezwungen wurde, ist entschieden ilnacllfonisti"eJl.

45)
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konnte durc-h seine \l'J"lIlittlllllg gd'dlt.-lielw Folgen aus diesem Konflikt
vci-hi udcrn 4").

Im J uh ro bl)ti kuru es aber zu einem erncutcu Zusauuucnstoli Zweutibolds
mi t Hegi nur, dem miir-h t igstcn lorhriugischcu GroUell. \\' ir wissen nicht viel
mehr du riilx-r als die .\ac!trieht Heginos, der aber hier als Zeitgenosse spricht
(t l) 15). Danach hat Z" en tibold den Herzog Heginar, seinen getreuesten und
ci nz ige n Batgelwl', entlassen, ihm seine Lehen und sein Eigengut abgesprochen
lind ihm befohlcn, innerhalb vierzehn Tugen das Land zu verlassen, wobei
Hcgiuo nklül't, er wisse nicht aus welchem Aululi 47). Mit Ret:.ht ist cs stark
beut:htct wurden, duß n.l~illO, der sit-her dell Grafcu Hcginar persoulic-h
gekannt hat, ihn hier Herzog ncn n t. 'Irotzrh-m hat Parisol zwingend nach-
gewiesen, da!! Bl'ginar keinesfalls das Amt ciues lIeI'zog~ crhultcu hat 4"),
.'!Iau mul! dies auch für unwnhrschciulich halten, weil für einen Hcrzog
lieben Z"cntibold in Lothringen kein Haum war. Die Miiglichkcit eines
bcsehriillktcI'clI Amtsbcz irks mit dem Amtstitel "Herzog" ist. ebenso zu ver-
werfen, du ci n sulch er u icht bekanut ist und die Bezeidlllllll;!: .,einzigeL' Rat.-
geber des Königs" eindeutig auf den Hof weist, ~Iall kuuu tint; Problem uur
lösen, "CIlII man die 13czcidlllulIg aus dl'1II Spl·acl!.gebraut:Il Heginos zu
crk läre n sucht "'). Daher wirr] mau dell Ausdruck Heginos wohl beachten
miissen. abn daraus lIichts fiir ein Hel'zog~alllt, ~olldern lllLL' für 6eillc tat-
siich [idle .\[ ach tstellllug folgcl'll d iid'cH. So wi I'd lIlall allerdings auzlluehIllen
habell. daß der sehr erheblich iiltcl'c BeginRI' in dieser letzten Zeit be-
hlTl'."il'helldell huHu!! auf dell König geübt hat, und ill seiner St.ellung taucht
\\ieder eilll' LlisulIg fiil' die Leitung der Gcsdüifte in Lot!u'ingell auf: MUll
gibt einelll ('illheillli~('hen CroUen wcitreichcnde Macht. Der Zusammenstoß
mit dem I\..üllig ist leicht wl'ställdlich, dcnu Bcginar war Hicht gewillt, zum
\VeJ'kZl'U/!, des !\..i>nigs zu werdcn. Dl'l' Anlaß zum Bruch wird delltlil'h
si(·htbar dun·1t diL' Rint1itlit zwischen delll EI'zbischof von Trier uud Rcgillur
iiber die grollen Kiinigskli~"der St. Se1'\"atius in Maastricht UII(1 EchteI'lla(·h,
dil' oeidl' Heginur Ihdbod abgewollllcn hatte 00).

~\Ill'I'IIUII fund ein jUlIge Künig nielllandcnlllt'lll', auf den C'[' sich wirkli(h
stiitzen kOllnte. Selbst mit der Kirche, die iibrigell~ ellge 13eziehullgcn zum
hohell ;\dl'l hatte, kam IT nicht mehr aus. Die hoffnungslose Krankheit seines
YaÜ'rs bel'allbil' ihn der letztcn Stütze und so erscheint er bald als ein
all fgegebener .Mann.

:\adl delll Tode ;\mulfs Ende t:)l)l) hielten es nat'h kUI'zelll Zögern die
lothrill/!'ischcll Gl'Ol!ell für richtig, de'ssen ehelichen Sohn Ludwig das Kind
als König: ullzuprkl'nncn, Das Seh\\'ullkclI Lothringens zwischen den Reichen

48)
.j.9)
50)

DiiJlllllll'1' :F, S, 45.t.f., Parisot S, 533 und Schicffer S,203f.
Zupndibolch Reg;nariulII du('('m sibi fidissillJum et IInicllIn cD:J.siliarilllll.
!H',,('io cuill" in.;tinrtll, a se l'{"plllit d hOll0l'ibll5, hereditatiblls, quas in SilO
regno hab{'hat. interdictis cum extra regntlm infra XLIII dies ~'cürlel'C illbd,
Regino ad ann, 898, SS. Rer. ~nl1., Hanno\'er 1890, S. 145,
Par i 50 t S. 543 f. lIud S. 691.
Ygl. dell iihnlidWII Fall lwi Flandern S. 7 N. 24,
Parisot S, 544, Dümmler 32, S. 468, ferner F. Gause, Zwcntibohls Yt'r-
hältnis zu den lothringischen Groflen, Erzbischof Radhod lind Graf RCg1nar,
Annal, d, Histor. Vereins f, d, Niederrhein, J.g, 109, 1926, S, 145 f.
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ist zwar noch für eine Weile für diel:ies «hurukteristisch gewesen, aber hier
handelt es sich uni die freiwillige Auf'gubc der "unublüiugigkeit". Offen-
sichtlich sind die Bindungen zum Ostreich so stark gewesen, duli man heim
Tode Ar uulfs Zwentibold.s Herrsohuft als erledigt bctruchte t hat 01).

Der lothringische J\..öllig hut begreiflieherweise nicht freiwillig den
Plutz gcriiumt. EI'nsthaften Widel'.stand k on nte or nicht leisten, und 1;0 ist Cl'

denn sehlieHlich fast alt; Abenteurer in einem kleineu Gefecht in Lothriugeu
mit der Waffe in der Hund gefallen 0") .

So ist Lothringen fast kumpflos wieder mit dem Deutschen Reich ver-
einigt worden, aber die Regellt.schaft für den j urigen König fand es richtig,
einen starken Manu in dieses unruhige Gebiet zu entsenden. Es war ein
Xlitglied des Ilegeutschaftsrutes, Graf GebharJ uus Franken, aus der grollen,
dem Königshause uahcstehendcn Familie der Konradincr. I II einer Urkuudc
HiI' SI. Gallen erscheint er als "dux regui, quod a niultis Hlotharii dicitur ""),
l.Jic grüHte Wahrscheinlichkeit spl'icht dafiir, daH Cl' gkidl lIadJ der Wiedel'-
gewinnung, also 900, eingcsctz t wurde. Die Bezeichnung "dux reglli" weist
auf den reinen Amtscharakter der Herzogswürde hili. Unzweifelhaft war ihm
das ganze Mittell'eich unterstellt und gleichzeitig sind ihm bedeutende
Besitzungen ill Lothringen übertragen worden 04), Gestützt auf seine starke
Hausmacht in Franken war der energische UIIU kriegserfahrene Mann in der
Tat in der Lage, Lothringen in Ruhe zu halten. Ohne Schwierigkeiten ging
es natürlich nicht ab,denn die lothringischen Grollen waren iiber diese Neu-
ordnung schwerlich entzückt. Aber vergeblich erhob sich im Jahre 906 da.~
Haus Matfriods gegen den Herzog. Die Hä up tcr der Familie wurden ver-
triebeu und ihres Besitzes beraubt :'~'). Erst als Gehhard im Kampf gegell
die Ungurn gefallen war (910), eröffneten sich neue Aussichten fiir die
lothriugischeu Großen GG).

Von Heginar hören wir in dieser Zeit so gut WH' nichts. Er hielt sieh
offenbar vorsichtig zurück, Im Jahre 911 aber bezeichnete er sich in einer
. Urkunde für die von ihm verwaltete Abtei Stablo als .,COlnes ac missus
dominicus". Es ist wellig wahrscheilllich, daI! dieser g-anz veraltete Titel ihm
von Ludwig dem Kinde verliehen worden ist. Sa(·hlieh .~teckt dahinter die
groUe StpIlllng zwisdlen :\1a.'l\'i lInd ScheIde, allf die schOll hingewiesen ist.
Man kiinnte hiidlstens daraus schlidkll, dan die :\Iarkgrafellwiirde vom ost-
fränkischen Hofe nicht unerkallnt war, aber da/-; ist ebcnfalls Ilicht sicher.

51) Dümmler :P, S. 501, Parisot S. 552f.. IIiihin!!er S. 5 und N. 17.
52) D ü m m I c r 32, S. 502, oer Zwcntihold zu hart beurteilt, "gI. dag'e!!en Par is () t

S. 555, anders HUhinger S. 5.
53) Urkunde yom 24. Juni 903, in: H. \V art m ann, Ul'kundenhllch der Abtei

st. Gallen, Bd. 2, 1863, S. 328. Vg-I.D üm m I c r 3", S. j05 X 5, \' and er-
killdere 2 S.tl, l'arisot S.559, TeIlenbach S. .J.t; :'\r.18d.lIiihiu;.:'l'l'
S. 5.

54) Par iso t S. 539 und 561 f.
55) Par iso t S. '569,H ü bin ,go C f S. 5 'und N. 20.
56) DUmmIer 'F, S. 571 un<! Parisot S. 573.
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Zufrieden war Reginar indessen nicht, wie sich bcidem Vorgehen beim
Tode König Ludwigs alsbald zeigen sollte 51).

Die Lothringer haben sieh nach dem Ende des karolingisdlCIl Hauses in
Ostfranken zu dem einzig überlebenden Karolinger, Karl lII. von West-
franken, gewendet. Die ältere Auffassung, dal] die Anhänglichkeit an das
karolinuisclu: Haus dabei entschieden hat, wird heute mit Recht zurück-e

gewipseIl, obwohl die karolingischen Sympathien nic-ht zu leugnen sind 5K).

Eine Holle spielt auf!crdt:'Ill der Iränkischc Stolz, der einen König, Jen sich
die a nclcre n de u tst-h en Stämme erwählt hatten, nicht ohne weiteres ancr-
kennen wul lte, selbst wr-n n Cl" wie ","onl"ad auch fl"iinkiöclll'l" l lcrkuuft wa r.

Das Hegilllellt Gehhunl.", des Oheims ~ollrad.;; I., war dazu ill wellig
angellehmer Lriuuerung bei den lothri ugisdicn Gro11e1l.

DeI" deutsche König Konrad T. hat den .:\hfall der Lothringer mit allen
Mitteln zu bekii mpfcn versucht. Nach drei vergehliehen Feldziigen mußte
er a hrr YOIl clem Untcruvhmcn Abstaml nehmen C,").

DagegcII hat harl IJ I., wie Hiibingcr lIl"lll'f'dings hl'l"vOl.gehoIx.n
hat, grolleIl ~\ nh aug ill Lotll1'i Ilg"en ge,\onne n, IIl1d er falld dud bis zuletzt
starke l'nterstiitzung gegcn die westfriinkis('hen Crollcn. ~1it Vorliebe hat er
ill Lothringen residiert n,,) .. \lithin hat gcwiß Ilidü der Eillflul! Heginars.
obwohl (T alte Beziehullgcn zu clem nahe verwandten westfI-ünkischen König
hatte. für die \\"endung Lothringens vntschicdeu GI). ~ad Ill. hat sich daher
nicht vcrunla llt gesehen, Reginar zum [Jel'zog zu ernennen, wenn vielleicht
auch die offizielle AlIerkenllung der ~Jarkgrafenwiil"lle ein PfJa.stcr auf diese
\\' un de war. Der kumlingis('hell Tradition getreu verlieh .der König das
Herzogsamt überhaupt nic-ht, verstand es aber trotzdem, sich mit den
lothringis('hen Croflen gu t zu stellen.

Aber Regillar "ar nicht der Einzige, der eine hervorragende Stelle in
Lothrinl!en ('lIIlIah1ll. Parisot hat darauf aufmerksam gemacht, dall für das
spätere Oberlothringen Graf Rikwin pine iihnliehe Pooition eillnimmt. SchOll
da., Haus \ratfrieds hatte in diesen Gegcnden eine hesondere \1<1('ht bPSL'6Sen.

Der Sohn Hikwins, Olto, ist spi.der VOll Otto dem Großcn zum HCl'zog VOll
Lothringen ernannt worden (940-944). Der Erbe seiner ~fa('htlStclluIlg ist
wieder das :\rdennenhaus ;reworden G~). SO hildet sich also gleiehzeitig in dem
oberen Lothrin;ren eiu ~rachtkomJlIc.x aus, lIud zwar hezei(.hnenderweise
wieder unmittelbar an der westfl'ünkilit"hen Grenze, wie delJlI die Grafschaft
Verdun ein \IittelpuIlkt dieser "\fachtbildung ist 63).

57) Die Urkunde bei ]. HaI kin und C'. G. R () I and, Rccueil uc-s chartes de
l'abbaye de StaYelot~~falmedy, Rd. t, Brüssel 1909, S. 122, NI'. 5f. V.gI.
D ii 111 111 I er:;", S. 371 :'-1. 2 lind Pli r iso t S. 573 N. 9.
H ü bin gel'S. 7 mit Literatur X 20: aber es wird nicht notwendig sein, den
Abfall der Lothrinlrer vor den Tod Ludwigs des Kinde, zu 1(lgen, vgI. ferner
Tell e n b ach S. SOf.
D ii ill ill 1er:;~, S. 5S6 f., P n r iso t S. 587, II ii bin gerS. 9.
H ü bin gel'S. 9.
Par iso t S. 581 f. und H ii hin ger S. 6 und N. 24.
Par iso t S. 6<J; f., Ya nd er kin der c 2, S. 15, S. 367 f. lind S. 459 f.
Vgl. dazu S tc in ba c h, Grundzüge S. 15 f.

58)

59)
60)
61)
62)
63)
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Noch ill einer unilcrcn GcgeJIJ faucht in dieser Zeit ein Dynul'itell-
gesehlc('ht von grö1!t'['eJll EinfluH auf. Die friesischen Gebiete hatten, wie
bereits bemerkt, sieh schon seit längerer Zeit von Lothringen zu sondern
IH'I.WlIlIl·lI. Die Dynastic Gcru Ifs war schon YOIl ~\ I"II IIIf r] urch eine grolk
\' l'J'g'ahllllg' dazu gewonnen WO('(ICIl, Z"'cntihoJd anzuerkennen. Bei dem t.bcr-
gang zum \Vostreich habendie nördlichen Niodurlun de zu niichst zum Reiche
gehalten. Erst das Scheitern der Versuche Konrads J. und auHerdem wieder
reiche Vergabungen durch KadilI. haben dun n den Anschluß des Nordens
an den Westen veranlallt 64).

Aus diesen Vorglingeu kunn mau sich vielleicht ein Bild vou dem
Regiment des Wl\o;tfriillkisehell KÖlligs ill Lothringen maeheIJ.,\u sich war
schon anzunelunen, dal! del' Anschluß an dell \\' csten die Aunähcruug all
die dort herrsehenden Zustiillde fördern mu lite. Dort war bckunutlich die
.\lIsbildllllg der grollen Lchnsf'iirstenttimer schon im \'ollell Gallge, IIl1d

gerade an <ler lothringisc-hcn Westgrenze in der Graf~l'haft Flundern IIlId

weiter südlieh in den Grafsehaftell Vurma udois lind Champaglw hatt('lI siclt
Lchusf ürsteutümcr YOIl besumk-rcr Mueht und Stiirke gebildet.

Diese Muchtkomplcxe untcl'Scheidcll ~ich gru ndsii tzl ich VOll dell (; roH-
grafsehaftell, denn nun handelt L'S sich nicht mehr Ulll die ZusamIllcnballuug
von Grnfeurcchten ill einer Hand, sondern geradezu um die .\lI£.sauguug VOll

Grafsehaften. Der Strcubesitz verschwindet langsam zu Gunsten einer land-
sehaftlichen Geschlossenheit, unO innerhalb dieses Raumes sucht der LeIms-
fürst die so verschiedenartigen H.echte, die er besitzt, in einheitlicher 1<'01'111

zllSammenzufasscn, Die Grafschuftsgrenzen wenlen daher absichtlich
ignoriert ulld die Grafen inllerhalb dieser ~Ial'htsplüire entweder abhängl!!,
oder iiberhaupt beseitigt, lj()daH allmiihlidl der Gmi' zum Lundeshl'l'l'u wird 1::,).

in eincm solchcn Fall war für eine IIerzogsgewalt über grolle FliidlclI
kein Haum m.ehr vorhanden und in der Tat zeigt, \vas wil' ullter Karl 111. ill
Lothringell beobachten könIlen, einen deutlichen '\Ilsatz in dieser Richtung.
Auf jedell Fall ist indiC6er Zeit, ob absiehtli<:h odCl' uuahsichtlieh, die Auf-
liisullg Lothringens in Maehtkomplexe, aus dClIcn sich spiller die Territorien
entwickeln konnten, gefördert worden, Das Yorhalldcnsein dieser Ent-
wicklung, obwohl es sich zunächst nur um Ansiitze handelt it,t für das Vcr-,
stiindllis der Maßnahmen ill ottonischer Zeit YOIl Wichtigkeit.

Die grö1!tell Vorteile von den ~1öglichkei tell zur Festigung lIer HUlIs-
machtstellung scheint Hegillar gezogen zu hahel!. Sein Einfluß bei dem König,
dessen äJt(\~ter Freund er in Lothringen gewesen ist, wird inden Urkunden
siddbat', ulI<l well 11 auch Riehers Darstellung VOll dem I-:lIde Regillars, wie

64) O. 0 p per m ann, Untcrsllclmug<,n zlIr nordnie-derliindiselll'II G('schichtc <l('S
10, his 13. Jahrhunderts, Teil 2, Utrecht 1921, S, 2 f. Die Urkunde Karls Ill.
'ion 922 in: O. Oppermann, Fontes Egmundenses, Utrecht 1933, S, 213. Zur
Stellung Frieslands zu Karl Ill. "gi. P a I' iso t S. 589 f. lIIId im allo'cIlICiIll'1I
obcn S. 7, "

65) R. Ir >0 1t Z III allll, Franz. VerI. S. 64 f., S pro e III b erg, Das Erwachen S. 7~ f
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im mor bei ihm, hulb ro mu nhu It ist, N) wi rr] doch del' CesamÜ'illdl'lIck del'

nahen BeziehullgclI zum !\.iillig unr] der ,\Iacht It(~gin.ars zutreffelld sein (1IJ),

Dit' grofle lkdeutllllg, di(' d('1II IlallM' HegillaJ's IIl1d dc;n ihm u n u-r-
stclu-ntlen .\Iachtkolllp!ex für die lothrillgischen Vt'I'IJiiltnissl', uu nu-n t l ic-h
auch dcl' uiichstcn l 'criorlo zukommt, lasseIl den Vl'I'sllch \\iinschellswt'rt er-
~dleinen. den .\]mhtbt'l"l'idl !teginaI';; zur Zeit seilIes Todes (913) niihrr zu 111))-

g'l'l'nzcll';7) .. \111' die grolle Stellung !teg'inurs in dCIII HallIlI zwisc-hen mittlerer

.\luus und Scheide ist schon hiuxe wicsr-n. Deutlicher als unter seinem Va u-r
tritt bei ihm die Gl'\ndt im Ilenlll'gall lind im Ilaslwllgau hervor, wii h rr-n d

der LOlllmatschgilu, der altel' B('sitz clc-r Falllilie wu r, clu rch dil' lleirat seiner
.loc-htc-r mit delll aus deI' 11(1)('11 fl'lillkischen Heichs<lristokratie stamnn-n.lcn
Grafen Bl'!'l'lli,Wl' all diesen iibel'ging ",), Doch hdand CI' sieh weiteI' in deI'

.\Iaehtsphiil'l' Rl'g'inal's. DUgq':'I'11 ist dn Liittidlp:all, dn abl'I' lllll' eillenlH'-

schcicle nc u Teil des spii u-rr-n Liittiehl'l' Lalldes IIl1lfallt. sicher sl'lhstiindil!'.

Sein GmI' wi rrl IIIIS als h'ind des l lu usr-s Hcp:illal's bl·gt'l!'llcn';:'). Ul'si.deil'lll'n
ist der an den 11('IlIH'gulI ang'l'('llz('IHle !\.allll'l'ichgau ein selbstiindigcl' .\Iacht-
lx-z irk u n u-r dl'lIl Gndell I,.;aak gehliel)('lI. Die heidell Bi:,;liilll('r !\.alllcl'idl

IIl1d Liittil'h kOllldclI tl'l'l'ilol'iul ihl'l' Lnahhiillgigkeit noch lH'haupten, Das

BistIlIlI Liitti('h allel'dillgs \laI' gallz Ion dn .\Iacht Hl'gillal's ulllklalllllllTt.

IIUI' <In .\nsdduH all dcn !\.iinig' l'I'hielt ('s allfl'l'cltl. Die «'olgell diesel' Skllllll)!'

\\'el'dcll sich doch bald hellll'l'kl>aJ' lllachl'lI 711). lilt iihrigell ahn erscheillell

kaulll nod) CndI'll ill diesl'lll Itaulll, IIlld Ill'i dn Stellullg Hegil)HI'S ist es

miildic!t. daB GrafeIl iltlll ulltergehcll Wan'l), 'so dal! ihr' AuftaucheIl lIoch
keille Selhstiindil!'keit hedeutet.

Wellll mUll sit·h diesl'1I .\Iuchtkomplex auf dlT Karte y('r': ..WI!'t'II\1iidil!'t.
so el·kellll t IltH n Iei('h t. dal! sich hiel' schOll die U IIHi~sl' ci Ill'S lIHlHslii nclischell

HeJ'zogtllllts abzeichnen, \lie Steillba(h sPlit('I' die JTerzol!'sstellllll~ ill Niedel'-
lotlll'illgen sehr plastisch genannt hat .1). Bl'eit ist dieM'S Gehiet hing'elag-ert.

desseIl DUl'dullessl'l' etwa<lie Lillie YOIl delll spiiil'n'lI Valellt'iellll('s bis lIiwh
~1{,t'I'ss('n hildd. Dabei sei illllllt"· helllt'l'kt, dal! ill dit'sl'l' Zeit \'011 ('illn lan<l-
schaftlieheIl Geschlossellheit noch lIieht die Bed!' SCIIl kallll IIlld allt,
Grenzen noch gtlllZ flüssig sind .

.\Ili!I'l!'lieded all dieseIl Komplex lIlId aL~ seille Stiitzcll l'(\'i(,heinen grollt,
I\.iilligskliisln, so Stablo IIlld \Ialllledy, clas 1Illlllitll'lbul' ans(~di('Ht. \Iall \'l'I'-

skltt ferlln die Iful'tlliickigkeil. lIlit dn das flall:s negillHl's 11111clell Ih'sitz de,'i
Sl'natills-Stiftes ill .\Iaastl'idlt kiilllpft~,. Illit dellt die I il'I'I'SdHlft iil)('I' dieseIl

titrate;risch so \\il'ldig'I'1l PUllkt an deI' .\Iaas \('I'klliipft \laI' .. \hseits lie;rt da-

(6) Hiche .., Lib. l. Kap, ,~, hl',g', \, H, La t () 11 t: h e Bd, 1. Paris !C),O, S, 72,
hi) Di{' hesfp GrllIHllag'(' hi('11'I dil' lilH'r,ichl hei I' a I' is 0 t S, 602 f. Dit, l-:illz{'lhei1l'lI

müssen lliihelX'r Unkrsllcllllllg' \or!H'!taltell \H'l'den,
6,'1) i'lwr BCrl'ng'ar eing'('hend !H'i Ho 11ss (' all, l\cl{\s, Ein!. S, XX,
(9) Yg-!. S. 20,
70) \':.:-1, S, 21.
;"1) Stf'inhuch, GI'lllIdziig-~' S. 15.



gegen die grolle Abtei E(hternadl, die SdlOlI ill das obere Lothringen gehört und
Hoch weiter das große Königsklostcr St. Maximin iu Trier, das Heginar VOll

Karl Ill. erhalten hat .2). Heginar erscheint hier überall als Laieuaht, also
geradezu als Inhaber der Klöster. Diese boten ihm reiche finanzielle Mittel
und vor allem die Verfügullg übel' eine große Zahl ritterlicher Vasallen. Die
erwähnten Köuigsklöstcr sind berühmt durch die ungeheure Ausdchnuug
ihrer Besitzungen,

Endlich ist noch eine letzte Basis für die ~I acht Rcginurs zu erwähnen,
das istdas Köni1:,"Sgut innerhalb seines .\laehthereiehs. Neuerdings hat
Housscau darauf hingewiesen, dali das Liitticher Gebiet in besonders
starkem Mal! alte königliche Besitzungen aufweist. Vermutlich ist darunter
sehr altes fränkisches Königsgut. von dem einzelnes vielleicht sogar bis ill
die Römerzeit zurückreicht 73). Pari sot hat eine Reihe vou grollen Domänen
aufgezählt, vor allem im Hasbengau, über die Heginar verfügte. Darunter
befindet sieh z, ß. J upille, auf dessen Gebiet das Kloster und Ka.5tell Chevrc-
mon t gebaut war, .das eine gefiihr-lichc Bedrohung für die Stadt Lüttich
bedeutete und einaltes Iränkisches Königsgut war H). Endlich ist Heginar in
der alten Iränkisdten Königspfalz Meerssen (in der .Nähe von ~Iaastl'i(;ht)
gestorben und das zeigt so recht deutlich, daß er der Erbe der Karolinger in
diesem Gebiet gewesen ist 75).

Bei seinem Lebensende (915) war Hcginar sicher der erste :Mann
Lothringens und vermutlich schon ziemlieh bei j ahrcn 76). Unzweifelhaft war
er eine Persönlichkeit von ungewöhnlicher Bedeutung. Aber man wird kaum
wie Pirennc sagen können, daß er lediglich ein großer Grundherr gewesen
sei und als Führer der halb romunischen, halb germanischen ~\ristokl'atie ein
.\taIUl ohne ausgeprägte Natiollulitiit war "). Zunä('hst ähnelt Heginar ill seiner
ganzen politischen Haltung dell westfriinkisohun Lchnsfiirstcn, lind diese
kann man durchaus nicht als Pel'sünliehkeiten ohne nationale Priigung be-
zeichnen. Die hohe fränkische Heidlsaristokratie hat sich, wie das besonders
Teilenbach neuerdings bemerkt hat, als Träger des friinkisehen Reichs-
gedankens gefühlt und warsieh ihrer YerautwortUII" Iiir xlcn Staat in

e-

steigendem MaUe hewuHt, WCIlII sic auch die ~laeht des ~önigtums bekämpfte.
Heginar als Enkel des Kaisers Lothur betl'a(htete sidl dun'haus als Fmnkc.

72) Die Belege für die Klosterbesitzllngcn Reginars bei Par iso t S. 5.!; lind S. 612.
73) F. R 0 us sea 11, La Mcu.se et le pays mOSlin ("n Bdgique, Annat d. I. Soc.

archool.de Namur, Bd. 39, 1930, S. 45 f. lind die chronologische Uhel'sicht ueI'
Besitzungen S. 221 f. mit einer sehr anschaulichen Kark

74) Vgl. Par iso t S. 613 und N. 2. Unter den Domünen finuet sich auch Herstal.
Ober Jupillc vgI. R 0 U S IS e 11u, Pays S. 226/27.

(5) Ragonerus, . . . finern ,itae apud "larsnam palatium aecepit, Richer Lib. J,
Kap. 34, hrsg. YOIl La t 0 u ehe S. 72. rgl. P a ri sot S. 610, der allerdill!{s
die Angabe Richers nicht für unbedingt sicher hält.

76) Die Ehe seiner Eltern ist 846 geschlossen worden, ygI. S. 8.
77) Pi ren n c 15, S. 53, dagegen "iel yorsichtiger Par iso t S. 610, der aher auch

zu ,sehr mitdem Begriff "lothringisch" arbeitet.
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Seine vorwaltende Stellung in einem Kerngebiet der salischen Franken wird
erst recht seine fränkische Gesinnung gefördert haben. 'Venn wir auch über
<lie ~\llllell seines Vaten<; Giselbert nichts wissen, so spricht dochdie Ver-
mutung dafür, dan sie Franken waren. Seine Mutteraber, die Tochter
Lothars, war eine reine Cermunin, So verkörpert Reginar ähnlich wie
Baldwin TL in FIanclerndas Führedum der salischen Franken 7").

Vou den zwei Söhnen Rcginars hat diegröHere politische Bedeutung
Gisclbert, der iilter«, gehabt; der jüngere, Hcgiuur 11., ist der Stammvater der
Häuser Hcunogau und Brabant geworden. Dlli~ große väterliche Erbe ist
ebenso wie seine Amtsstellung an dell älteren Sohn Giselbert übergegangen,
während der j iingere nur eine lx'schcidcnc Abfindung erhalten zu haben
scheint. Das ist wieder westfränkischer lind nicht deutscher Brauch 7").

Der König Kar! Ill. hat den Ubergang der Macht vom Vater auf dell
Sohn bestätigt, wie das schon üblich war, und schein t iu xlen ersten Jahren
mit Giselbert wie mit seinem Vater gut gestanden zu haben. Es ist aber-
sicher, cla ll die vom Hause Hcgiuar8 '-;0 bcgchrtc Herzogswürde ihm von
Karl HI. nicht verliehen wurde. Wie weitCl· etwa ehenfalls offiziell als
Markgraf zu bezeidmcn ist, i,~t schwer zu entscheiden. Es gibt nur eine
Urkuude für das Gisclbcrt gehörige Kloster Stablo, in der er sich selbst als
Graf und ;\1arkgruf bezeichnet, aber der Wert dieses Zeugnisses ist zweifel-
haft SU). An Maeht stand Gisclbert nicht hinter seinem Vater zurück.

Die guten Beziehungen des Königs zu seinem lothringisehen Verwandten
waren aber nicht von Dauer. 1m J ahrc 919 begann der grolle Kampf Gisel-
bcrts gegen den König, der erst mit dem AussdlCiden Karls Ill. sein Ende
Iaud, Da die Nachri<:htclI iiber diese Ereignisse lückenhaft und außerdem
widcl'sprudlsvoll sind, so sind die Griillde zu dem Aufstand Giselberts unbe-
kannt. Im ganzen neigt Parisot zu der Ansicht, dan GiselLcrt aus Ehrgeiz
mit seiner bisherigen Stellung nicht zufrieden gewesen sei HI). Das wird gewiß
stimmen, aber der Zeitpunkt wird dadurch nicht erklärt. Man hat hier
schon immer auf den Thronwechsel im ostfriinkischen Rei<:he hingewiesen.
Es wird aber wohl richtig sein, diesem wenigsteus zeitlich entscheidende
Bedeutung zuzumessen 82).

(8)
(9)

80)

So fallt das auch S t ein b ach auf, Grundzüge S. 15.
über die Familie Reginars und die Erbfollge P a r iso t S. 611, über die Frage
des Rechtes der jüngeren Söhne S pro e ill b erg, Das Erwachen S. 47 f.
Richer, Lib. 1, Kap. 34, La t 0 u ehe S. 72, dazu P a I"is o t S. 612 f. Für die
Herzogsfrage S. 613. anders Tell e n b ach S. 90. An der Fortdauer
der Markgrafschaft zweifelt Par iso t S. 613. Es ,gibt nur eine Urkunde
aus Stahlo aus deI" Zeit König Heinrichs I., die beginnt "In nomine
wnctac et individual' trinitatis. Gisalbertus g-ratia Dei comes, marchio et
abbas"; in der Unterschrift aher "SigllJum Gisalberti comitis", 11 alk i Il
und R 0 1and 1, Nr. 56, S. 135. Die Datierung der Urkunde ist in Unordnung
und sie macht auch formal keinen giinstigen Eindruck.
P a l' iso t S. 624 N. L
VgI. Hühinger S. 10.

81)
82)

11)



Schun ,,"ollt'ad I. hatte, wic hcmcrk t. die 1!l'iilHl'n ~\lIstretl1!llll1!e'I! gema('ht.

dell A hf all Lothri 1l1!l'II,<;zu ""l'l'hi "den!. delln er war der t'bel'zl'ugulIg, da n es

~ieh um einen uutrcnuburcn Teil des Heiehes halIdeil'. Kiillig Heinrich I.
sol l te bald lx-weisen, daB Cl' nicht ,gl'l'ill1!el' Hill dell Hcchtcn des Heidll's

dachte, aber \ll'sl'ntlich Ilihizcr war. ,~il' dUl'<hzllsl'tzl'tl. Es ist ein \'l'rdil'nst

YOII 11iibi run-r, die Ikdl'lItulIg' IIl1d Plaumii lligkcit der We,'·dpolitik I Ieiurichs J.
klul'gl'le;d zu haben "I). Dil' Unllliiglichkl'it e-ines \l'l'ziehte,..; des Ileidll's auf

die deutschen \Vl'stgebiete wirr] l l cin rich stets YOl' c\UI!C" 1!estandell haben.
W enu nun gl't'<Hk in dem .Augenblick. in dem Heinrich I. cinigerlllal!ell

im Reidl im Sutte l su l], Giselbed die Fuh nc des .\ufstalldes ill Lothringen

erhebt, so bestand ~il'hl'r ci nc J ntel"l'ssl'JIg:l'meillsdtaft. Kar! £1 r. hat seinen

Anspruch als Erbe der Iriiuk.ischcn I\.iinigl' auf das Heich gn\lldsiitzlich nieht

aufgeben \\'ollclI. Die \V aid eines Sachsen zum hiilligl' der FrunkeJ1 erschien

ihm eine ]ll'l'siinlichc HCl"llUsfol'del'ulIl!. Del' Gl'l!l'w,atz zwischen Kurl Ill.

unrl Ilcinl'ich I. wu r also vorn erstell Tai!'L' an g'eg"e!>l'n.
Die erste fl'.-;bkhende Tatsache ails dem Kumpf Gisclbcrts gegen

Kur] Ill. ist die :\hL'l'kennLlng !In Abtei St. :-il'l'Yatius ill \taastricht im Juni
YIY uud del'l'llÜbergube an Tr-ier auf eillL'lll Hofgericht untel' Yorsitz

Karls Ill. k4). I)er Besitz diesel' Abtei wur. wie bemerkt. 'Oll gl'iilHer

Wichtigkeit fiir Giselbed wegcll seiner strategischeIl Lage all del' ~laas. \lan
wird der :\nl-iicht sein dürfen, dal! diese c\ngeleg"enheit eher ein ;\nlal! als

eine Folge, wie das Pal'isot llIeint. des Konfliktes Cisellll'rts mit had Ill.

war, denn der "ijnig hat sidl stark auf die Kin'he in Lothringen g('stiitzt

lind die Hiickgal>l' der .:\btei war eine alk Forderullg seines El'zkanzil'l's.

des Erzbil'lc!tofs 'Oll Triel' "'). I':s ist YOIl Interesse fe,,;;izllsil'II(·n. \lTI' bei delll

Hofgericht anwesend war, delln daraus lasseIl sich FolgeI'llnl!l'n fiir die .\n-

hänger des hiiJligs wie fiil' die Cl'gllL'l' GisellwI"ts zichen. Die Bisc!tiifc sil'!tell

begreiflidlel'\\'cise im Vordcl·I!l"lIIHI. ('S silld nicht \I'('nigl'l' als fiinf nlll \Il'iz.

Ve'rclull, NOYOll, :-ioissons und yon Liittic!t odl'l' hallleric!t. dallll yon welt-

li(hcll Croll.cn 1I. a. <In Graf \Iatfried. ein .\elH'nhlllrll'l' Cis~'II)('rts. Craf :-iiI!H!'d

\'011 Liitti(kdl'l'. t'ings Illll(lr-iin;.d \'011 dn .\Iadlt (~isellH'rts. sein natiirli(hl'l'

Feind war, und danlI ein Graf Oito. der n'I"lIlutlich deI' bekannte Sohn des

Grafen Rikwin war, ehcllfalls ein .\'ehenhuhler Gisl'lherts ";).
Giselbl'l't. ein \tann yon I!l'olkr Leidl'nsdwft lind raschen Elltsddii'iSl'll.

ist vor dem iiunerstcn Sl'hritt nieht zlIriickgcsdll'cckt. Dic ii!>l'l'einstiIllIlH'IHkll
Nachrichten YOIl FI()cloarcl und Riche)' la"M'11 kcillen Zweifel. claß er sieh zllm
Gegenkönig gegcll Kal'I in diesem J aItI' hat aufstelleIl lasseIl. Ob dus fiir (las

Ri)
R.j.)

If ii hin g crS . .j. ,ulld S. 11 f.. \\erholl i"t dir l.iteraturii!H'rsicht S. 11 ~. ')2.
Es liogcn z\\'{'i Urkullden Karts HT. "or. {'ine pnthiilt <II'll Schiedsspruch dpr
Grof!pn und di,' anden' ('ill!' ki;lli~!ich!' !k'itüti~un~ fiir Trier. in: R{'clleil des
historiens des GUIIIC's et de' la Frunce. \'('lIe AU"i!'ahl'. Pari., H(,.j.. S. ').j.t lint!
")46: ygl. Pa r iso t S. 626/27,
Vgl. S. 2"5.
P a I' is () t S. 6:26 N. :2 ist sieh illl !\\eif .. 1 iihl'l' dit, Idl'ntitiit ()!to,.

H3)
H6)
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Mittelreich, wie man a llgomein annimmt, oder (loch für (Ius ganze \Vestrrich
war, HiHt sich beim Stand unserer Nachrichten nicht entscheiden 87).

] m übrigen steht die Empörung Giselberts im Zusammenhang mit einem
allgemeinen Aufstand der französischen GroUen, die don König zwingen
wollten, seinen Günstling Hagano, der iihrtgeus Lothringer von Gehurt war, zu
entlassen. Offensidltlidl war es ein Versuchdes Kiinigs, sich durch diesen eint'
stii rkeru IIl1d von den Großen unablülngigere Stellung zu verschaffen. Diesmal
noch gelang esclcm König, rasch einen Ausgleich mit den Gronen zu finden 'H).
Sehr un k lar aber bleibt clas fernere Verlüiltnis zu Gi.-selbert. Ein weiterer
Streitpunkt zwischen ihm und dem Kiinig war die Besetzung cles Bischofs-
stuhls VOll Liittich, wo Stephan, eine lIusgezt'idmete Persönlichkeit, 920
gestorben ist. Hie(' hat Gisellwrt Hilduin, den neu gewiihlten BisdlOf, für .si(h
gewonnen unci ihn beinahe zwei Jahre gegen den Kituig gehalten. Diesem
aber gelang es, den Aht Richer von P('üm mit Hilfe des Pupst~" und der
Bisehöfe schließlich in Lüttich einzusetzen 89). Bemerkellswertist <lies für da"
Streben Giselbcrts, dcn Lüttichor Bis(hof in seine MadJtsphiirc einzugliedern.
lind ebenso für vlas Verhiilinis Karls 1I r. zur lothringisr-hcn Kirche no).

J~~ folgt nun cmc Epoche wilde]' Kiimpfe IUTI Lothringen und
zwischen den lotlll'ingischen GroBen. ails denen nur einzelne wichtige
Punkte hervorgehohen werden miigcn. Karl lIT. blieb zuniichst im Uhcr-
gewicht, Giselherts Macht brach wie ein Kurtenhaus zusammen und ebenso
konnte der Kiinig gegendcn Grafen Hikwin im oberen Lothringen Erfolge
erzielen. Der GrullcIdes geringen \Vi,derstancles Giselheris dürfte darin zu
suchen sein .. daf! seine Vasallen sieh ebenso wenig zuverlässig zeigten gegen
ihn, wie er das gegen den König war 91).

87) Flodoard ad ann. 920 J~mcrkt Uber GiseIhert "quem pIurimi Lotharienses
principem, rclicto Karolo rege, ,delegerant", Les Annalcs de Flodoanl, hrsg. yon
Ph. La u c 1', P,aris 1905,S. 4. Den Sinn <lieser Stelle gibt Richer, Lih. t, Kap. 36
~it;der "non qllid_mn.Ro!l~rto,,, sed sihi regnumaffectans, s.ua quoque prin.:
Clplhus. pene omllla <hstrlbuens , La t 0 U ch e S. 74. Del' Auc..drllek "princeps
whd yon Flodoard charakteristisch fUr einen König gebraucht, so stets fUr
JIrinrich I., Pur iso t S. 632..Daher ist es nicht vcrsHindlich .dafi P ,a I'j sot,
\";gl.ehrnda N. 3,duzu nci,gtanzunellmer., daß Gisellwrt nur .die Herz,ngswiirde
Nstrebt hal)(·. Das hätte ihn auch nicht unuhhüngilg von Karl Ill. gemacht.
Da der Gedanke einps Gpgenkiinigs g'egen Kar! in der Luft schwebte, wie die
alsbaldige \Vahl Roherts \"On Francit'n z('i'gtc, so kann man Gisdbert den
Yer~lIch. Kiinig Zlll wNden, bestimmt zlItrmlen, ygI. dazu uuch F I ach 4,
S. 273, PiI' (' n ne 1:\, S. 55. VgI. f('mer die Be1cge bei G. \Va i t z, ],ahrbiicller
des Deutschell Rcich<'.'i unter Köni,g Heinrich I., 3. Aun., Leipzig 1885,
S. 48 ~. 3. H ii hin gel'S. 13 läf!t die Fmge offen.
Ansfiihrlich ·dariiher P a I' iso t S. 626 f.. ferner Ph. La 11 er, Robert I er et
Raonl de Bourgogne, Paris 1910, S. 7 f. .
P a I' iso t S. 634-f., E. de M 0 I' eau, Ilistoirc de I'6glisc en Bd>glqlle deR
origines auxdebuts {In XII siede, Bd. 1, Briis-seI 1940, S. 2.62.
HUb i n gel'S. 13f. - HHduin war ein SchUler Stephans, Fn'll,md Ratlll'rs
HlII Vcrona und spiiter Erzbischof VOll Mailand, vgI. \Va t.t e ~ b ach _
Hol t z 111 ann 1, t, S, !30. - Die Ansicht H ii hin ger s, daf! IlIlcIulII zut>rst
von Kar! III anerkannt war, wil1d zutreffend sein.
Sosagt Richer, Lib. I, Kap. 36 yonden Anhüng{'rn Giselheds "Lcdter ergo
attracti, IC\'iter post dissociati flIere", La tOil ch (' S. 74.

88)

89)

. 90)

91)
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Aber der eigentliche Gegenspieler Karls Ill. in diesen Gegenden war
der deutsche König. Karl lIT. hat bei der Entscheidung der Wahl in Lüttich
den Erzbischof Hermann von Köln angeklagt, daß er auf Druck des deutschen
Königs den Kandidaten Gisc1beds in Lüttich geweiht habe. Es steht ganz
außer Zweifel, {laU Heinrich I. zwar den Aufstand Giselberts nicht hervor-
gerufen hat, aber mit ihm von Anfang an in Verbindung stand. Dan die Be-
ziehungen des xleutschen Königs nodi weiter reichten, sollte sidi sehr bald
zeigen 92). Seit 920 führte Karl lIT. offen Krieg gegen Heinrich und versuchte
in Deutschland einzudringen. Derdeutsche König war selbst zur Stelle, davor
wich der westfränkische König zurück. Naeh langen Verhandlungen kam ein
Vertrag im November 931 ill Bonn zustande, dessen Inhalt erhalten ist "').
Beide Könige gelobten sich eidlich Frieden und erkannten sich gegenseitig an.
Weiteres enthält der Vertrag nicht, Im allgemeinen wird seine Bedeutung
überschätzt; man kann diesen Vertrag lediglich als einen \Vafferu;tillstand
bezeichnen. Im gunzen ist es ein Sieg König Karls, schon weil in seiner
Umgebung als Mitunterzeichner ein großer Teil der lothringischen Bischöfe,
die beiden Erzbischöfe von Köln und Trier an der Spitze, erscheinen. Untpr
den weltlichen Großen fehlen aller.dings hervorragende Persönliohkeiten
wie Giselberl und Rikwin. Jeden fall s zeigt sich Kar! in diesem Augenblick
noch als unbedingter Herr Lothringens 94).

Aber dieser Erfolg war nicht von Dauer. Im Juni 922 ließ sich das
Haupt des Hauses der Kapetinger, Robert von Francieu, in Heims zum
König wählen, uno mit größerem Erfolg als Giselbert konnte er den recht-
mäßigen König bekämpfen. Schon im Frühjahr 9:n hatte Robed eine Zu-
sammenkunft mit Heinrich I., der ungeachtet ell'S Bonner Vertrages mit ihm
in Verbindung trnt Oa). Zwar fiel Robed im Kampf gegen Karl Hr., ihm aber
folgte sein Schwiegersohn. Rudolf von Burgllnrl (933-936), r1erdie Politik
Hoborts erfolgreich fortsetzte. Bereits im Lauf des Jahres 923 n-n sich
Kar! Ill. durch Herbort von Vcrmanrlois in einen Hinterhalt locken lind
geriet in GefangeIll'lchaft, aus der er his zu seinem Tode (929) nicht
entkommen konnte. Praktisch war damit sein Rcgiment zu Ende.

Für Lothringen ergab siehdadnrch eine vollkommen neue Lage. Karl
hatte eine erhehliche Partei in Lothringen gehaht. Die Anerkennung Reines
Gegners Rudolf ließ aber doch auf sich warten. Die Jahre 923-925 bringen
ein wirres Durcheinander in Lothringen.

Die Ansicht,daU rlns AU/oiSeheiclpn dos Karolingers allein die Lothringer
zu einer neuen \Vendullg' veranlalH hätte, kann man nicht ohne weiteres
teilen, denn Karl ITI. war nicht tot und er hatte immerhin einen kleinen

92) So auch Hüh in ger S. 13.
93) Text des Vertrages. MG. Constit~t. et A~ta. Publica Imperator-um et Regum,

Bd. 1, J 893, S. 1. Vgl. dazu Wal t z, Heinrich 1. S. 59 f., Par iso t S. 644 r.,
F 1ach 4, S. 2.74f., H ii bin ,ge r S. 14 f.

94) H ü bin ger S. 15 möchte den Vertrag trotzdem einen Erfolg deutscher
Diplomatic nennen.

95) La mer, Robert I. S. 9 f., Par iso t S. 648 f., W a i t z, Heinrich 1. S. (f) f..
H iibin g e r S. 16.
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Sohn, Ludwig, der nach England gerettet wurde, Wenn man das karolingische
Königtum aufgab und auch Rudolf nicht beitrat, so sind die Gründe wohl
verschiedener Art. Das Entscheidende war aber auf der einen Seite die
Erkenntnis in Lothringen,daH endlich wieder Ordnung geschaffen werden
müsse, die besonders auch bei den Kirchenfürsten von Belang gewesen sein
wird, dazu aber nicht zuletzt die zähe lind zielbewulHe Politik des deutschen
Königs 96).

Die Aufforderung an Heinrich 1., nach Lothringen zn kommen, ist, wie
Flodoard gut verbürgt, von Giselbert unddem ErzMschof Ruotger von Trier,
dem Et'zkallzler Lothringens, ausgegungen, uIl11 zwar noc-h Ende 923, also
ziemlich bald nach der Gefangenlluhme Karls lIT. 97). Die Beziehungen
GiseIberts zu Heinrich J. waren schon al t, anders aber lag es mit Ruotger
von Trier. Dieser war, wie erwähnt, ein G{'gner Giselheris und ein besonders
treuer Anhänger Karls Ill. gewesen. Beide konnten in dieser Notzeitelurchaus
als berufene Vertreter Lothringens erscheinen, indem der eine fürdie
weltlichen, der andere fürdie kirchlichen Grollen sprach 9"). Fürdie recht-
liche Auffassung der Zeit lind vor allem Heinrichs J. selbst ist diese
Legitimation von erheblichen, Gewicht. Für die Folgezeit ist festzuhalten.
dall der Anschlun Lothringens an das Rr-ich freiwillig und durch kompetente
Vertreter erfolg-t ist. Der Entschlull Ruotg-crs von Trier, dabei mitzuwirken,
ist fiirden deutschen König- besonders erwiinsehtgcwesen. Der zweite
lothringischn Erzbischof, Hermann von Kiilll, war ohnedies «[em Reiche
zugeneigt. Die Kirchenfürsten waren hisher eine grolle Stütze des
karolingischen Königs gewesen; es war aber das wohl verstandene Interesse
der Kirche wie des Landes überhaupt, dall sie nach der Erkenntnis der Ver-
rügllllgsunfiihigkeit des rechtmälligen Königs sofort lind energisch alles ver-
suchten, um das Rpgimellt ,des Landes in eine zuverlässige und kräftige Hand
zu legen 99).

Wenn es noch bis 935 gedauert hat, his Lothringens Angliederung
wirklich gesichert war, so liegtdas daran, daf Heinrich 1. mit Schwierig-
keiten an anderen SteHen schwer zu kämpfen hatte. Es entsprach aber
aullerdem seiner bedächtigen und vorausschauenden Art, mit ruhiger Geduld
zu warten, his tier richtige Augcnhlick ZUlU Eingreifen gekommen war. Im
Unterschied zurlcn meisten Fiirsten seiner Zeit hat der deutsche König seine
Aktionen cliplomatisch und mijitärisch auf lange Sicht vorbereitet. Es sei
nur an seinen berühmten ueu njiihr-igr-n \Vaffenstillstancl mit Ungarn erinnert.

96) Par is o t S. 60t f., Lau Cl'S. 40 f., W a i t z, Heinrich I. S. 71 f., H ü bin ger
S. t7 f.

97) Heinricus, invitantihus sc Gisleberto comite et Rotgario Trevirorum praesule,
qui necdum se Rodulfo suhdiderant, Rhcnum transmisse, Flodoard ad ann.
923, Lau e r B, 18.

98) Die Belege bei P a r isot S. 664 f., vgl. W aj t z, Heinrich I. S. 71. Anders
Hiibinger S. 17 N. 86.·

99) Par iso t S. 666 und N. I, vgl. S. 26.
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Daher wird \Vidukilld set ne Auffassung zlltreffend \\'il'dcl'~e~chen haben.
dall. er hoffte, mehr lloch durch sr-ine ~taatskllllst als dlln,h \Vaffell~l'\lalt

Lothrill~l'll zu g-e\\'inllCll 100). Del' !'-(illig- l'1'1'l'idlte damit einen rlo ppcltcn
Z\\cck. Einmal vcrhi nrh-rtc er dell ulln(itig-ell Verlust kost ha rvu deutscheIl

BIlltes u nrl uurk-rcrscits hat 1'1' auch <In Ynll'rllllll~ Lotlu-ingens dell Churuk tor

oi ncr kl'ie~eri,~clJ('1l EroblTlllIg' zu nr-h nn-n Yl'rstalldell 1
0
1), ~o wa r. als r-r

schlieHlich 92'5 mit e int-r ('J"!wblichell I\.riq,:·sIIHlcht lIach Lo t lni nucu zog-. VOll

Ill'IlI11'IlS\\l'l'ielll \\ridl'l ..~talld keine HI,(Ie. u nrl das L'lltlTllehllll'Ill'lldete mit c-iuvr
allp;el!ll'illl'll l lulcligung aller lothl'illg-isdll'lI Crolkll. Pin'lllll' hat dieses Lreig'lIi.,

mit folg-clldell WOrtCIl p;l'\\iinlig-t .. Dieses Datum H)1I 921 ist elltsdH'i(klld
Seitdelll e-rstreckt sich das HI'p;llllm Tcu touicorum bis nach \all'llcil'IlIIl'S unr]

Kumcrit-h. der llrouzcudlcr, dCI' auf dern Da(hfirst dn .\adll'IH'I· Pfalz sich

erhebt, wi I'd n uu nach \V cstcn P;1'11'l'IH!ct a Is /t'idH'1l des Besi tz('s IIl1d Ill'!'

Oberherrschaft" II)~).
Die std., Yl'rtrl'klll' .\lIffas~lIllp; Jleilll'ich6 I., dal! Lotlu-iruren l'lll

lllltl'l'nllhal'l'r Teil des Heiches sei. wird 111111 ZUI' Hechts;!I'uIHllap;I' der .\11-

p;lied('l'lllll!. \Vedt'I' VOll eilll'I11 HlIsdI"iicklichell Vel,zicht durch dell \\('st-
fr-iillkisc-!ll'll I\.iilli;! istdie Hl,de, noch YOII einel' I[lIldigung der lothl'ingischell

Groncll für l!eilll'ich als lothrill;!iscllelll !\.iinil!. Wellll er nach lieinl'l' !w-
SOIlIH'IH'1l Art dell BrllC'h mit bestehenden !lechten so ,,'cit als miig-lich \TI'-

llleidet IIlld dahel' !hlOtgl'l' VOll Tricl' seillI' El'zkanzll'I'wiink nicht nimmt, so

hat 1'1' persiinlil'h folg-erichtig IIl1d IIl1z\\'l'ilkllti;.?: die .\lInkenllun;.?: irg-elldl'iner

Sondel'stellullg Lothl'illg-ens abg-elehnt'°"). Das hat ahn ilndl'l'el'sl'its zllr Folg-e.

dall die Lothringer nUll ill jedcl' !kziehunl! \'olllwl'e<"lltig-tl' \I itg-liedl'l' des

Heidll's "'l'nlen. h gah kl'ille"lci Lldel'schiede Z\\iSc-lIl'I1 der Hecht,,,stl'lIun~

ell'!' LothringeI' und dl'!' Sachsen odeI' Frankell . .\ielllals ist ('in Lothringel'

im alten Reich ,g-I'ulldsiitzlich mind<'I'l'n Rechil's gl'\\I'SI'n. Das ist das siehel't'

IIl1d clauedwftl' Fundament des H('C'htsVl'l'hiiltni,;ses l.othl'ing(,l1s ZIlIll !\eidl

fiir die komllH'IHlclI .J ahrlllIndede g-e\\'ordell.
Diese staatsreC'htliche Hiickkl'hr Lothrin;.?:l'ns ZlIlII !leich ist alwl' nlll' die

YOrHussetzung- ,~cin('s Allschlusses all das Heich 1-!'l'\\TSC'II. J)n \'ol';.?:ang VOll

92'5 ist 11111' deshalb VOll solcher Trag\I'l'itl' fiir die kOllllIll'lI(ll'I1 .1 ahrhlllldl'l'tl,
gewcscn, wcil dasdeutsche !\.iinig-tull1 mit Encrgie. I\.lu;.?:heit ulld EiIlsatz aller

J\.riiftl' damll p;ead)('itd hat. Lothringen \\'irkli('h deIII Reiche allzllglied!'I'll.

lOO) JII(licilyitqllC .abstincre quidl'l11 ah armis. H'rUI11 pot ills ark sll!ll'ratllI'O'
Sl~?r,il\:i.t L()t~lHrios, r ~:nia~ g'(~ns y~r.ia. ('rat £'t. arti~lI~ a,;sllda. l.!<,lli, IHolllPta.
"l(lllk1l1d. LIll. 1. Kap. -,0. MG. SS. III U". s( hol.. ). Allfl.. 11. I.. L () 1 m" 11 11

- P. 11i rs c h. 1933. S.. Q f.
1')1) Am eingehendsten Par i s () t S. 670 f.. dazlI ". a i t z. l!einrich I. S. so f. Die

französische AlIffassung' will das nil'mals anprkenlll'll. ,renn ahn F I a r h +.
S. 279 \'on einer .,'Occllpatio hellica" sprieht. ~o skht da'i mit dell historischen
Tatsachcn in offenkulldig'elll Wiclel'spntrh. rf!,'1. !I ii hin!, er S. 12 und S. I').

1(2) Pi r l' n n e 1", S. 53/56. Charaktl'risti"ch fiir da, ahweicht'IHle franz(i,ischl' erteil
z. B. L il ne r, nohert 1. S. + I.

10,) Zur f!,'rllll,dsiitzlidll'n !It'nrtcilnllg yf!,'1.S tt' i Il ba c h. lothar, ILIIIIll S. ')S. fl'rn{'l'
W a i t z, Heinrich T. S. H2;'S; IIIld XI: ahweichend Par i" () t S, 6,2 :\. 1. alH'r
zn Unrecht. - Schon \Inter Karl !lL war die I\:anzll'rwiird(' in Lothring['n nllr
noeh <'in Titelohne Kanzlei. IT. B re"" I a 11. l!andbllch dn Crkllndl'nll'hl'l"
B,~. 2.2. Allf!.. l.<'ipzi!, 1912. S.. Q2 r.



Fiir dic c\('uol,dIlUIlP: Lothrillgt'lIs hat l lci nric-h I. n u r die VOrtlUS-

S('tZlllli!'('1l SdHlff('11 können. Dahei ist er nach seiner .\rt mit Festigkeit,

abn doch mit \'ol'siehtip:l'I' SdlOlIlIllg de!' bestehenden Vnlüiltllisse \01'_

g·('p:illl!£en. Da" Drill!£clld,ste wur. dem durch I\.l'il·g·e uncl in ncrc Fehden ver-
wüsteten Lu nrl« dell Vri(,d('1I zu g'clwlI, Dicsc svh werr- Allfgabe hat IfeilIrich I.
wfol't elH'rp:isdl allp:('gTiffclI. \Vil' Iiuden einen deutsdu-n Grafen UJl'rhanl

cr\\iihlll . .1('11 <In I\.iillig nar-h Loth ringr-n su nrl tc, 11111 frieden III del' dell

l.othri usn-t-n zu stifteIl 1"'). Es wu r ci n alll!nol'delltli('hcl' AlIftra/2:, dell Graf
l-:twl'hard. so v ir-l wi r wissr-u. g'lIt p;eliist hat; irg'elldeill du ncrn dcs .\lIlt i1';t ih m
ahl'!' ill Lothrillgell damit nirh t el'kilt worrlcn.

Vlun dad' au ru-h mrn. dal! I l c-iu rich I. VOll vorn hcroi n e iue n ln-st innu tcn
Plall hatte, \1('11 ('I' all die Spitzl' dn 1{('gil'l'tlllg' ill Lotlll'illg'('1I str-l h-n wollte.

\\'ellll ('I' si(·h trotzdem r-rxt 92H l'lltsddoH, CiselbL'rt zu m Ill'l'zo/2: \'011

Lothrillgl'll zu ('l'tll'III1l'II, so zeigt das die SÜirkl' rlr-r Positioll des dl'lItl';('hl'1I

I\.iilligs, dl'!' offellbar ('I'st ill Bllhe dell h'folg' ell'!' Frie,elt'lIsmissioll 1':!)('I'hal'lh
all\\'1II'1('1I ,,'ollte, Es IIHI/.!· \lohl seilI, dal! <In I\.iillig (;isl'lb('I,t ,,,('holl seit lall;!"elll
\'l'!'Spn,dlllllgell ill di('s('1' II illsil'ht g'('gebl'1l haUl', ab('I' diesel' hall!' sich ill

dell I\.iilllpfell 92;-2') als lIicht s(,III' zlI\erliis."ig l'!'wi('Sl'1I IIl1d .so;.rar ()2-J.
eillmal dem \I(''itfriillkisdll'1I I\.iillip: 1~lIdolf dell TI'('u('id gl'ftoistd l"',l. :\1I1h-1'-

d('1ll ahl'l' \lai' Cisl'lhl'l't seihst all dell Fl'hdl'lI ill Lothillg('ll sehl' I)('kiligt.

\li(' ,·will I\onflikt mit "eillem :-lch\\agl'l' B('I'{'II;!;al' h('weist I1t'l
So hat ..,ich dn I\iillig I'eiflich Iwdacht, his CI' Gisellw!'t ZUI' hii("hsten

Stellt, in Lothringell hel'ief. Gleichzeitig odel' jedenfalls im ellgPIl ZlIsalllnll'n-

hallg- dumit i~t die Ileimt Giselbel'ts mit deI' Tochil'r Heinrichs I.. Cl'I'herg-a,

dip e!'sÜ' IIl1d eille dCl' wichtigsteIl Familil'II\'('I'billdllllgclI (ks sii(hsisdll'1I
Halls('.., im \restell 1117), UlIgdiihl' ill dieselbe Zeit fiillt die Hegelllllg ill delll

Streit iil>l'1' elell Besitz dn g!'ollell .\htei St, SL'rvatills ill :vraastl'ieht. Der
El'zhis('hof \'(1Il Triel' falld sich 1>I'!'eit, sie Gisdhert allf I.ehell6zpit ZII iil>l'r-

lasseIl 111'), \Iall sieht damus, ,n,I(·he Bedelltllllg Gisell>l'rt dieser .vlaasstellllllg
heilpgte. "'ellll eille Spiiit'l'l' IIl1d IIllsi(,he!'e Na(·hrieht lIH'ldet, daß Gisl'IIH'd
.\laastril'ht Zll seilleI' Hesid('llz gl'mal'ht hahe. so hat das vie]ps fiir ,,,ich 10"),

IO.t) Ehrul'dlls qllidam Transl'hl'lH'lIsis ill rq!;llllm Lotharii lIlittituf <lh IIt'inl'ico.
jllstitialll raciendi call sa, et Lothal'i('nses int{'r S(' pael' cOl1sociat. Flodoar-I ad
ann. 926. T, a 111'1' S, ;6, \rahrselwinlirh, ,!lw!' nicht sicher, handelt ('S sidl 11111
den Bl'llcln Konrad" I.. E1H'rhard ,on Frankl'n. Wa i t z, Hl'inrich I. S. <)().
P a I' i " 0 t S, 67;. Y and (' r kind (' J'{' ~, S. t -J.. TT ii hin .g I' I' S. 11).
I' a r iso t S. 669. 11 ii IJ i n gel'S. 11).
I'arisot S, (~'l, HOl!ss('au, Ac!!'s, Einl. S, XXIYr.
ClH'I' di(' Fl'age des Zeitpllnkts dn Yerleihllllg' der Tlel'zogsg'pwalt lind deI'
TTl'irat \gl Par iso t S, 67; und S. 61~!13; {'I' hpfont S. 691 noch einmal, dar!
,or 92R Gis'l'lIll'rt kt'in Tftol'zog' g'('\\"{'Sl'll s('i, \g'1. Wa i t z, Heinrich T. S, 1~1.
TI ii bin g'Cl'S. ~ r.
Wa i t z, ITpinrieh I. S. 121 lint! :,{, 2,
Gisl'lhl'rlm . , , Trajectlllll haber(~ \olllit d acccpit, ut in ilia I'eg'ia sedl' nIanens.
illlperatoris \'ice dip;lIe ('1 lilH're IIl1in'rsam r{'g'erl'l krram, IJl'i ]oclll1dllS, TI'allsl.
S, S('natii, Kap . .to, SS, 12, S. t03, Di{'S{' QlIl'IIe hat eillclI s(,III' sch1cch1e1l HilL
yg1 S. 13a I a 11, L:-s sources de I'histoircdl' Lie~!' all 1Il0Y!'1I ,1ge, Briissl'l 1<)0;,
S. 312 IIl1d S, 31.t !\. 2. .-\hel' imlllerhill ]H'nrht sit' Huf eill!'r Traditioll all~
\faastricht ulld ails ralllllpolitischell Gl'iint!Pl1 ist (lit, \\'alil di{'s{'l' TIt'side!1z recht
\I ah rsch(,i nlich.

10,»)
10(1)
10:')

WS)
1(1))



Es ergibt sich daraus, daf der deutsche König das Herzogsamt
durchaus nach freiem Ermessen vergeben hat lOQd). Irgendeine :\Iitwirkuug der
Lothringer kommt dabei nic-ht in Frage. Ebenso sind die Befugnisse und die
Abgrcuzu ng «les Amtes allei n d urch den König besti mill t und sie ruhen aus-
schlielllich auf dem Kijnigsrccht. Im übrigen hat der l\.önig dem Herzog einen
zicm lidicn Spielraum gelassen, er hat ihm unsdreinend das Recht der Miiuz-
priigung üherlassen unci der Herzog lx-gegnct uns yerhältnismäHig nicht selten
in den Urkunden Heinrichs 1. Endlieh dllldete Heinrich wenigstens eine
ziemlich selbständige Westpol itik Ciselbert.'i 110).

Trotzdem ulx-r waren der .\'lacht cles I Icrzogs durch den König fühlbare
Grenzen gezogen, 111](1 e.s war keine H('c!e davon, daI! GiseU}pd nach freiem
Erlllessen in Lothringen schalten konnte. hl'ar unterliegt es keinem Zweifel,
dall das ganze Lothringen zum Amt.'igehi('t Gisell>f'rts gehört hat, ubcr

Ileilll'ich J. verstand es unaufdringlieh, aber sicher, das Grundrecht der
Iriinkischen Könige geltend zu machen, stets persönlich in alle Ange-
legenheiten eingreifen zu können ohne jr-rlr- Rücksieht auf eine Zwischt'll-
gewalt 111).

Zllniiehst gilt das für die lothringische Kirche. Das karolingische
Königtum hat VOll Anfang an in besonders enger Verbindung mit der Kirche
gestanden und diese ist immer eine feste Stiitze rles fränkischen Reichs-
gedankens gewesen. So sehr die wcstfriinkisc-ho Köniirsmacht auch verfallen
war, dieser Bund hatte nicht ganz seine Bedeutung verloren. Karl UT. hut
Li,<; zuletzt die UJltt'I'stiitzUIlI! weiter kirch licher Kreise gefunden; wir be-
merkten, wie nodi bei dem Verir-age VOll BOlln 921 die lothri ngischen
Bischöfe sieh IIIll ihn geschart hatten. In der Frage des Streites IlIIl

St. Scrva tius und umdie BffiCtzungdcs Liitticher Bischofsstuhles ist die
enge Beziehung Karls zur lothringischen Kirche deutlich geworden und die
Tatsache, daß Cl' bis in seine letzte Zeit auf diesem Gebiet bedeutenden
Einfluß geübt hat 112).

Der B('sitz der Kirche in Lothringen war nullerordentlich groll. Dio
Bistiimer waren seIton durch die Iränkischen Könige z liinzcnd ausgestattet
worden lind danehen g'ah es eine lalll!C H('ihe altl'l" Kiinigskliistcr mit
ungeheurem Grundbesitz. Das gab l'('iehe finanzielle lind vor allcm
militärische Mittel, da eill g-rofier Teil an ritterliche Vasallen all/';gpliehcn

l09a) Das ·bezieh! sich \'01' allem .auf das Amt seIhst: in der 'Vahl dn P{'rsiinlichkt'it
war er uagegen weniger frei unu, wie bemerkt. wahrsclleinlieh schon g('hullrlell.

110) Filr {las ,\Iiinzl'echt vgI. Pa r iso t S, !)6..j. :,\, 5, Ohwohl (lie Zahl der yon
Heinrich I. vorhandenen Urkunden sehr kl('in ist. ist Gis('lbpr! in (lrci UrkundplI
nachzuweisen. fiir Aa{:hen vom 3. Jllni 9,0 als ..Gisalhe['llh egrl'gills
COIn ('s", MOll. Germ. lTisl. Diplomata Heg. et Imperilt. G,'rnl. (zit. DD) I.
S, 59; \om 2~. Oktoher 9;1 fiir CI~·spill. dort heinI ('S .,rogatll Giskhnli
fidelis ae dilccti dncis llostri," DD. t, S, 6'); endlich alii H. Jlllli 'r;, fiir Stahlo
"intervpniente Gi"alherto fideli nostro uuce", DD. I. S. :-3!:-~. YgL dazlI
II ii bill ger S. 20.

Ill) Fiir die Ausdehnung der ~Iacht Giselberts auf ganz Lothringen ,gI. Par i s () I
S. 673 N. 3. Es ist aber möglich. dan IX'reits 926 das Elsall dllrch Heinrich I.
yon Lothringen abgetrenllt wurde. Diesen Hinweis Yl'rdank(' ich lIerrn Prof.
R. II0 It Z III a II n.

112) VgI. S. 23; im allg'cmeinell Parisot S. 633.



war. Ein erheblicher Teil der Klöster war allel'ldings in die Hand des hohen
:\<Iels gelangt, aber doch noch nicht unwiderruflich, und gerade die Insti-
tutiou xlcr Laieniibtc wurde von ,der Kirehe bereits mit Erfolg bekdm pft. Die
Bischöfe stammten zwar in der überwiegenden Zahl aus den Familien des
lothriugischen Adels, aber das ist für sie kein Hinderungsgrund gewesen,das
Reeht ihrer Kirche zu verteidigen uud, 1i0 gut sic es vermochten, dem Reichs-
gedanken Treue zu halten. Yon einer allgemeinen .\bhängigkeit der Kirche
von dem Adel kanu man selbst beim Ende der westfränkischen Hel'l'sehaft
nic-ht sprechen, wie das Pircnne tilt. Allerdings wu r es höchste Zeit, dal! ein
k riif'tigcs Königtum eingriff 113).

Heinrich I. knüpfte also an noch lebendige friinkische Tradition an,
wenn Cl' «lie Besetzung del' Bistiimer in seine Hand nahm. SdlOl1 925 entsetzte
er den Bischof Hugo von Verdun und setzte .an seine Stelle einen ihm er-
gehencnl\1ann. Im Jahre 927 hat er nach dem Tode des Bilichofs von Metz
entgegen eier 'Vahl eier Metzer Kleriker einen Angehörigen der Strußburgcr
Kirche auf diesen wich tigen Bisehofsstuhl befördert. Vielleich t der he-
dcutcnrlste Eingriff ist die Wahl Beines Schwagers Rohert,cles Bru(krs deI'
Königin ~fathilcle, zum Erzhis(·hof von Triel' (911). So hat Hnuc-k mit Recht
gesagt, dan gerade die Besetzung der lothringischen Bi,stiimer ein Bewci:;
clafiir ist, clan Heinrich T. clie köuiglichc-n Rechte festhielt lind wenn möglich
energisch anwandte 114).

So diirftedie selbständige Stellung zunächst der Erzbischiife von Triel'
und Kiilll, alwr alsbalr] ebenso der Bisehiife, gcgcniilx-r xlom Herzog bereits
auf Heinrich 1. zurückgehen. Die Kin:henfiirsten hatten hei dem Übergang
Lothringens an clus Reich eine Rolle gespielt, und ihr unmittclbarr ..s Verhältnis
zum Kiinig wird Giselhert nicht hahen Htören k.iinnen. Die Autoritiit, die die
Kit'ehenfiirsten iiber die LaJl{lsehaften <IN Umgegend hatten, diirftc VOll
Anfang un der Ausübung der hl'rzogli('hcn Gewalt in Lothringen cine
Yielleieht nieht so sehr rechtli('hc wie tatsä('hliehe Grenze gezogen Iwhen.

In einem hesonderen Fall wird das sehr deutlich. Heil1l'ieh J. hat uuf die
Gewinnllng des bedeutendsten Kirehenfiirsten dl\'> NOI,dens, Bahleridl I. von
U treeht, s(·holl wegen ,der Niihe Sa('hsens g'rofl.en Wert gelegt. Ihm hatte el'
hereits 929 seinen viel'jährigen Sohn Brun zur Erziehung anvcrtI'aut: Cl' hat
ihn hei dem Wiederaufbau seiner Rpsidcnz Utre('ht energisch unterstiitzt lind
l'1H'nso den :\ll,~hall seiner fiirntliehen Stellung geflirclert 115).

113) Gegenüber der DarstcIhmg Pi renn e si", S. 65, der die lothring'isehc Kirche
für ganz abhängig yon MI' Aristokratie erkW.rt hat Par iso t S. 699 f. in sehr
eindringenden UntNsuchungelldic A~ltOl'itiit ,des Königs iiher die Kirche in
Lothringen nach,gewie.o;cn: C)' helllerkt, ,!I-af!niemand ,gegen !Ipn Willen tll'S
Königs Bischof werdelI konnte (S. 707) und hehtdl'n Legitimismus (]<'r ß.ischi;fe
his zuletzt hervor (S. 722). über die KiinigskWster y,gI. cbend-a S. 709 f.

114) VgI. A. Hau c k, Kirchengeschichte Deutschlands, Bd. 3, 3. u_nd 4. A.ufl..
Leipzig 1906, S. 19, neuerdings "or allem IIübinger S. 20/21. Semer An,~l('.ht
daß Giselbel't grundsätzlich Einfluß auf die Besetzung g<'üht hat. kann Ich
mieh nicht anschließen.

115) Ygl. O. 0 pp e I'm ann, UnterSluchungen zur Geschichte <Im Stadt und des
Stiftes Utrecht, Westdeutsche Zeitschrift. Bd. 27. 1908. S. 193 f., der sogar die
Einrichtung einer Reichshllrg durch Heinrich I. .in Utrecht annimmt, ferner
S pro e m be r g, Rcsi,denz S. 129 sowie Wa t ten ba c It -IT 0 1t z III an 11 I. L
S. 100 f.

27



\Vie Telleubach hcmcrk t hat. waren schon III dieser Zeit im

lothringischcn Reich die Hnlchlinien sic-h t har 11<;), Das gilt nicht allein f iir
Fr-iesland und das I~Jsal!, sonder-n auch. \H'1I11 viclh-ich t zu uiichst noc-h nicht
so sichtbar, für uudere La ntlcstr-ile. E", wurrh- darge>itellt, wic nac-h dem \"('1'-

fall der Crufcn vcrf'assu ng sich nuch "estfriillkisehem Vor'bild Groll-
g'J'afschaftclI gebildet hattell lind rluzu diese GJ'Ol!gmfen umfungri-ir-hc
(;I"llndhel'l'schaften in ihrer Ilund hatten. Diese lo thriug isch eu Gl'Olkn fiihlten

",ich ill ihren :\Iachtbel'eichen nicht weu im-r selb.stiindig als Giselbert ill

seinem Gebiet. wenn sic sich vio llt-ich t auc-h YOI'iil)(,I'g'chellll seiner c\mts-
gl'wal t zu beugen schienen, EiIle H iir-k kch l' ZIII' Grafscha f tsorrl nuug clcr

ii ltercu Karolingerzeit wol ltc u nr] konnte \ielil'icht Heim-ich I. nicht YOI'-

nehmen. Daher hliebtlr-nn der Herzog in \\'l'itgehelldelll \Ialle für Leistungen,

die das g'allze Gl'hid ungi ngcu, auf den g'lItl'I1 \\'illen der GroH('n angcwioscn.

])el' l'lwrg'ang' vom (;1'01!grafl'1I zum l x-hnsf iirste u lind die Aushi ld uue;

luudcshcrr-l ichcr Cewultcn ,,,ill(I alll'l'ding-s schOll durch das Lillg-reifell
[Icin ric-hs I. wirksam geheJllmt wm-rlc n. "'eil ebell im J fel'zog eill \"('dreier

der I\.iilligsmacht YOl'halldeIl WUI'. dn \I('itnell L"slll'lHdionen d('r Grollen

en tg-eg:e n trete n konll te.
So kann ma n zwar d i(' I':illse!zung' ei nrs H('rzog:s a Is pi ne gewisse A 11-

glciehung: an die deutsche Staatsordl1\lng hetrac-htpn, man .. dachte <lamaI"

IIO(,1t in HeI'zogtiimerJI", ,\bel" sie \I'ar lllchr iiulkl'lidll'r Natur, (leIIn von

il'gen(]PinCl' innercn Beziehung zum \"olke wie bei <lcn StamnH'sherzi.ig-ell

ist keilll~ Hede, lind die Gewalt (]Ps Herzog-.-; g:eg-en die Großen und die 1\.irclH'

ist. wie bemerkt. tatsächlich heschriinkt gewesen, Die ganze \[alhwhmc triig-t

also den ('haraktc]" eille]" proYisorischcn T.iisung,

ZlIm SC!JIlIll sei noch ein kllrz(']' Bli(·k auf die weitcrc Ilaltllllg' TIeilll'ichs r.
grg:rniil)('r dem \\'estfrünkisc!Jen Hei(,h g:e\l'ürf'cn, Das Ausse!Jeidcll I\.arls Ill.
hatte keineswegs zur BefI'icr!lIni! des Landes gefiihrt. Sein Geglle]", Kiinig-

Hudolf, war ein tapfercr und nicht ullfiihigl'J' .\Imill. da e]' al)(']' k('ill wilIPn-

loses \\'eI'kzeug' in del' Hand del' Großen sein \I·ollte. so ging:en die inllercn

I\.riege wei tel', Del' V crrätc]' des K iinigs, Gra f TTCl'b(']'t nln \"e]'malHlois, sllchk

.~chon 927 Fiihlung' mit delll deuts(·hen I\.iillig IIl1d karn ill das Rei(·hsgehid,

Im Jahre 92H wiederholte l'l' den BeslJ(·h in Beg-kitllng: d(\,; Haup1cs dcI'

Kapetillg-er. I-Tugo yon Fram'ieII. Der rlrutsche 1\..iinig empfing- die \\"est-

friinkischen Grollen freundlich, ohne indpssell \I'eiterg:ehcIH!e YerpflichtllngclI
ZlI iihel'nchmcn 117).

Na(,h dem Tode des ullidiickli('hen Kal'I Ill. (929) hl'\\'ill'hl'n sich

]wide Parteien i n Westfranken um die F]"e'"Hlseha f t des deu tschen ~ iill ig,~,

Herhrrt von VermaJl(lois ist so weit g-ei!"ang-('n, im .T ahre 9-;1 dem delItsdH'I1

I\.önig den Lehnseid zu leisten. elen dieser annahm, Dies ist ein Ereignis, das

116)
11?)

T (' I I ('lib ach S. 72,
Vgl. ,dazu Flodnard ad UIIII, 927. Lall (' r
Lall {' r S, ,n, ZlIr Bellr1eilung Lau t' 1',

Heinrich r. S. 117 und S. 1;7.

S, 3:' I1nd Floc!oard ad aHIl, 92!';,
Ho}wrt 1. S. ;; f, Ullt! \\' a i t l.
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ma n u ich t ZlI )!:el'lllg' vi usvlui t zt-u sol]. dellll 1':-;zeigt dell 1'ld:-;c!Jiedl'lll'lI Willl'lI
des deutscheIl Ki)lli)!:s, die Politik im Westen offel).o.;iv ZlI Iiih n-u 11'), l\lIlI

versuchte l l ugo VOll lruiu-ieu z\\isdH'Il lleilll'ich l. und llu dolf zu ve r-

rnit trln uud der west lrii nk isr-h« Kiilli)!: gelohte jodl'lI!'alls, sich jcde!" Lill-

mise-hung ill Lothringell ZlI cn tha ltcu, die 1'1' bislll'l' durch seinen Brlldel'

BOMI, dn ill Lothrillgell lwg'iitert wur, versucht hatt«. I':in \erzieht auf

Lotln-imren wurrl« VOIll deutschen Kiillig' selbstvnstiilldlich nic-ht gdordl'l"t.

dellll das hii t tc- vim-n Zwcifel all seiucm eigclIell Hecht hedelltet 11"). Z\\Ut'
lieH cs Heinrich 1. z u , dui! IIllll Herzog Gisdlll'l"t Zll (;IlIlSil'1I I\.iillig HlIdoiLo.;

ill Frallhcieh ci nriic-k tc. .\Is u lx-r ill dell j u h rr-n 934/-;3die Lag'c llel'bcl'ts
HIli \I'!'lIIaIHlois gl'fiihdieh ZlI \\l'L"dl'1I dwhll', da ,o.;alldtc der dCldsche Kiillig

Gisellll'd lind Eberhurd von Frauken 11l'l"lll'd VOll \"('I'IIHLlHlois ZlI Ililf(', u ru l
uutcr xlcm Druck der dcutst-lu-n I lIÜ'l'velltioll kam im .J ahn' In) e-in Friede
z ustuu dr-, rlcr die .\Ia(,ht des G ru fell VOll \"ermalldoi,'i llllallgdusld liel!. 1""),

Del' deutsche Kiini)!: hat also die VOI"giinge illl Westt-n jederzeit lIIit
gespulIlIll'ster .\uflllerk.'ialllkeit n'rfol:.d, trotZdl'l1l ill di('ser Zeitspalllll' sein!'
p:aIlZl' I\.mft alldl'rl'1I ,\lIfgabell, lIieht zllletzt tin C!)('rwillclllllg del' Ullgarll,

gl'widllll't \\at', Obwohl I [l'illridl I. lH'rsiilllidl dl'lJ \\TstfL'Üllki.'idll'll Bodell

lIieht Iwlnd, so trügt seilJe Politik eilll'll dlm,halls offelJsivell ('lramktlT 1"1),

\Jail 1I1111! dil' \leistl'l','ichuft IW\lIIIH!cI'll, mit dn eL' ('S \l'rstalld, deJll delltsdJ('1J

\olk IIlllliitil!'(' BIlItopfeI' Zll ('L'SIHII'I'1l IIlld delln()('h jcdt'l'zeit dafiir (oiorl!'te,

dall ('.s im \\'estl'1l nicht all~ delll Spiel g'elhiillp:t \llInk, .\1 it groBcr I\:ladwit

hat JH'l'eits } leillI'ich I. erkallllt. dall die Sicherllng Lothring'l'ns alii hesiPlI

dadurch ('lTeicht \\lInk, dal! das \\l','itfl'iillkisehe Kiilligtllll1 alllkrstande
gl'setzt \llIrdl', f!'L'OI!e alls\I'iidige Ulltl'l'lIehlllllllgl'lI ZlI Vl'l\'illc!.ell,

c\lIl'rdillgs darf lllall sidl lIicht dal'iiJ>l'r tiillschell, duI! alJ(,,'i dies kl'ine
\I-il'kliche !.iislIlIg dn lothringischl'1l i"l'1lgl' hedl'lItete, Die Ahgl'CIIZllllg deI'
H('chte z\\'ischell Kiillig. J krzog, Kil'ehc IIl1d holH'1IL Adel war lloch galll:

ll11bestillLlIlt. 1I11d das konllte leicht die U.'sache heftige!' KOllfliktl' \\enkll,
die denn allch nicht allsgehlil'Ill'1I silld, Das Vedliiltnis ZlI \\'I'6tfrallkell \nlr
ehellfalls \I'ellig klat' gelTgeit. Es war Ilicht ZII l'l'\\artell,dal! lIIan dod dell

Vcdllst Lotlll'illgcllS ohlle weiteres \I'I'Se!lIIH'('Zell wiirdl', Vielleicht das

Wic-I!tig",te abl'l' \\'1l1',dal! die illlle!'c ,\lllliihcI'llJlg Lotlll'ill)!:ells illl dw; Beiel!

1111te!' HeillI'ich I. Illlr gel'illg'C Fortsl'hritte gl'lIItwht hat. Die altt'lI Bindllllgen

zlIm \rCS(e1l bestalldelI Iloeh III \'ollt'r Kmft, \'ielkidd mit AIISllallll1l'

cinz('IIlI'!' LalldschaftclI \lie deI' IUleilllullde IIlld des 1':lsaH, I':s fehlte Iloch

('illI' Ol'gunii-;atioll Ill'!' Vl'I'\laltllng', dil' dl'lIl Kiinig einl' 1I11111ittc'lbare Fiihlllllg

lIS) .. f[eril){·rtlls ('OIIlt'S ad I leillril'llIll !Il'oficiseitllrl'iqll(, S('Sl' ('()lIll11ittet", La ,11 (' I'
S, .J.9/'50 lind :'{ 1. dazlI Lall er, HolH'l't I. S, 6t f. lind Wa it Z, 1I<'illrich I.
S, 1+2,

119) LalleI', Holwrt I. S,6+, \\'aitz, Ih'illridl I. S, 1.J.2, Dahe!' silld dil' Ik-
llI('rkllllgL'1I \011 F I it (' h +, S, 2:-9 iiher eilll'1I \'('rzieht g'eg'('II"ta ndsIO'.s,

120) Ygl. La 11 er, Hoh('rt T. S, :-.J. 1'., \\'a i t z, ,IIPillrich r. S, 1M,
121) 'Vgl. hil'rzlI H ii bill goe I' S, -, lind die Litl'l'atllr S, -; N, 9: ,>;('illt' ahschlil'lh'nde

Forlllulierllng <kr \\'{'stpolitik Heinrichs T. S, 22 scheillt Illirdoeh nieht
j>ositi ,. g"("nug.
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-
mi t dem Land verschaffte. So kauu mau wohl sagen, dan l leiurich l. gewill
persönliche Anhänger in Lothringen hatte, aber dem Hcichsgeduuken
standen selbstdiese uoch ziemlieh fremdgegenüher.

Als Heinrich I. 936 starb, hing daher so ziemlich alles davon ab, wie
sein Naehfolgcr werden würde und wie crsich zu dell grollen lothringischcu
schwebenden Fragen zu stellen gedachte 122).

hs war damals wohl kaum ein Geheimnis mehr, dander kouimcnde
König eine ganz andere Auffassung vom Reichsregiment als sein \' atcr hatte.
Mit König Otto trat an Stelle bedächtiger Vorsieht feurige Jugend; Cl' war
nicht gewillt, die ill Der Zcitdcr Verwirrung emporgekommenen Zwischen-
gewalten vorsichtig zn schonen, wie das sein Vater getan hatte. Et· war viel-
IJIl h r entschlossen, die Verantwortung für das Reich allein zu tragen, und er
betrachtete das Königtum als die einzige Quelle dC6 Rechtes, alle anderen
Gewalten hatten sich ihm unterzuordnen m).

Seine Auffassung von der überragenden Stellung des KönigtulIls hut
König Otto sofort heim Beginn seines Regimentes aller Welt offenbart. Die
feierli<:hc Wahl in Aachcll,dic Einsetzung auf den Stuhl Karls des Crollen
im Aachener Münster, die dienende Holle der Herzöge sind sämtlich als
bewuflte Kundgebungen zn werten und stehen im Gegensatz zu der schlichten
Art des Regierungsantritts seines Yaters 124),

Für Lothringen hatten diese Vorgdugo noch eine besondere Bedeutung:
Zunächst war es eine Betonung des Reil'hsre<:htes auf dieses Laud, daB die
Krönung auf lothringischcm Boden stattfand, aber sie hatte auch posifivc
Seiten. Es war ein Bekenntnis und eine Rüekkehr zum fränkischen Reielts-
gedanken. Unter Heinrich 1. hatte der deutsche Sonderstaat im Vordergrund
gestanden. Jetzt aber beginnt die Zeit, in der der wiooercrstarkte Osten
sieh seiner Kraft bewußt wird und der Notwendigkeit seiner mitu-l,
europäischen Sendung. So beginnt denn die lothringische Politik Ottos des
Großen gleichsam am ersten Tage seiner Herrschaft.

Die Betonung des fränkischen Gedankens hatte in dieser Zeit eine
grolle Gegenwartsbedeutung. Im J anuar 936 war Kijllig RlldoH von West-
franken gestorben, ein tapferer, aber unglücklicher ~fann, und ihm war der
jungc Sohn Karls Ill. als Ludwig IY. der t'bersccisehc gefolgt. Dieser einzige
überlebende legitime Karolinger erhielt den Thron, trotzdem er keine Macht
besaß, sicher auf den Wunsch weiter Kreise WesUrankens und nicht ohne

122) Vgl. Hol t z: m ann, Otto S. 25.
123) über Heinrichs I. Herzogspolitik vgl, die gute Literuturübersicht bei

H üb in ger S. 12 N. 53. Die Ansicht Hol t z ma n n s, Otto S. 8 r., <lall seit 92()
Heinrich fester ,gegenüber den Herzögen aufgetreten sei, ist sicher begründet.
Ein Wand.el der Politik war, wie Hol t z ID ann S. 28 bemerkt, schon in der
letzten ZeIt angedeutet.

124) über die Krönung vgl. R. K ö p k e - E. D ü m III I e r, Kaiser Qtto der Grolle,
Leipzig 1876, S. 26 £. Vgl. dazu C. Erd ID ann, Der ungcsalhtc König. Deutsches
Archiv f. Geseh. d. Mittelalters, Bd. 2, 1938, S. 339, Hol t z ID ann, Qtto S. 28,
B üb in gel'S. 23 und N. 115.
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daH man hoffte, Cl' als Karolingcr würde die Verlw;te J.C6 Heichcs, also
namentlich Lothringen, wieder einbringen können m).

Die Krönung Ludwigs erfolgte knapp zwei Monate vorden Vorgiiugeu
in Lothriugen. Diet; bildet also in gewisser Beziehung einen Hintergruin] Iilr
das Bekcnntnis zur friiukischon Heichsidee. Das fränkischc Königtum, das
iilter unr] höher als das Geschlecht Karls des Grollcn ist, wird nun seineu
El'ben cutgegengl"lStellt '""). Das Zurücktrcten des sächsischen Charaktersdes
deutschen Königtums konnte es in der Tat den Lothrillgern leichter machen,
sieh an das Reich zu gewöhnen, denn das fränkischc BcwulHsein und die
Erinncrung darau, daR sic xler eigentliche Königsstamm seien, war ih.nen
keinC6wegs entschwunden.

Aberdie Antworten auf diese grollen KUJldgeLullgcll des ueucu deutschen
KÖlligs sollten weder innen- noch auHenpolitiseh ausbleibcn. 1m Westen tat
Otto schon 937 einen sehr 1xxIeutsamen :::idll'itt, Cl' gcuehmigtcdie Heirat
seiner :::ichwt"lSterHedwig mit Hugo von l'rauciell, dem Haupteder .Kapetinger.
Dieser war bereits durch seine erste Frau, ciue cuglischo PI·iuzes.sin wie die
Gemahlin Ottos, Schwugerdes deutsehen Königs gCWCSCll. Nun suchte er
offensichtlich Anlehnung bei dem Reich, da der junge karolingische König,
iibrigens der Sohn einer dritten englischen Prinzcssin, zcigtcvdal! er nicht
gewillt war, nur ein Werkzeug in der Hand Hugos von Fruucien zu sein.
Diose Heirat liegt ganz auf der Linie der Politik Heinrichs 1., aber es ist
sieher zu weit gegangen, wenn Lauer bemerkt, daß sie der HUllptgruud für
das Schei tern der VersudlC Ludwigs I V. auf Lothringen war m).

Wellll der Westen auf diese Weise scheinbar mit einfachen Mitteln in
Buhe gehalteIl war, so wurde trotzdem die Lage in Lothringen kritisch
durch <las Vorgehen der Lothringer selbst und ihres Herzogs. Der Anlall war
eigeutlich nicht die lothringisehe Frage, sondern die grundsätzliche Neu-
ordnung des Reiehsregimentes. Die Selbstherrschaft Ottos war und sollte cin
Schlag gegen die seILständige Stellung der Herzöge sein. Diese haben mit
gronem Gesl'hick dic Schwierigkeiten Ottoo in seiner eigenen Familie, den
Ehrgeiz seiner Brüder Heinrich und Thaukmar, ausgcnutzt, um .den König
beinahc an dell Hand dt's Abgrundes zu drängen. Die partikularen Gewalten
erhoben sidl eine nach der andereu, und nur mit äuRerster Anstrengung und
zuletzt beinahe wider Erwarten gelang es dem König durdl seine unverzagtc
Standhaftigkeit, aller Gegner Herr zu werden m). Es war nun natürlich, daI!
die Sympathien Giselhcrts auf der Seite Jcr Oppooitioll gegen den König
standen. DcI' stolzc Herzog wird schon in Aachen mit wenig Vergnügen das

123) Ph. Lau er, Le regne de Louis IV d'Outre-Mer, Paris 1900, S. 13 f., D ü III III le r,
Otto S. 62 f., Hol t Z ill ann, Qtto S. 25.
über die B0<Ieutung der Krönung für Lothringen II0 Itz lU ann, Otto S. 28,
G. Tell en b ach, Die Entstehung des Deutschen Reiches, München 1940,
S. 89. D ii illml e r, Otto S. 27 hat noch zu sehr eine Rücksicht auf das MitteI-reich zugelassen.
Vg!. Lau e r, Louis S. 27 f.
Lau e r, Louis S. 27 f.

126)

127)
128)
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Amt eines Kiilllllll'l'l'l'1; bei dem Kiini;! ve-rsehen huhcu. Die .\ufstiinde im
I{eich lieHeIl ihm zunächst ill LothringTn freie HUlld, unrl er hat sic-h \011
I':ifl'l' in die Westpolitik gestürzt. Doch lieH er sich dazu hinrcisscn, Cesalldtl'
des J\.iilligs, die nach dem \Vestell zugelI. schlecht zu lx-hu n dcl n und MI;!UI'
die Bride des J\.lilligs ZlI crhrcchcn ':"). \\'('1111 IT iIII Uunde III it l l ugo
YOII Fram'iell unrl lIeI'bl'l't von \'eI'luandois ill \\'l'stfI'ankl'lI ;!l'gen Lud\\ig 1\.
ZO;!. so stun«] das mit der deutschen Politik zwu r nicht iin \\ irlers p ru ch. wi rrl
uln-r dem J\.iillig nicht M.JIl· angenehm g-l'\\~>SCIIsein, da dadurch eine Cl';!l'lI-
aktion des wcstfriiukischcn Königs hcruusgcforclert wurde 13"). Als Otto dell
Herzog wegen ein Cl'salldtenallgell'genheit YOI' das J\.lilligsgl'richt Iortlcrtv.
ZO!!' dieser es \'01', einen p lötz lichcu ~tellllll!!,s"'echsel vorzuuch mcu. delll
Hciche aufzneugc-n um] zu versuchen, Lothriugcn wiedn zum \\'estl'lI ZII
hrnurcu. Die Krise erreichte im Jahre <r;<) dell HiiheplIIlkt. Der Bruder des
Kiini;!s, Heinrich, \UII' die Seele (ks Kampfes g'l'gCII Otto !!,l'\\ordl'lI und
allmiihlich wurde die Lu;!l' dl"'-; ·dl'ldsdll'lI Kiilli;!s ITcht bl'dl'nklich. Deutlich
spiegelt siclt das ill den Iothri ngi sclu-n \Ol'giill!!,l'n "il'dl'!·. ZUl'!~st bidl'l
Gisdhed LUlh\ig 1\. die Hulelig-lIlIg- für Lothrill;!l'lI all. J)n jUllge Kal'Olill;!l'I'
hatte BedenkelI. da l'I' sich im FriedeIl mit dem deutschen Kiillig I>l'falld.
I III Laufe des Sommers aber kommt l'S zu eiIleIll I1l'Uell .\lIgebot. lind zwar
dun'h eille Heihl'ller führellllen lothrillgisl'hcn Groncll. Das warcn lIl'bell
Gi~;ellJl'rt I!'uak. Graf iIll Kaml'I'idl!!,au. "idltig dunh ,o.;l'ill(' Grl'lIzsÜ'lIull!!.
uIId Dieü'ich, Gmf YOII Ilollalld, der bedl'utl'Illlste \\Tltlidll'! krr im NordelI.
Nun kanll Lud\\ig IV. doch nicht widel'stehl'lI: ('I' lIimmt die lIuldigung all
und riil'kt ill Lothringl'lI ein. IIIIcI Z\lar in clas obere Gebil't. T1ier sddie(!en
sich ihm die dn'i Bischiik \'tIll Toul. \Ietz uIlcl Yl'rdull all. social! also S0l!'al'
die KiI'l·he das Balllll'I' dl"~ Beichs zu H'rlasscII bl'gillIlt 1;)1). Die :-lache deI;
I\.iinigs \\iIl' ill Lotlll'illl!'l'lI sO gut \Iil' Yl'l'IOl'l'II. lIlIeI es hlieb als l'illzig'('"
Aktiyum der Westpolitik Bur cln BUIld mit flugo YOII FrallCil'lI. eier.
allerdillgs aus eil!:eIH'm 11l1l'I'I'SSI'. ulllwelill;!t auf eilT Seit\' (ks dl'utsdll'lI
Kiilligto.; blil'b. Aus diesel' sc:hlilIllIl('1I Lage (,l'ttdl' fast "i(' dUl'ch eill W ullcleI'
elell deulsl·hcII KiinigdeI' Sil'g \011 .\ndlTllach. !':t' kostete seineB heidl'lI
;!diihl'lichstcn Gegllel'll, Eberha('d HIli FrankeIl ullcI Gisl'lbert HIli Lothrillgl'll.
clas Ll'bl'1I (:2. Oktoher 939) ':I").

\lit delll Urellkel Kaiser I.othar,s \TI'SUllk dn Tl'auI1I 1'llll'S
lothaI'i lI!!isdll'1I Hl'idll's hi!' iI1lml't' ill den F luien des Hhl'i lies. Das Ei nt.l;!S-
kiill ig-tu III Gisl'l beds fall(l keinclI Na(·It folg'er und eille gesamt loth ri I1gische

129) 11 0 I t Z III it 1111, OHo S. 28 f.
1-'0) Lall ('I', LOllis S. 33.
131) L~thari{'nscs i!I:l'lIlll \eJlillllt ad rlI:,\,{,1I\ Llldowi~lIIIl eI. proccres. ipsi'u.s I'('pli,

GlslelH'rtlls s('(bed dux, et Otho. Isaae atqul' IIH'odl'I'I('II, C01ll1!!'S l'Idl'1II SI'

I'('g'i ('olllmittllllt, Flodoard ad alln. (nI). Lall l' J' S. ,2. Yg-1. dazlI Lall I' 1'. LOlli,
S. +0 f., 1I 0 I t Z III a 11n. Oito S. 3+ f.. ]) ii III III le r. Otto S. R6f.. l' a r is" t
S. 67+. -- AlIchllllter delll Ge;.;·ichbplInkt der lalllbchaftlil'hen \!achherteiltlll~
i'st das AlIftreten dicS{~rGranen \on TntereSSI'.

132) LUlIcr, Lonis S. 46f" DiiUlllllcr, OUo S. <)+, J[o!tzllIilnll, Ott" S, -".



j)Ylla,~tic lOllllte sielt nicht IJildclI. ~\I)l~r es galJ Huuui Iiir die ua tiir-
lit-hen Glicderllllgell dieses puli tischcu Kunstgebildes. Die lUleilllallde,
das 1':baI! und die Nicdcrhuulc konnten sich 111111 frei cntfulten. Ut'!'
lothringische Aufstand hruch jetzt Yiillig zusuru mcn. Ludwig IV . suh sich
zu ruschcru Rückzug gezwungen, ihn bcgleitete aber (;eJ"!wrgu, die Witwe
Gisclbcl'ts lind Schwester Ottos, lind sic hat k.urzc Zeit duruufxlcm \\ est-
Iriinkischcn KÖllig die ] lalld zum Ehebund gereicht. Diese Heirut ist \011

Bedeutung für die Wcötpolitik geworden, wenn sie auch gegen dell \Villell
des «leutschcn KÖlligs geschlossen wurde und Gcrbcrgu unbedingt auf die
Seite ihres Gatten trat 133).

Beidiesem ~\.bfaIl Lothringens zeigte es sich deutlich, auf wie sch wuchc n
Fülien der Bau stand, dr-u Heinrich 1. dod zur Sichcruug xlcr Heich,-;grcllzl'
errichtet hatte. III der ersten I\.risc ver] iclicn die wcl tliclicu G rollen IIl1d
selbst die hirchclII'iirstelldas Hcich, sic wechselten mit grollcr Unbc-
Iungculrcit wieder zum WC\,;U'l'ankeurcich hinüher. Dil\,;c Lrk cun t u is dürfte
lx-stinuncud für die wci tere lothringische Politik Ot tos des Grollen gC\\TSell
sein.

Sein I':tl!schlul!, ui ncn solcheIl Ahfall ill a llcr ZlIkunft zu vcrhiudcru.
hat erst da~ Treffen \011 .\lIdel'llHCh zu einer groUcn Lu tschcidu ug gemacht
und, wie J'il'l'lllle hellll'rkt, l'illl' lleue Epo<:he ill del" Cl'schichte Lothrillgem
l'röffllet 13~).

~\och hatte del' dellt..~dle Ki_illig lIichtdie Ic·it, zu einer gnllldIegelldell
.\'l'lIoL"(llIlIllg in Lothringell zu ~dll'l'itl'lI. Das Lalld \\'UI' Zll 1I111'1Ihig,und deI'
delltsche I\.iillig- haUl' noch lIicht die gt'Olle lIelle Liisllng gefunden.

Als Orillg('lIdstes erschiell es ihm, delll Stiil'ellfl'il'd aus delll \-Vestell eille
Lehre ZlI el"lcikn,daH IT l'.'-;sich in Zukllnft lIlehr iibl'l'leg-k, SchwicrigkeitcJI
ill Lo!hl'illg'ell auszullutzen. ,\Ii! übel'!eg'elll'l' \Iacht zog der I\.önig über die
Heil'1lsgrl'IlZl' ]lillUIIS 111111 hat ill del' alten I\.iillig·spfalz Atti~IlY die IluldigulIg
der llüichtigs!ell llordfrallzösisdll'1l Grollen als ihl' ulllllittclbarel' lIel'r ungl'-
1I011J1Ill'11. Es \I·at·ell das Ilugo yon I"ralll'ien, llcrhed VOll VCl'Jllandois 1I1ld deI'
Graf Bog-er VOll Laoll 1:,"). E'i müdde das auf dell el\~tell Blic·k als eill \'er-
gl'ltulIgsakt el'scheinen, aher es wal' doch ein Uldl'l'~chied zwisdJ('lldcm Iloch
imllll'l' stl'ittig'ell Lothl'illgl'lI IIl1d cilll'l" ]>l"Oklalllatioll als I\.iillig ill delll UII-

g'l'titallllll!ell 1':l'Im'idl des (;(·gl[('I'S. Die BeziehungeIl des dcut.'ichcll I\.iilligs ZlI

den fraIlZi~'iisdll'll (;l"Ollen sollten Ilil·ht ahl'l'iss(,ll. lIlId lliilt lIlall das ZlI-

Sall1l1lPII mit seillelll lJl'i deI' I\.riillullg ausg('.'i!lI'(J(·!tellcll ]>l"Ograllllll, als deI'
l\achfolger der altell FnlllkelIkiillig'e aufzutl'et(,ll. so kOllllll! di<\'iclIl Akt ill
Attigny staatsl'cchtliche Bl'dl'lItllllg zu.

133) Am cillgdwndsten dHl'iibcl' La u er, Louis S. +8, doch ist scille Annahmc. dan
diese Heirat dell Vcrlwd J~)thl'ill~CIIS fiir Vl"ankreich bedclltd hiitk. pill(' O!Jcr-
schützung der Macht Ludwig-s rv. Vg-I. f.'rller A. I!c i I, Die politisehell Be-
ziehungen Ottos des Crofkll zu Lnd\\ig- IV. \011 Fl"ankreieh, Berlin 190.1..

t34) Pirennc P, S. 62.
133) Hugo et HeriLertus, , .. Othoni regi olJ\ialll jl]'ofieise1lIlt1lr; cui ('oll.jlllle1i ad

AtiniacuIU cum (lerdllcuut, ibique cum Hot<gario comite ipsi Otholli ses!'
cOlllmittunt, l"luc!oard ad al1l1, 940. La 11crS. 77; dazlI f) ii III III Il~ I', OHo S.
t 03 f., Lau e r, Luui~ S. 58 f., Hol t z m a n 11, Otto S. 37.
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Otto zog dallach als Sieger nach Lothringen zurück, Dort setzte er
zuuiic-hst sci nr-n BnH!e1' l h-inr ir-h als Herzog ein, mit dem ur I'iclr wieder
allsgl'sii!tllt hattl'1:\I\), Dus erwies sich ulx-r als \Iif!griff. l lci nrich hu t t« zwur

grol1(' Fiihigkeiten, aber er war noc-h nicht zum Stuutsmuu n gl'l'eift. und

aulh-rrh-m hatte CI' keine Bcziehungen zu dem unruhigen Lande, clem CI' vor-

gesetzt wurtl«, Sobald daher der deutsche Kiillig Lothringen verlassen hatte,

bl·gann del' Abfall deI' Lothringer VOll ncucm 1:\7), Es blieh dem deutscheu Kiinig

lIidlts anderes übrig, als Hcinrirh wieder ails Lothriugvu ZIl c-n tfr-rue n. wa»

Ieidcr ein n ur zu sichtbarer Milierfolg seiner Politik war ""), GrliJkrcn
Schaden konnte er verhindern, indem er eine-n Stillstand mit Ludwig 1\',
sch lol! lind dell Loth riugc-ru ill Ottu, rlr-rn Sohll Rik\\ins. einen Hel'l'n aus

ihrein eigellen l,delsten Billt glib, Dieser Olto "ur der niiichtijrstc Herr im

oberen Lot lui ugc n , er hatte sich allcrdinl!s all dem h-tzte n Chl'l'l!ung der
Lothl'ing('l' Zll 1.1Id"il! IV, beteiligt. EI' hatte uhcr offl'llhaJ' n it-h t dell EhJ'geiz

wie das l l aus HqrinaJ·s. nach Unahhiillg-igkeit zu strr-lx-u , und die I!liillzl'IIdl'
Stellullg all der Spitze dClS Landes hatseilleJl Auspriichen vo llkonuneu g,'-

niig t. So wurde er einer der ersten lotluing isc-he n GrOnell. clercu Reichstl'l'III'
dauerhaft lind zlIverlässig war 13\1), Gleichzeitig hat ÜUo ih", die Yor-

mUlldschaft übcl' lJl'illrich, den jUllgcn Sohll Giselbl'l'ts, iibcJ'tra)!l'lI, lIlId da.~
muHte die Stellung des lIeuen Herzogssehr nhcblieh süirken H0). Heinrich

war "l'hlieHlich der Neffe König Ottos IlIId llIall wird aus den spiitcrl'n

\'orgiingcn sddicl!en müsselI, dal! ihm die Hauptmasse des Hallsgutes

heIassen "'lIrde. J)oeh diirften schon damals starke bnbul!ell eing'etretcn

,,<,in. So I!illgell die groflell Kiinil!sabteien wiedl'l' ill die Halid des Kiilligs

ZlIl'iick, ulld VOll deJII alteIl Kiilligsgut sdll'illt Otto auch IIHllldll's 1IIIcll'J'\\l'itig

n'rteilt zu habeIl 141). Trotzdem hot diest'l' Besitz dem Hl'rzol! Otto jl'dl'lIfalls

die ~Iiigli('hkl'it, im niederen Lothrilll!ell festen Fun zu fassen. Dal!elH'1I \'('J'-

steht l'S sich. dal! dil' Familie Hcgillars iibl'l' diel'l' Yerfiil!ulIl! wl'llig erfreut

war. Beg-illar 11., der Bl'If(lel' Gi,"icll>l'rb. sc·hl'int l-iich i", Ill'IIIII'l!illl bl'hauptl'1

n6) D ii Illlll! e 1', Ottu S. 1()(), Lau e r, Louis S. h2. Dil' .\II,i('ht () ii III III 1(, r '. daH
cs sieh 'Il1II ein auHeroJ1dentliehes Alllt gehandelt habe. i,t ill dell Qllt'lIl'lI lIicht
he'g'l'iindd und iiJJl'rdie;-j Hicht wahrscheinlich.

137) Lall cr. LOllis S. ht f., D ii 111111 leI'. Oito S. 10:'.
138) So mit H{~cht II0 I t z m allII, Otto S. 37.
t)!)) Dümmlel'. Ottu S. 107, ValldcrkiHt!er(' 2. S. I'). Laller. 1.01li, S. 62.

alH'l' ~einc Allsicht, duI! die Ernennung' Ottos cillt' K(Jllz('~,ion all Lndwi;! IY.
darstelle. ist IIl1lwt:'riilldct, \;!1. O!WII S. ,2.

UO) Die Vorlllundschaft Ott os ülJ.l'r IkinJ'ieh I)(,l'i('htl't \\'idllkind \011 ('01'\('\.

Blich 2, Kap. 26: ..Prefieiens J'egioni !)othal'iorIlJII Oclclolll'lII Hin,illi, filiillil.
pt lit ","tril'd llepotC-IIl SIIIIIII rilillm h-l'lberthi ... II(JlllilH' IIpillrielllll. I. ()h -
malln-lTirsch S. R9. Vg-I. DiillllIl!er. Otto S. % IIl1d S. 1>1.

14t) FIJI'I' Sf. \laxillIiIl ill Trier \{'rfii!('ü· Otto alii ,. Jlllli ')40. J)J) I. S. t I:'. iilwr
das so \\idJtig'c SI. &'natius-Stift IllIter delll 2'). Ikzelllhn 9400;. DD. 1.
S. 1,)2. Uber die SteHulI;.\' Heimichs in Braballt \g-1. \' a 11 cl er kill d Cl' t' 2.
S. IOh/IO? Dabei stiitzt l'r sieh heSOJllJ<oI'S auf DJ) 1. :\1'. 'IH. S. .j.». Da-
"1'~'I'1I A. \itll L 0 e\'. OnolllasÜl'sP studie OH'I' ('ell o()rkolldl' ill Braballt d.
J.' 96h. Bull. d. I. ('(>111111. Roy. d. TOjlollymie et Dialect()!. Bd. 4. I'no. S. 0;6
IJlld S. 7';. S{·lbst wellll danach lkinrieh per.o;iinlich 1I1J",,;c]ll'iden ,ollte. SO
bleibt die BcdellltllJg' dn Urkunde fiir die Bcziehllllg- <It'S lleg'inaJ'hau'e,.; Zll
BJ'ahant. Y'gl. ferllcl' S. 36.



Zll hu ln-u. VOll :-;Cill('l' Tütigkl'it ist W('lIig' hckun n t, doch hu uc er zwei Söhne,

]leg'iJlat' Ill. uud Rudolf, dic die ~\Jlspl'ijche ihres lIauM\'i wie-de-r zur
C(,I t IIl1g' lningcn sollten 112),

.\.11 sich wirr] die Vluchtkonuu-tc-uz dl's l lcrzogs Olto clcr SCUll'S \01'-
g'iingel's l'IIÜ;procl!CIl huben, aber sie ging schwerlich weiter, uucl es lag ill

deI' ~atul' der Sache, dal! die ::)ll'llung des I\.iilligs ill l.otlu-iugen stärker
gl'wordell war.

Wiihrl'Jld der .\mbzl'it Ottm; (9..j.O-l)..j...j.) gingell die wcstfriin kisohcn
Illillde! wt-i tc-r. IllIgo \'011 YWllcil'1I und l h-rln-rt YOII Vl'I'lIlalldois [u udcn audl

wr-i u-rhi n r-iucu nijckhalt I)['i I\.iillig Otto, und im j uh r« 1)..j.2 zog ![l'I'zog Otto

dell 11()i'(lfrallzlisisdll'll Cl'olll'1I III it dcutschell TruppeIl ZII IlilfL'. SUII vv u r

kÜllig Ludwig I \. alii Lllde seiner I\.raft. \\'ellll mun meistens u nn inunt. dal!

svi m- Gattin Cl'l'I>l'rga ihn zur .Yussöhuuug mit h..ünig Otto vcrun lalit hiit tc,

so l'lItsPl'icltt da., mehr dl'lll frallziisischl'1l \\'ullosch, die Nil'del'lag'e nicht auf
110 lit isc It -m iIi tii risdll' (; r iin de zur iickz u fij h re 11. J)n !"alll i Iil' JlZusa IIIJll('nh a Ilg
wal' lIic·ht allzu l'lIg illl siidlSisdll'1I I[ause ulld Gl'!'bl'l'ga hat ,,,i('h .'ikb all <In
Seite ihrc" Lattell gchaltell .. \1)('1' ('S lag' auf der Hand, dal! der wl'stfrünkisdll'
I\.iillig. \011 s('illcn ('ig'('Ill'-1l \a:-;all('1l aufs !'idIWl'l'slt' h"dl'iillgt. alles dal'all

setzen IIl11Hil'. mit dl'1Il aus\\iidigl'1I Cl'gncl' zu eitlelll :\II,'i~dcich zu

kOlllml'lI 11:"). Das Schicksal seilll's ungliicklichl'lI Vatet's lIIuHte dCII König'

J .udwig "ameli. So hat l'l' denn dUl'dl \'('l'lllitilllng' de.,; lotltringischell

Ill'l'ZOg'S sich all I~iini)!.' Olto g'l'\\'illldt lIlId ihu IItn Fl'il,dcll lI11d \'crmittlung
lIlit seillCll allfl'itiilldisdlCIl Cl'OHCll )!.'ehetcn H4).

f)cr d('llbche I\.iinig stand am Ziel ~Cill(,S :-ill'ehl'ns. f)ie bl'iden Wl'st-
fl'iillkischl'n Par'(eiell war'hcn 1Il11 nl'ine Yrl'undsdwft lind dadurch war er ill

d('I' I,age. Lothring'ell VOll auHcn sicher zu stclll'n. Dell Sieg' vcrstalld er mafi-

\011 au.'iZUlllltZl'1l uut! Ilach Kriiftcu dell Friedcu zu fiinll'l'll. Iki ihm trafeIl
sich del' wl'stfl'iillkische I\.iillig· Ullel seille aufstiilldisl'hcll \'asallell uud l'S kalll
IIllk!' dl'uÜichl'l' Führullg ZlI eille!' allgl'ml'incll \'e!'siihllulIg.

Die Frage des Hccl! tes auf Lothringell W lll'dl' Ill'gl'l'ifl icl!('I'weise 11ich t
"Titel' l't·ürkrt. D('r Vcrzicltt auf dieM' Politik vcrstalld sich stillschweip:cml
fül' d('ll \\l'stfriillkischcll I\.:üuig H5).

llil'I' wird Otlo dn CI'OJk zum l'rsien ~\lal sichtbar als dcr OJwl'hcl'!'

Itlld Friedl'n'istifll'r illl .\Ill'lldland ""'). Olmohl eill Hechtsvl'rlIiiltnis Wl'sl-

1+2) CbeI' Beg-ina!' 11. \~1. \alldel'kindl'l'(' 2. S. 66f.
1+,) Die franzö,.;isehe .\uffassung' bei Lau {' r. Louis S. +H lind (',benda S. S3. Dal! sieh

(~l'I'LL'I'Pl spiitl'r an ()tto anschlol!. Iw'a~t nichts libel' ihre damalig-e lIa11111lg-.
vg-I. untell S. 3~.

1.J..J.) Qui etifllll rex tam ipse quam \\'illelmlls sed l'I lIug-o mittlln1 ol!sides Ot!Joni
mg'i per Othonem dll('{'lIl ... Ludo\\iclIS re.\. Othoni reg-i olJl iam proficis~:itllr
et alllieabilitl'!' se mutuu slIscipi{'ntl's amicijj,allL s'lIam finnant condltlolllblls:
IlIl1ltlllllqllC de pace inter rl'g-elll I.lIdowiclIlll et 11'II~unl'lII lahol'1ln~ Otho .. ,
Flodoard ad ann. 9+2. Lall el'S. K'i. \g-I. daZlt Lall (' l'. LOllts S. H3 f..
J) ii III III I c l' Olto. S. 126 f.

1+,) Dies ~e~{,1l F I a eh +. S. 2KI S. +. \~l. dazlI nlwll S. 2+.
1.J.6) lIoltzmann. Otto S. 3S/3'). Die c\lIffa~"lIn~ bei Lalle.l'. LOllis S. K3f..

dal! ('ssich hiel' 11111 eincH Sieg- der kal'olill~ischl'1I .\lona rch It' g'l'ha nLlclt habe.
ist IInhaltbar, schOll wenll lIlall das Wl'1'lll'1l Ludwi,~s 11111 die Ililf.(' Ottos hed('nkt.
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Iraukens zum Reich nicht festgelegt wa r lind das übrigens "elbst spii tcr
niemals geschehen ist, so folgt rloch ails diesem Eingreifen eine gewisse Ypr-
antwortu ng für die (;esehieke des Wl\,;tells, der sich Otlo der Grolle nicht
entzogen hat.

Die Schwierigkeiten lIIl Westen fall dell damit allerdings kein 1':lI(le IIl1d

e,o.;wu r sugat' wieder eine Spunnu ng mit delll Heich vorhuurh-n. als <J.t..t. I l('I'zop:
Otto von Lothringen starb, nachdem ihm vermutlich sein .\Iündel Heinrich,
der Sohn Giselberts, im Tode schon vorungegangcn war 140),

Der deutsche König hat als Herzog den f'riink isclu-u (;nd\'n f...ollwd, dr-u
Ahuhcrru dei' Salier, einen tapferen und zu vorliissiuen \Iallll, lIach Lothri ugc-u
gesandt, der sich auf sturkcn I':igenhesitz im Cebid der s pii tcrc n Pfalz ZII

stützen vermochte. Dies war nun wioclcr ei 11 Fremder, lind so hat Kunrud
auf Sympathicn in Lothringen von vornherein n ich t rtxhncn köuucn "'). Dall
seine Erllellllllllg trotzdem geschah, zeigt die ., tiirkcrc Stellullg des dcutsclu-u
Königs.

Aber die Unzufriedenheit in Lotlu-ingen iibvr diL'se l.i~,ulIg fand sogleie]1
ihren Ausdrur-k ill der Erhebungder Heginarsiihne. Es scheint so, als oh
Heginar]1. inzwischen gestorben war lind seine SiihllC, Hcgi nur IlL und
Rlldolf, nun damuf brun ntcn, die ,\faeht und Ehre ihres Hauses wiedct·-
herzustelleII. Als Bundesgenosse blieb ihnen niemand anders übrig als del'
wcstf riink.ischc König, der ja durch seine Gemahlin ebcllfall.., [ntercsscn in
Lothringen hatte. Ob Hun die EinsetzuHg des Herzogs Konrad Anlafi zu <leI'
Erhehllllg gegehen hat oder Vl'I'fiigullgen iibel' dell Besitz lleinridls. Gio.;ellwrh
Sohn, wi.~sell "il' nicht. Leider entziehen sich die BesitzYl'rsdliehllllgl'1I in
dem alten Heginarslalld wieder ganz IInseJ'l'n .\ugen, sodal! \\i[' allf indirektl'
St:hlüsse aus ,den späteren Verhältnissen angc\\iescn sind. Die I\.iinigin
Gerberga hat <'itet.s Anspriiehe auf WitwengIlt und möglicherweise allch auf
Erhe' ihn\~ Sohnes in Lothringcn crhuhen. Trotzdelll i:it naeh deutsdll'1Il
Hecht die mälJnfidll' Lillie die eillzig erbbt'l'l'chtip:tl·. Jedellfalls scheilll'n
die Reginarsöhne bereits im Besitz ciner erheblil'hcll .\Ial'ht gewesen ZII sein,
deren Mittelpllnkt anseheinend Bergen C~lollS) \\al'. Dall ~il' 1I11n dCII Ver-
such gemacht haben, das gUllze Erhe Gisclberü; an sieh zu ziehen, dii['fte
keillem Zweifel unterliegen. JVtall darf aber annehmen. daB der Kiinig nie·ht
ohne weiteres hereit war, ihnen diese groBe \Iachtsü·llung cinzuriiuJl1l'Il. Wir
erfahren nilI', cla!! der Herzog Hermalln \"011 SdlWabl'1I im Jahre 944 vom
deutschen Kiinig lIach Luthringell geschickt war, 11111 die Kastelle Hq.rillal"~
IIl1d Hlldolfs einzuIlehmen. Die GmfcII standclI mit delIl westfränkisehl'1l

147) Widukind, Lib. 2. Kap. 33, Loh III ann - JI i r s e h S, 94-. 0 ii III m I e r, atto
S, 131 f. und S. 141 f., Lau er, wuis S. 114 f.

148) Widukind sagt mit Bezug auf die wthringcr: ..Cum iam olim ci inf{'sti {'s~ent.
eo quod ducatmTI super cos adlllinistraret ipsis il1\iti<' Lih. 3. Kap. 17.
Loh III a n TI-11 ir sc h S. 1n, D ü III III 1 e r, aHo S. 132. Hol t z III alIlI,
atto S. 39.
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König ill rerhindung 149), Diese Vorgiingc gehören in die Zeit kurz nach
delll Tode Herzog Ottos, Die Ht'gilHHsiihnc mulltcn sich rase-h unterwerfen,
l'/'j scheint aber nicht, als oh ihre Stellung verschlechtert worden wäre.
Heginar Irr. hatte den Hauptteil erhalten. wiih rem] Hudolf uns als Graf im
lIasbengau begegnet 10"). Ob (;crherga etwas von ihren Ansprüchen erhalten
hat oder nicht, läflt sich nicht entscheiden 101), Immerhin ist es möglich, dan
manches aus dem Erbe GisellH'rb un deren Grollen und vielleicht sogar dem
TT erzog überlassen wurde,

h.olll'ad del' Hote hat ,sichel' gallz Lothringell HIs Amtsbczi rk crhulten
und CI" faHte sciue Stellung ehenso auf wic die illrrigen StullIlIlesherziige im
Heiel!. Das hl,dcutde a her einr- H cra]»] riic-k u ug der Grollen, die ill dell
iihrigen llerzogtümcrn noch nicht zu 1'0 sl'lhstiindiger; Stellung gekommen
waren wit' in Lothr-ingen, in dem mau dus Beispiel ell'!' westfränkischen
Lehnsfürsten stets vor Augen hatte, Dagegen ist keinesfalls anzunehmen,
daf! der Kiillig delll ncur-u TIerzog' 1I1l'11l' oclcr ht'sondcl't' Ht'chit, gegeniiht".
c1(,1ll letzten llerzog Otto verliehen hat.

'\'('Iln die Ad dps Auftrl'i('lIn "ollnH!.'; dCII lothrillgischcn Crollen ungc-
wohnt und lInlll'C(lIt'lIl ('rschien, so ist t'sdol'h nicht zutreffend, ihn als
einen ,,(]Pllts('hpn \filit;il·g'OllH'I'IH'III'''c!arzllstelkn. wit' das Pirenlle ge-
tan hat 1"~),

Es ist nicht nur Iiir Konrurls Belll't('illlng wichtig, .daß mall l>i('1Idamn
erinnern mull, wie gerillg(' mi litärisr-ln- Nladdmittel ails dem Reich dell
\1iin Ilt'l'll Zlll' \' t'l'fiigllng sta nden, die deI' dell tsche Kiinig nach Lothrillg't'n
gesandt hat. Es gah keinerlei stehendes Hepr ulld l\'i ist hiic·h,,,t fraglich, oh
KOIll'ad, der !loch zllm U,d(,I'sehiec! VOll viekll andpr,pn Vprtl'ullensnüilllH'rn in
Lothl'illgell iihl'f' ('int' hC'deutende Hausmacht im Reich vel'fiigte, melll' aI,
eillt' kleillt' Sc·har' von dcutsd1<'1l Gefolgsleuten ~tiilldig III1l sieh gehaht hut.
Vielmehr wan'n immer die dput"chcn Vertrauellslclllt- des Kiinigs in
Lothrillgell darauf angewiescn, sieh im Lande splJ>lit pine Stellung zu sdlllfft'n
und die Lothringer Hir dip Sache des Kiinigs lind (les Reiches zu gt'willnl'n,
In militiirisch('I' Beziehung warp]) sie iihel'(lies praktisch uhhiingig YOIl dem
Allfg('bol deI' lolhringisdlt'll Ynsallt'n lind delll gllten 'VillendeI' GI'Of!cn. dil'
sc·hon zil'1Il1i('h splhstiilldig iihe!' illl'" Vasallen lind Kastelle verfügtelI, DeI'
BlIl'gcnhall wal' im W('stCIl stark enl\l'ickelt. lind es gah his dahin Ilur ,,"('nig('
Kastelle, die sicher in der Hand des Kiinigs waren, So erlehen wir imllH'I'
wit'der das SchauspieL daß deutsch" Gronc oder Kirchcnfürsten, die es
nicht Yl'l'stalld('Il. sil'h in Lothringen eine Stellung Zll schaffen, in eille liehr

149) (lIcrimüllnus), qui missus erat ohsidere castella Ragnarii ne Rodlllfi fratrum.
Ludowici regis fideliulIl. Flodoaro ad aUll, 944, La u e r S, 92, Es wird allgemein
angenoIllmen, dan e.s sich hier 1II1l die Rt'gill.ursühne handelt, "gI. La LI (' r S, 92
N. 2. Die hi('r dargestellten ZlIsalI1lllcnhiinge diirften es zur Gcwifihcit machen.
OJ)['r Cri'r!x'rgas Anspriiche vgl. S, 55.
Vgl. V a Il cl e r kin cl ere 2, S. 133 f,
Vgl. S. Eß.
J> i J' (' 11 11 e 1 r.. S. 63.
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üble Lage, gerieten und zuweilen verjagt wurden. Herzog Konrad sol l t«
rlicscm Schicksal auch nicht entgehen. \fan muß daher mit Entschiedenheit
hetonen, daH das mittelalterliche deutsche Heich. soluugv !'S in Kraft stand .
.~tets mit der \Vaffe in der Hand sein Hecht auf Loilll'ing('n lx-huupu-t hat.

aber ein!' \lilitiirhelTschaft im Lande a uszu iilx-n. hat c" niemals vc-rs uch t od!' r

gewollt.
Wenn IIorzog h.onrad in seine-r Amtszeit (9.l.l-933) das Land ruhig hat

halten hinnen unci sicher gegen den Feind im ,resten. so darf man die.,,!,
Leistung nicht iiher.'whiitzen. Konrud war ein sehr mutiger und entschlossener
\fann, aber hinter ihm stand der deutsche Kiinig: und dessen Politik im
W('.stcn war gerade in dieser Zeitspanne glücklich.

Ludwig IV. hatte sich wieder ill Hündel mit seinen Gronen verstrickt
und fiel dabei gleich wie sein Vater in die Gefangenschaft se incr Geglll'I'.
Es gelang sddießlich TTugo von Frnncien, den l\.önig in sei ne Hand zu
hckommcn. u nr] e1amit herrschte wiech'J' tutsiich lich Auarchic im West-
reich (9.J.3-9.l6). Der rleutsc-hc Kiinig wa r aber nirht gesonnen. einen solchen
Zustand. der dem Nimbus cles Königtums iillnerst abträglich war. Zll dulden.
undseine Schwester Gerherp:a, eine entschlossene lind mutige Frau, setzte
alles daran, UIll ihren Gatten durc-h clie Hilfe ihres Bruderl'i wieder frei zu
hpkomillen 153).

Es ist nicht nötig. alle Phasen dos Kampfes gl'lren Hngo von Franr-icn
zu verfolgen. Der rleutschc l\.iinig: zeigte sieh entschlossen, eiern Kapetinger
nicht rlas Übergewicht im \\Te..,trcich zu lassen, .\Is Ludw ig IV. 9~6 nur auf
SC~"\'!'I'l' Ikclingllng'l'n Irei kam. eilk 1'1' zu Otto. unr] rl iesr-r hat' e-ine-n g:l'Olkn
Kriegszug' mit ihm zusammen nach 'YcstfJ'anken unternolIlmen. Die festen
Stiiclte clel' g'l'Ol!cn Vasallen konnten z"ar nicht iihel'\I'iiltigt ,,('relen. eloch
gelanp: ('s, "'cnigstens Heillls zu erobern. Tlie!' wurd!' unter eI!'1ll Bei,'dand dl's
eleutschen I\.(inig:s cler kiillig.<;treue ATtolcl wiecIer in die erzbischiiflichp
Würele eingesetzt. Der Ei ufln n, elell eier deu Isc·he l\.iin ig dadurch in Hei illS

gewanlI, war für die lothringischen Yerhiiltni,"se YOII Wic·htig:keit. Heims \lar

nicht allein (lie Kriinungssta(Jj cles WestI"eich,.,. sondern eill groner KIlItur-
mittelpunkt für elcn ganzelI 'YesIPn. In LotlJl'ingen lInterstand dem Erz-
bischof von Rf'imsdas Bistnm Kamcrich, (h,,~sl'n Diiizf'se l'inen hetriichtli('hl'n
Teil Niec!erlotIJl'ingcn,,, ausmaehte. Dariiher hiIHIllS aher war Heims eillt,
Bilclllngsstiitte. clie einl' g'I'Ofl.e ,\lIzil'hllng.,kl'Hft auf die lothrinl-!'isdll' Geistlich-
keit all'''g'eiibt hat l"t), Dieses Ergehnis lohnte elen Feldzug:. wpnn auch sonst
Hug:o nicht zum Na(·hg:eben lIehl'ac·hl werelen konnte "").

Der \Yiclerstancl eies KapetinlIcroS erwies sieh übrigl'lls als nicht UII-

niitz fii!' den deutschen Ki>nig. denn ('I' zwanlI KiinilI Luclwig I\', immCl' ll11'hr

ill seine .\bhiingilIkpit. Es war (Iodl hedeutsam. dan. Kiinig: OHo zu I'finl!'sten

]) ii m III le 1', Otto S. U2 f .. L 11 11 (' r. Louis S. ß2 f. und S. r;:-.
rgl. D ii Illlll 1('1', Otto S. J'50 f .. 1. au (' r, Louis S. l-U f. C!)('!' dip Skllllll:!' \ Oil
Reims \.gl. W a t ten h 11(' h - 110 I t z III 11II n 1. 2. S. 290 f. .
1)('r Ausgang' winl IIlcist III pe",imi,tiseh 1><:lIl'tl'ilt. Ig·l. J) ii III III 1(' r. 0110
S. 153f., La 11 I'!', LOllis S. rn. etwas anelp!,s !Ioltzmann. Olto S. ~I.
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947, umgeben von seinen Großen, in Aachen Ludwig wieder als Hilfe-
flehenden vor sich sah 156). Im Jahre 948 wurde in Ingelheim eine Synode
abgehalten, in der unter Leitung eines päpstlichen Legaten, aber praktisch
uar-h dem \Villen des deutschen Königs, der anwesend war, die Frage des
Erzbistums Reims undder Untreue Hugos gegen Ludwig IV. entschieden
wurde !C"). Die kirdrlidren BesdIlüsse liefen auf eine völlige Billigung der
Haltung des Königs hinaus. Als H ugo weiter W id.('t1stand leistete, wurde cl'
exkommuniziert, Es dauerte aber his 950, ehe der große Herzog von Francien
mürbe gemacht worden war. Dann unterwarf ersieh, wieder unter der Ver-
mittlung Ottos, und Ludwig IV. wurde wieder im vollen Umfang in seine
Mar-ht eingesetzt lr.,,). Die Schutzherrschaft des deutschen Königs i~er
Westfranken war damit deutlich bekundet.

Der lothringische Herzog hatte in diesen Dingen eine bedeutende Holle
g·espielt. Urter war cl' nach \Vestfrankell gezogen und regelmäßig war cl' bei
dell Verhandlungen beteiligt. König QHo hatte ihm (947/48) seine To(.hter
Liutgard zur Frau gegeben, und so sdlien del' tapfere Herzog unlöslich an
den Kiillig gefesselt zu sein. Aber sein maflloser Stolz verleitete ihn trotzdem
zum Treubruch. Es muH schon ills ~\nzeichen hedenklicher Verhältnisse he-
trachtet werden, dan 951 Heginar TII. es zu einem Konflikt mit Herzog KOllracl
kOIllIJ](,1l lieH, wohei allcl'ding,., der Herzog der Angreifer gewesen zu sein
scheint unci Heginar Ur. keinen fiihlbaren Sehaden gelitten hat 15n).

Im Friihjahr 953 hat nun Komad, offcnsiehtlich aus gekränkter Eitelkeit,
sich mit seinom Sdl\ntger Lurlolf gegen den Kiillig verschworen. Der Aufstand
hat den Kiinig wieder in gefährlichster Weise bedroht. An diesel' Stelle kauu
er 1I1.lr berühr-t werden, so weit er Lothringen betrifft 1611).

Herzog KOllrad mull geglaubt haben, dan er Lothringen einigermaßen
III der Hand hätte, lind die verhältnismäßig lange Dauer des Friedens konnte
ihn dazu verführen, Aber es sollte sich sofort zeigen, daf! die lothringischcn
Grof!en nur auf eine Gelegenheit gewartet hatten, um den gestrengen Herrn
loszuwerden. Reginar lIT. iihernahm die Führung und verstand es in kurzem,
die unzufriedenen lothringisehcn Grof!en um sich zu scharen. In einem
hlutigen Treffen an der Maas hlieh Herzog Konrad im Nachteil und sah sich
,..:t'zwungen. das Land, das er so lange heherrscht hatte, zu räumen 161). Die
.\facht Konrads beruhte allerdings nicht nur auf seiner lothringischen
Stellung, sondern sic war fester in Franken verankert. Für Lothringen war
aber sein Abzug von grof!er Bedeutung, denn nun beginnt eine neue Epoche
rler ottonischen Verwaltung in diesem Lande.

156)
157)
158)
159)

Dümmler, OUo S. 155, Lauer, Louis S. 157.
Diimmler. Otto S. 161 f.. Lauer. Louis S. t69f.
D ü m m I e r. OUo S. 180, Lau e r, Louis S. 208.
Qui dux Chonradus ... Raginerii yero comifi,s quoddam castellrum capi.t, cetera
ipsius ohsid{'re radt. Flodoardad ann. 951, Lauer S. nI, Laller, LOUISS.217,
D ii m Illl er, Otto S. 189. - über die He.irat Konrads D ü m m le r, Otto S. 158.
Di{' heste ühersicht iilx'r diese Er<'ignisse gibt H () I t z m ann, Otto S. 56 f.
LHler, Louis S. 227, Diimmler, Otto S. 219, Vanderkindere 2, S. 16,
P ire n n e 1 5, S. 64.
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Kiir,ig Otto hat sclbstvcrstiinrl lirh sofort nach der hnpiirllllg I\:onrad
seiner Hcrzogswiir.le entkleidet, lind .'wlhst als dieser s pii tcr die Gnade des
Kiinigs wiccler crlang t«, - nach Lothringen kam er nicht III eh I', Ohwohl
Jas Land in Unruhe war, hat der König noch eine Weile gpzi)gl'l't, dell
Herzogsstuhl wieder zu lx-setzen, lind dann ist er zu einer ganz ncuen
Lösung gcsclu-ittcn. An die Spitze Lotlu-ingens stellte ('1' xei ne n jüngstc n
Bruder Bnln, sein en trcur-ste n 1111d poli tiscl, Iäh igste n \1 itarbei ter, der schon
seit geraumer Zeit in sei ncm Hat eine Iüh rr-nrlc :-itcllung eingenonnucn hatte,

])CI' j iingstc Sohn Kiinig Heinriehs T.. von delll wi r durch die Biol!:l'1Iphil'
seines Schiilers Huotger einen rer-h t Ichendigen Eindl'lIck haben, hat ei nv
verschiedene Beurteilung gefunden, Giesebl'ccht stellt Brtlll als Staatsmann
auflerordcntlich hoch und crk liirt, daI! man dem to rtei I Ruotgers vollkommen
beistimmen muß, wenn dieser die Regierung des Heiches gleichsam als die
1!'l'lIleinsc~l1IftlidH' Sadl(' heidcl' Briider rlarstel lt. ,.In der Kirchenpolitik wie'
in der weltlichen Vcrwaltuug iihtc er den ontsc-h icrlcnstcn EinfluH aus" '''").
Seitdem hat sich da ... Urteil gruudsätz lich gciindl'l't uud die letzte Bio~raphie
von SchriiN; kommt Zll dem SehlllH, in BJ'ull eine politische Pl'l'slinlichkeit
durchaus zwei ten Ranges zu sehen, die in ihrer späteren Zeit sic·1! nur wider-
willig und vorilbcrgt-henrl mit Staatt;gcsdüiften befaßt habe lG3), Für das
Verständnis der lothringischcn Politik Ottos des Großen ist es aber 1Il1-

crliifllich, sich Klarheit iiher die Bedeutung Bnllls, seines hervol'l'agendstl'1I
\litarheiteI'l'i bei dieser Frage, zu verschaffen,

Bei der Ernennllng Bruns zur leitenden Persiinlichkeit uthrillgenS hai
man sich zuniich.~t vielfaeh damit bcschiiftild. ob er dllr(·h seine Erziehun~
ZII dieser Aufgahe vorher hestimmt worden sei, J(önig Heinrich hatte ihll
bekanntlich 929 im Alter von "ier Jahren e]Pm Bis(·hof Balderieh T. VOll

Utrecht (918-975) zur Erziehung iibergehen. Das \Yahrseheinliehlite bleibt.
daß der König in dem Bisehof Balderidl eine feste Stütze seiner Maeht in
dem ebeIl wieder erworhenen Lothringen zu gewinnen wiinschte lind außer-
dem, dan er diesen Kirchenfürsten persiinlich schützte 1~4). fill iihrigen hat
Otto nach dem Tode seines Vaters (936) allihald dell jiingeren Bl"llder zu sieh
herufen, lind Rllotger hemerkt uusdl'iicklieh. dall Brun damals no(·1I ('in
Knabe war lr.r,), Schall im J ah1'c 94-0 hat Brun die Leitung der kiinigli('helJ
Kanzlei erhalten ullcI im Jahre 9jj wurde er Erzkaplan, Bis ZUIll Jahre <)'n,

I()2) W. \. Gil'schrC'(']It. G<'schiehk cler c!cutschpll Kaiserzcit. Bd. 1. '3, :\lIf'l.,
Brallllschwdg 1881, S. 445; ,gI. auch S, 321 f. Er stlitzt sich allf Hllotger, Vita
Brulloni.s. hrsg·. \', G. IT. Per t z. ITallIlO\('r 1~1. Kap. 39. S. 41 ..Erat ('Ililll
cid(,1ll omnillo communis Cllnl ('1I1ll seniof(' pt g'CI'IIIUIlOSilO. ((UOI'UIIl llterqll(, <fl'
altero mcrito g'loriahatllr in Domino". Elwllso kommt \'Oll! frunzösischell
St.anc!plIllkt F, Lot. Les c!('l'Iliel's CUl'olin~iclls, Paris 1R91. S. IR f. IIl1d S. '31 r.
Zll cillpm ,sehr giinstigclI Urteil ii!wr Brull.

1(3) Ir. S (' hI' ii I'S. Erzhis(hof Brull \(111 Kiiln .. -\nllalell des Ilisto)'i"dll'lI Yen'ills
für dell Ni('(lerrhcin. Be!. lOO, 1917. S. n f., iihnlich iibrigens bereits A. If a 11 c k.
Kircheng{'Schicht{· DputsehlalH!s. Teil ;, 3. .JInd 4, Aufl.. L~'ipzig' 1906. S. 41.
Die nClle Literatur iil){'r Brun siehe 'Vattenhach-Holtzmanll I, I,
S. SR, N. 17 lind N. 2'2, fe!'lwr S. 8 f. unci ~o R.

1(4) W a t ten hac h - Hol t z m a Il n I. 1, S. 101.
16'3) Wattcnhach-Holtzmülln 1,1, S. 89 lino :\.19.



also in den cn tsc-lici dcn den Jahren des üherganges vom J iingling zum Mann.
hat Cl' in leitender Stellung all dcn Geschiiften des RC'iches teilgenommpn;
..wohin der König seinen \Veg nahm, iiherall war BI'lJn ihm zur Scite"jr,ö).
Vs sinrl abel' ehendie Jahre, in denen Kiinip; QUo in Siegen und in Nöten Zll
dem grölltcn Hl'I'rsdwr des deutschen Mittelalters gereift ist. Diese gewaliigl'
Persönlichkeit ist es gewpsell,dic den jüngeren lind IWBondern geliebten
Bruder zum Staatsmanll erzogen hat. Es ist rlurch Il notgcr bekannt, wie eifrig
B"lIn je,de C('lep:enheit am Hofl' wu h ruu hm , sich Bildung uuzuc-ig ucn. 13e-
c1('ntsameJ' a.her waren 1I<H·1i die Erfahrllngen, die ('rill den Staalsgesclriifkll
nuu-licn konnte, J1üufig brachten ihn diese mit Loth riugcn und in den
letzten J uhrcn gerade mit der \Ye ..-tpolitik ill Verhindung. Die Heiraten <1('1'

beidelI Iührcnrlr-n \!iinner \Yestf)'unkl'lIs mit sciucn Sdlw('stern ,;teilten eine
un tii rlioh« Beziehung Bruns zu dem NaehhalTeich her. So hat denn die
Tiitigkeit im Rat des KÖlligs 13run i!'Hnz anders Iiir die Leitung der westlichen
Angelegenheiten vorbcroi tr-t als seine Kindheit an dem ziemlich abseits
g('ll'genen Bischofshof in Utn·dd. Seill
pr-rxön lir-lro Yerhiiltnis ZIIIII (';:iinig
Loth ringcn« entschieden hat 1e7).

NUll erheht nich aher dir' "eit wichtigl'),(' Frage, oh [iir dell Fntschlnf
OHm dit' Sir·lIlIll;!: Bl'llllS als I\.in·h(·nfiir,-;t oder seine Bl'dl'lItllng als Staats-
111111111 das I-:llisc!Jeidende 1!('\\('SCIl ist. Schriirs Iwzeidllld BrllIl als ein IJ('II('S

Clicd ill dellt eldsichellclcn Hinge des siichsischen I':piskopatcs ill Lothringen.
\\i(' l'I' denn iihel·hallpt r!l'1I siichsischell Bischiifell politisch eine maßge!>e))(!t-
Holle I)('i d(')' :\ u f )'('dderha It ling des dell tschen He.gi mt'n tes zll.sch rieh lIlS). So
g('\\-iH ('s IIUII aher i.d. dan die deutschen ~Iiinner allS den nichtlothringischl'lI
Gebieten, die die Sachscnk1inigc allf hohl' kirchli(·he StellIIngen in LotllJ'ingell
salldte·n. sich !J'CIl und mlltig fiir das Heich lind den Kiillig eingesetzt 1I1Ihell
Imd stets ihn'l' dl'lltsdll'1I ] lel'kullft einp:ed{'lIk hliehell. so cnvcist Illall ihllell
doch eincn wahre)) Biirenr!iellst. welln Illan VOll einem Ring siichsisdl(')'
Bisc-h()fe SIH'icht, der gleichsam Lotllrilll!ell nieder}wlten Rollte. Pi)'c))))e hat
daralls die ('lItsplw'hende)) Folgel'llllgell g('zoge)); er el'kliirt, OUo hal)!' eine
\Veile damn gedacht. ails Lothringe)) eille Art ..geistli(·her i\flll'k, 1't·gied dllJ'(·11
dir' ßisdliife. ZII madwlI lllld die Bischiife ltiitten sich vo)'allem als kai,sl'I.lidll'
Statthalte)· Iwtrachtd" lOCi). Damit hegriiIHlet Pirellnc die mind(')'(' Hl'chts-
stellllllg Lothrillgens als ('111('1' I\eichspl'ovinz, die ))nr widerwillig das
r1l·,dsl'h(· Joch hug. So fan.t eI' die TIei(·hski)'clle als ein TnstI'HIlH·"t der
FI'l'Il1(IIH')Tsdmft aHf 'lIld ('1' zieht elell Ynp:lcidl mit der SPIlllisdien HelTscltaft
Philipps Ir.. dcI' dun·h die Kirche und fI'emdes Militiü die Niet!erlall<ll'
g'ekn('c-htet hat 170),

Biol!!'aph Ruotuer betont, da(l. ehen das
fiir sei m- Bnllfllnp; an die Spitze

1(6) G ie s ehr (. f' h j 13. S. :>2·t
16?) 1~lIojg-{:~' Kap; 20. I' ('l' j Z S. 20.
16S) S e h l' () r.' S. H.
169) Pirellnl' I". S. 70/?1.
liO) IIislllin' dt' B"lg'i(pw ;. 1912. S. 411.



Gegen diese einseitige ~\uffassung von der Holle del' Reichskirche unter
den Ottonen hat neuerdings Frau franz-Reinholcl Einspruch erhoben und
sic hat (len Nachwei,,, versucht, daft die Kirr-ln'. besond('rs ill militärisclu-r
IIl1d politischcl' Beziehung, kciru-swcg» die einzige ~tiitzl' der deutschclI
Ill'I',.,;chaft gewesclI ist. Die cutschcirlcmlcn folgel"lIllgen Iür BI'lIIl und dic
dcutschclI Bis(·hiifc sind aber flicht daraus gezogen worden 171).

\\'a,~ n un zuuiichst BI'III1 seIhst anbr-lu ng t, so findet sich ill rlr-r einzig-('II
Quelle, die von seiner Berufung .\iiheres berichtet, nam lich bei Rllotg"l'I',
durchaus nichts über die Aufgabe der Reichskirche. Die Gründe der Lin-
sctz ung bri ngt Ruotger in eine!' Rede ,,"iiflig Ottos an seinen Brudel", die
formal nach an tikcm \Iustel' I!ebildet und dahel' das \\'el'k Rllotgel's ist.
dnl'lI Griinde aber bei rler guten üntel'l"i(·htllng des Biographen nicht 01111('

\\citncs VOll der Hand zu weisen sind. Der König geht darin aus VOll de,'
unbedingten Cbereillstimmung, die ill allen Geschäften immer zwischen dell
heiden B"iidel'n geherrsc-ht habe. DanIl fiihrt CI" [o rt : "Du zeichnest Dich ails
l·Ill'IIS0 durc-h priesterliche \Yiirde wie <lurch kÖllip.-lichen \1 ut, daher wei Ilt
))11 jedem das Seine zuzuteilen, wie os die Aufgabe <In Gerechtigkeit ist, uur]
))11 vermagst dem Schrecken wie dem Betrug der Feinde Widerstand zu
h-istr-u durch Deinen .\tllt lind Deine Gcreehtigkcit". Dann crk liirt er ihm. ('I'

lIlii~e ihn nicht verlassen, denn er sei allein sein Trost lind seine ~tiitze. Sit.
wären gemeinsam nicht hilflos. wenn sie sich nicht selbst aufxäbcn. ])iest'
ernsten lind beschwörenden \Vorte sind dun·halls der sl:hwiel"i~l'n La~('
all~I'IIlI·ssen. ill deI' sieh damals der KÖllig befalld 17"). Einc hohe .\lIffas.~llIlg
dn Leistllllg BI"IIIIS fill' das Reil·h dlll'chzieht die ganze DarsteIJllllg Hllotgl'l"s.
I':" hat ihr ill seinelll ~apitel 39 eillen }m,;ondercn AlIsdru(·k gegehell, indelll
('" dod VOll dell vielen und fa.st llnziihligen Taten spricht, die ßI"lIll nil·ht nur

ill Lothrillgen, sOlIdern im ganzen Reich zum H('il des gesamten Yolkes ill
gliillzellde,' Weise vollbra(·ht habe 17~). Es hiilte ullzweifelhaft lIüher gelegen.
dat! eill .\Iiilleh wie Rllotger die kil'ehlidll' LeistlllllI seines \Iei.'itns. der eill
IIIl1sterhafter Bischof gewesen ist. h iilll' I' gestellt }üitte als seille Taten fii,·
dell Staat. besonders da er selbst die po]itisehl' Tiitigkeit lIicht ohne Be(]enk('1I
sieht 174). Um ahn f(,<~tzllstelleIl. oh das Lrteil Ruotgers in der Hallptsa('}ll'
1H'g-I"iinelet ist, wird es zweckrnäf!ig sein. eille klll"ze l'lwrsieht iilwI' die
J>el','iiinlichkeitl'lI, die Otto (kr Große allf die BisdlOfsstiihlc in l.ot}lI·in1!('1l
gesetzt hat, Zll gl'h('n IIl1d !!:leiehzeitil! Zll \"('rslldll'n. allf Grllnd der Kiinig-s~
III·kllnden eillC'1I Allhalt dafür Zll g-ewinllt'n. wieweit griil!('["e politische' Hcdll('
dlll'(·h ihll di(\~l'1I Bischiifl'n verlil'1lcIJ wordell sind. Daralls kallll llIall IIIl'ich-
zeitig" ('in Bild der Kir(·henpolitik BrtJlls g-ewillllclI.

1:-1) \g-1. 11. I" ril 11 z. 'g"('I>. Il(·illhold. Die \Iarkl'n Yalt·lIci('III1(,s. !-:t'IIi1I1W IIl1d Allt~
werpl'lI. Hhl'ill. Vil·I'Ü'ljahrsl>l.. Jahrganl!" to. t9~O. S. 2,2 IIl1d S. 27'"). Wert\oll
ist in eli('sN Beziehllng" die ArI){'it 'Oil L :'\. J oh 11 SOli. The "{'clllar actiliti("
of the (;('I"IIHlIl l'piscopa1l'. 919-1()2~. I.illl"olll 1932.

1:-2) Htlot;'\'('r Kap. 20, P (' rt z S. 20 f. Yg-1. 11 (I It z III a "'1. ()tto S. ")') f.
1:-3) Huotg"<'1' Kap. W, I' ('I' tz S. ~o f.
I:-.J.) Vgl dazll TI <Ill (" k 3" + 4. S. 33 f.
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'\111 ci nfur-hstcn lic)rcn dip Dinge in l.Itrcclrt. Dort hat rlie g-anz(' Il'it

hi n du rc-h dl'!' Lehrn BI'IIIlS, Baldl'!'ich J., l'l'gil'd (t 973). I':,s kann n irht iilx-r-
rasr-lu-n. dan die ]),lIlkharkeit dei'i!\.iilli)rshallses in reichen Sclu-nk u nut-n
ihre-n .\lIsdrllck Iuurl. ,\hIT (;rafschaftcll oclr-r sOllstige hedl'lItl'lIde Ilolll'ih-

rt-ch tr- silld Baldl'rich n ich t iibertr.urr-n worcleu. DOl·h sei da ran cri nucrt, dall

~dlOn Kiilli)r Heilll'ich vrrrnu tl i«]; dem Bischof zum .\ushau sci nc-r Hesidellz

Ililfe gl'ki,~td hat, IIl1d hei demall)r(.lIll.illl.lI \'edall del' Vel'waltllllg illfolgl'

dl'l' SormalllH'IIz1'rsliinlllg hat ill rlr-r Tat Balde!'idl Iiir sein Bishllll c-im- sl<lI'ke
~lellulI!! im .\ordell clr-r .\iedl'l'lallde sidH'I'1I k önncu "').

III I.iiltich hat Hicht'l', dn aus hiidlstcm loth ri ug isr-hc-m :\dcl stu m m tc
IIl1d ei n !!I'tlTllel' .\nlüillgl'l' Karls Ill. \'011 \\estfl'Ullkell ge\\'CSCII war, sidl

der IH'(1t'1I l h-rrschuft gdiiid und his I)·f) l'l'gicl'l. \'011 sei non 0Jilchfolg-l'I'lI Will'
IIII!!() (1)+)- 9r) .\ht \011 ~l. \Iaxilllill ill Trin IIl1d Farabl'l't (lJ+7-1j);) VOI'-

her ,\hl \011 PI·iim. Iwid(, \1<11'1'11 also Lothrilll!l'l' 17"), Dallll hat Ihllll ZIIIII l'rstCll

\lai ('ill!!('griff('II. ahn iibl'l'I'asdll'!](I('I'\leise keillell ~achsell. sOlldcl'1I seillclI

1.1'111'('1' Hatll!'l' allf dell l.iittidll'l' 13isdlOfsstllhl !!,cbradd. d('I' \liillch VOll
I.allhadl illl Lii!tid]('I' Cl'bid gc\\esen IIl1d wahl'scheilllich spilll'l' ,\bkllllft

lIadl \\'allolll' \\al,1'''). nathl'!' \lai' !!l'win cill 1I11\'l'l'lwssl'!'lidll'I' l':igCllbl'iitlcr.

dalll'l)('1I ahn ('ill (;('khl'!l'I' \011 \\'(·Itrllf IIl1d eill Hllfl'iddig('I' kil'chlichcr

Hdol'lII('I'. :-i('ill\lIftl'l't('11 hat ihll ill Liittich hald yt'l'halH g'(·IIHl<'ld. doch hiittl'

dil~ \1111'1'('11 Sl'illl'S Kapit('ls ihll sdl\\('r1ic!t g'estiil'zt. Wl'1I11 lIicht Beg-illar rn.
:-;ich hilltl'l' di('s('s gl'sil'llt hiiUe, :-io 1II111lte (n) Hathcl' ,,('i('hell IIl1d eill('lIl

:-i('it('lInT" i1l1d1cn d('s IIaIlSl'S HcgillaJ's. Baltlel'ich I. (936---1)")9), Platz

lII<1chp!I 1'1). h'st IlHch delll Stlll'Z Hl'gilltll's yt'l'm(whk BI'III1 1·:hI'Hehal'. hishel'

Pl'iiposiltls \'011 BOllIl, -.;eilll·1I Sdliil(,I' lind sei!lel' Abkllnft lIach eillell edkll

Sadl."(·11. IlHdl I.iittidl ZlI 11I'illgell (1)1)-971). DicM'I' \I'al' ('ill tiiddigcl' IIl1d

fiihig('f' \Iallll. f)('J' ~tifkl' tin Liittidll'l' Sehulen WHI' 1'(' allerdillgs lIiehl, "it·
l'ill(' spiill'I'(' <211ellc es behallpiPt hat l'~l.ElwnsO\V('nig' zeidllldl' ('I' sieh in

d('I' Politik Odl'l' illl I\:l'iegfiihn'n b('sondel's aus. ohwohl el' selhstn'I'stiindlich
ci 11(' lrT 1II' Stii Izl' dl's H('i('hcs gewesen ist. EI'sl sei n Na('h rolg(·[' l\'otk('l'
(972-1007) ist dn Criilldel' eill(,,~ P'iil'sll'ntlllll,<; in Liittieh gewpsell lind das

11<llIpl ('illl'l' Sdllllc. dil' ('ill!'1I \\l'itl'l'il'hPIIlI('!I Einl'lllll )rl'iiht hat ""). ])a,s ahn
filllt 1H'I'l'its ill die Z('il lIach delll Tode OUos des (;l'olkll. lJ nlel' ihlll IIl1d Ihllll

n,\) DD, I. \ir. 6. S. I)~. CiI. 1)';6 (\liinzl'!'('ht). DD, I. i'Jio. 19. S. IOCl.I)';H IIlt1mllniliill.
DD. I, .\1', 'jH. :-1, I~(). 9~~ (:-1dll'lIkung' \OIl I.dlell). DD. I. ,'\1'. h2. :-1. I~-'. (JH
(\\'iltlbanlll. DD. I. \1', 9H. S. IHI. 9+.<.;(Zehntpri,ih'gl. DD. I. :\'1'. 112. S. 193.
'J~<) (Fi"dll'rein·chlel. DD. I.. \'1'. 12~. S. 206. <)'j() (Sdi{'lIkIlIlg des ~losl('J's 711

TiPI). DD. I. \1'. IM. S. 2~3. 1)3'; (:-1dH'lIkllllg' \011 B('sitZIIIIg'('1I IIlId Fi'c!w\'('i-
j'('l'it1l'n). Fiir di" Tc'rrilorial,t('lIl1l1g' Utr('cht,; \'g'l. S pro (' III her g. HI,-;;t!('IIZ

S, 129.
I,IJ) Dl' \Iol'('all I. S. 2'~. W. Pelslel'. Sland lint! IIPl'kullfl ,In Bi,chiik t!n

~iilll{'l' Kirchl'lIpro\illz im \lillelallPJ'. \\'{'imal' 11)(j(J,S, 2~.
1HO) \\' a t t (' n h a e h - IT 0 I I Z 111 allII. t. t. :-1. 1-;0. J) (' \1 () I' (' a 11 t. :-1.2:-~.

(>" 1st l' I' S. 2~.
lHl) D{, \[on'all t.:-1. 2?~ 1I11t! \1"1. IllIkll:-1. Y>,
IH2) \\'altl'lIllach-lloltzm1l1l11 I. t. S. 1;2 \" Ill.!. (>(,IsIpI' :-1, 2i.
IHi) \\" a I t c' n h 11 (' h - 1I 0 I t Z III a 11 11 t. t. :-1. 1.t0 f. J) (' \1 () J'(' a 11 I. S. .!<)~r.

F, n !) II S se 11 11, I:expansion \\illlolllH' l'I 1000J'ainl' \{'I'S l'Est allx .\ [ l'i \ 11 sit'd('s.
I.," dialt'c((·s hdg-o - I'OIII<IIIS.lId. I. 19';7, S. 171 r. Ygl. lIlIlen S. 'jt.



ist eine besondere Verstärkuug der territoriulen Stellung der Liittir-hur
Bischöfe n ir-ht nachzuweisen, wenngleich sicher ist, da l] durch sie Lüttich von

rlr-r l.lm k lunuucr-u ng dc\'i grof!cn Felldalhallses HCi!inurs befreit wurde 1'4).
\Vescntlieh anders lIIlII hCWI'ldl'I' ging es in dem Schwesterhist.ulIl

Liitti chs. ill Kamcl'ich, in diesel' Periode zu. Die eigenartige Fiilll'llllg der

n('ichsg'l'errzl~ hat Kameric·h zu einer weit vergeschobenen Bastion des Heiches

gegcn Westen {.!,'('maeht UIlII infolgedessen war da" Bistulll in einem .\lalll'

wextlir-hem I':influl! ausgesetzt wie kein anderes im Hei(·h. 1':I'schwerend kam

hinzu, dal! ('S al.,; ci nzijrcs llixtum 11111<'1' einem fremden Erzbistum, uii m lic-h
Reims, l'itarrd 1"'). Nm·h dem Tode Disc-hof Stephans (t 93.j.) kam Fulbert

(9;'}-9'J6) zur Regienlng, deI' sich unter dem buflllIl Herzog Cisc-lhcrts
befand. Seine Stellung "link erschwert dll!'(~l die Madlt des Grafen l saak, dl'!'

nicht n m- cJI'1I Karncl'ichgull heheITsc·htc-. sonelern in der Stadt selbst nüi('htig

war unr] die grolle Abtei St. Gaugeric·h als Laienabt in seiner Hand hielt.

Schon 94-1 hat Qtto l. eingegl'iffen und die Kiinigsl'echte in der Stadt. sowe-it
sie nic-ht Gl'llf [snak besaß, dem Bisc·hof iibel'gehell. Die Konflikte mit Isaak

dauerten ahet· all, da dieser offenbar die Absic-ht hatte, die Gewalt iilx-r das
Bistum an sich zu rcissen. Da [x-nutzte 1I1I1l der König die GelegeJlheit eines

Konfliktes mit WestfrankelI, in den der Graf von Karnerich sich mit Kiinig

LIIIlwig IV. ci ngulussen hatte, zu desl'it'n Sturz. fm Jahr 94-8 wurden alle Stadt-

I'edlte lI11d die Abtei St. Gaugcrich dem GrafeIl entzogen und delll BisdlOf

iibergehen 1><1). Diese Mal!nahml', die aher einen Ausnahmefall darstellt, hat

zlIm I firrlergl'llnd, dall in Kamt'l'ieh im Gegensatz zu den anderen BistiinH'1'1I

die Stadthel'l'sehaft noeh nic·ht in der Hand des BisdlOfn ge\\'(~ell ist. j'ach

dem Tode Full)('ds hat König Otto seinen Y('!'\\'arrdten Berl'ngar (9')()-%20
t'i ngl'se1zt. Sein(',' A hkunft nach war er ein edler Sac'hst', doch mit V 1'1'_

\\"illHltsdHlftslwzidlllngcn zllm \V('<'iten 1'7). Bercngal' \nlr ein \\ildl'I' und

Iei densc·haftlichel' MUIln, der den \Viderstand in sei nCI' Rl'<'iidt'nz mi t eillern

BIll t vl'rgicHen ]walltwodde. dw; n ic·h t ei nmal yor der Sehwelle d('" K i ['('hl'

I falt machte. DUf(·h soh-Ill' Maf!nuhmell machte er sich "iillig unmiigli('h lind

IIllllHe KallH'I'ieh vel·lassen. G I liek li eh('J'\n'ise ist ('I' deI' ei n zige süehsische

Bi,,;ehof in Lothringen gewesen. der pin so iihles Bei.-;piel gegd)('rr hat 1").
Im Sinne Bruns wal' diesel' .\farlll gewiH nie·ht; er hinterlid! ein l'I'hwiel'iges
t-:d>e lind iiheJ' ,~('in(' heiden Nadlfolgel', FlIgram 1I11d .\lIsl>ert, die auf Be-
II'eiben BI'lIIIS eill!!:csetzt \\'ul'<lell. \\'iSM'1I wil' \rellig, clod, war ;\lIsl)(,l't hestimmt
kein Sa(·lisc', sondern Loth I'i IIgpr m). Dallll ('I'l'ichei 11 t Illi t Tdelo (972-9:'9)

IR4) Esgibt 11111' <'ine Kiinigsurkunde fiir Liit1ie!t in di(N'r Zeit, DD. I. :'\r. 1-'4.
S. 2Y5, 932 (S<:IIPnkllng des Klosters Aldell-Evck). Ygl. S. -':-.
Th. Sc hi (' r r (' I", Hei('hshistlllll Kamerieh, rÜll'in. \'i'·I·kljahr~bl .. Jahrn'an" h.
I (H6, S. 1;9 r. " "
1-:ill(, ei1lgehende J)al'sfto"lIn~' d('I" Verhiiltllisse gibt IH'lIerdin"s D t' \[ () I' (' all
I, S. 27<)f. Vg-I. W. Rein('ckt'. C.'sehidlle dt'" Stadl ('arnhl~i, \!arhllrg 18<16.
S. IS f.
R ci 11 eck e S. 25, D ii In 111 I (' r, Otto S. 28;.
Rei 11 I' eke S. 25, D ii III III I c'r, Otto S. 21-\3.!.<)7!9P. lind S. ;:'4, da/lll Pi 1'('1111 I'
I", S. 67.
D ii III In le r. Otto S. 374 Imd S. 477. dazlI De \10 I' (' aliI. S. 273 IIl1d S. 2HO.
Tl. ein eck c S. 25, Die Folg(' der Bischöfe YOIl KanH'rich ist ill d il'>ipr Zt'it
seh runsicher.

183)

186)

18?)
lHe'l)

189)
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wieder ein vornehmer Sachse, doch war er vorher Propst von St. Scverin in
Köln und ein Schüler Druns 1U"). Sein Hogiment war übrigells ebenfalls wenig
glücklich und der Versuch, Kumerich zu einer selbstiilluigcn Positioll uuszu-
hauen, ist Otto 1. entschiedcn miliglüokr, Die Schenkullgell zeigcn in diesem
A IIsnahmcfalldie Vergahung poli tischer 1Iohcl tsrechte 1111).

Das Erzbistum Triel' ist unter Otto dem GroHen VOll seiner führenden
Stellung im lothringischon Raum herabgesunken. Das Erzkanzlemmt Hit.
Lothringen wurde aufgehoben und hinter Brun traten seine Inhaber zurück.
So lange allerdings Iluotbcrt (931-936), der Oheim Ottos 1., dort regierte,
blich die Stcl1ullg 'I'riers unungetastet. Nach seinem Tode wurde wieder ein
Verwundter des Königshauses, IIeilll'ich (936--96Y), Erzbischof. Mit ßrun
stand dieser in engster Verhindung, wenn Cl' auch nicht sein Sdlü!er war 1"").
Sein Nachfolger, Dietrich (963-977), war vorher Dompropst in Maillz, also
ein Deutscher aus nidltlothringisdlCill Gehiet, aber kein Sadise l!I3). Trier hat
seine ansehnliche Stellung innerhalb Gherluthrillgens behauptet und eine
Reihe VOll Vergabungen des Königs erhalten, doch befinden sich darunter
keine Grafsdtaften und gröneren Hoheitsrechte 1114). Es wird SdlOIl sichtbar,
daß in Triel' wie in Kölll der deutsche Charakter des Rheinlalllles durch-
schliigt. AmIcI'S liegt es ill seinen SuffraganListümeru.

III Mdz war durch Heinrich 1. der Eremit Benuo eingesetzt worden.
Dieser aber wurde durch die lothringischell GroHen geblendet und an seine
Stelle Adalbero J. (929-962) zum Bischof gemacht; er stammte aus dem
höchsten lothringischen Adel und war der Bruder des späteren Herzogs
Friedrieh. Adalhero war eine bedeutende Persönlichkeit, ein eifriger Politiker
und ebenso ein entschiedener Kirchcnreformer. Der deutschen Herrschaft
stand er mit stolzer Zurückhaltung gegenüber und in seiner Diözese schaltete
er so ziemlidl nadi seinem Willen. Vou großer Bedeutung war es, dan CT die
HefOl'lU, die ill dem dort gelegcnen Kloster Gorre sich entwickelte, aufs
eifrigste begünstigt hat 195). Nach seinem Tode hut Brun selbst mehrere
Jahre Jas Hegiment geführt, was sich UUStlCH veränderten politischen Ver-
hiiltnissen ergibt. Dann wurde 965 ein Verwandter des Könip""hauses, Dietrich
(965-984), eingesetzt, der bereits ein Sehüler Bruus gewesen war. Später hat
er bei Otto l. und eLl'Ilso bei Gtto n. in Gunst gestanden und einen be-

J90) D ü mlllIc r, Otto S. 498 N. 1, De Morc'il U 1, S. 280.
191) DD. I, NI'. 39, S. 124, 941 (Köni,gsrcchte in derStadt), DD. 1, NI'. lOO, S. 182,

948, (Schenkung von St. Gwugerich), DD. 1, NI'. 195, S. 275, 958 ~Schenkung von
Gütern im lIennegau).

192) D ü III m leI', Otto S. 282, Gi e s cbI' cc It t 1G, S. 445, Ruotgcr Kap. 37,
Pcrtz S. 38.

193) 0 üm m I er, Otto S. 37> und N. 3.
194) DD. 1, Nr. 72, S. 151, 945 (Rückgabe der Abtei st. Serv,atius in Maastricht),

DD. 1, NI'. 86, S. 168, 947 (IuulIunitHt), DD. 1, Nr. 110, S. 193, 949 (Schenkung
und Wildbann), DD. 1, Nr. 322, S. 436, ca. 966 (Tausch der Abtei Oeren gegenSf. Servatius).

195) Hauck 33+4, S. 35H., Diimmler, Otto S. 95f. und N. 3, Vander-
kin der e 2, S. 329 f.
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dcu tr-u dc n politi~t"hen Einflul! geübt "";), Die Ll'kllnden lii r \Letz wcrscu

dwnfalls keinerlei besondere Vergabungen des ,,"iinii!s auf "").
III 'lou l begegnet uns zuerst Gauzlin (<)22-%2), dn aus dll' hohell

wcstfriiuk ischcn Aristokratie stammte und daher stark nuch dem \\ ('stt'1I
neigte. Wie Adulbero l. von Metz, war er ein eifI'igl'r !'"iinll'l'CI' der K lostel'-
rr-Iorrn von Gorze 1\"), Sein Nachfolge!' wurde GCl'hal'l1 (<Jb'j-<)l)-4-), wieder l'lll

Schiiler Bl'IIIIS, diesmal nbcr kein Sachse, l'iondl'l'1I ein ,,"iillll'l' 13iiq,:Trkilld:
somit wu r ('(' also ab Lot hri ugcr zu bezeichnell 1\"'), \\'ie sein YOI'I:!'ängl'l' ulx-r
schloH sich CCl'hanl eng all die lot lni ugi schc K lostel'rdorlll UIl, obwohl dil'O;
u icht cigcntlicl; im Sinn seines .\leistl'rs ge\\l'Sl'n ist ""). ,,"iinigsul'kundell Iiir
das BistulIl 'loul sind aus dieser Zeit nicht bek auu t.

III Verdun hatte KÖllip; Heinrich den \\l'stf'rüllkischen Padeigiillgl'r
1111)2.'0923 verjagt und all seine Stdle Bel'lluin (92)-<))<)) )2.'l'setZt, der aus
hohem 10thringisdll'1Il .\dd stammte. L.~ ist bczeidlllelld [ii r .licscu. dan ('I'

sich 93<) wie die anderen obcrlotlningischcu Dischiife !\..iilli)2.'LlId\\'ig I\', all-
geschlossell hat ""I), Sein Nachfolge!' l.kl'ell;.::al' (<J3<)-<)"jtj) war \\ ivdrr c-i n
V('rwandtel' des !\..iinigshulIses lind daher aus \,OI'llelIlIlCIIl ,~iidl,,,ischelll
C('sddc(ht. Aber er hat sich ehenfalls ;.::allz dl'!' lothl'in;.::ischen Hdorlll-
bc\\cgullg angeschlosscn """), Ihm folgte \\ieder ('in :")chiilel' Brllllli, \\'ikfried
(9j<)-9i:l6), der LaYl'iliehcl' HeI'kuuft war, Trotzdelll \\ilr IT ein eifrigr Yiird('I'\T
dl'!' lothrillgischen J\.lostelTdol'lll "":1), !\.iilligsurkulldl'll für das BistulIl ill di('sl'I'
Zeit siu(lnil'ht bekannt.

Uhel' das BistulIl StraHhu!'g und das Eball zu halIdelII. wird si('h
eriil)l'igell. delln dieses stalld unter delll bnfluH \'011 \[aillz ulld das LIsal!
hat sieh iihl'rhaupt am rasches1cn Hill der lothringischell Cellll'illsdwft g('liist.

l)ie"e knappe ClJl'rsicht wird cs doch erlaubcn, einige Sddiissl' fiir die
Politik OUos und 13rulIs zu zieheil. ZUlltichst ngi!Jt die Durchsicht der
Ul'klllldcn. daß einc Vedeihung gl'ij{l('I'er politisdH'l' Hechte ill LOlhrillg('11
all dil~ Bischiife dur('h Otto I. lIicht stattgdulldell hat. Ccwill ist ('s 1)('-
denklicl., ails dCII erlwltellcn Urkundell allzu positin' Sddiisse zu ziehen,
ahn bei grulldlcgenden Yl'l'leihulI;.::en würe doch ill ,spiikl'cll BestiitigulI)2.'l'lI
YOII diesen die Hede ge\\'l'Sl'n. Das Interesse der Kin·he all solcheIl Lrkulldl'll
\\ 1U' allzu groB.

Eille :\usllahllll' bildet die Chl'l'guhl' der Stadthel'l'schaft in Kaml'rich all
dell Bischof. doch dUrfte diesel', wie schOll (·l'\\ii!.nt. schiedder gestellt ge\\\'.-;('II

S('1I1 als die übrigeIl lotlll'iu;.::ischen Bisehiife. Selbst wcnll lIlall zugehen will.
da I! Otto d('L' GroHe In Kalll('l'ich den \' ('rsu(·!. gClllaeh t hat, ('i n stiil'k('I'\'s

1%) J) ii JIl III le J', Otic S, 36+ N. 3, S, 373 );, 2, S. .J.23 lind S. ,nB.
197) Bekannt ist nllr DD, 1. NI', 381, S, 3~, %9 (Sdll'llkllng des Klosters "'alll-or!

im Lütticber Landilll ~fetz),
(98) Hall ('.k. .'P + 4, S, 361 f., ]) ii III 111 1(' r, Ot(n S. lOS.
11)1)) D ii III III J e 1', Dtto S, 373 N. 4 .
.!OO) Jl aue k ,;" + 4, S, 36R, V gl. unlell S. ')0 .
.!OI) D ii III III 1(' ", Otto S. HH 1111d I OH, \g'1. (1)1'11 S. 32.
202) D ü m III I er, Otto S, 108 N, 2,
203) J) ii III III leI', 0110 S, 339 N. I ulld S. ';(», 111111 (' k 3 ': + I S. '56,-.; r.
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kirddiches Bollwerk einzurichten, so zeigt die Katastrophe ßerengars die
Gefahren dieses Experiments, und man darf bemerken, daI! es trotz a ller
.\nstrl'ngllngen dell Bischöfen von Kamcrieh niemals dauel'lld gelungen ist,
gleichzeitig ihre Vasallen nieder zu haI ten, die lothri ngischen G rollen
abzuwehren und dem uuswär tigen Feind, sei es nun Frankreich oder
Flandern, Widerötalld zu leisten, Vielmehr brauchten sie dazu immer die
Hilfe des Heiches und seiner Vertreter in Lothrillgen "(4). So konnte dus
Beispiel Karnerichs nur abschrer-ken und wir werden noch sehen, dali der
König daraus seine Folgerungen zog.

Im übrigen unterliegt es keinein Zweifel, dal! unter Oito eine Hiick-
gewinnung des kirchlichen Besitzes in Lothringen im grollen Stil erfolgt ist.
Das liegt aber durchaus auf der Linie des Vorgehen» Karls "I. und
Heim-ichs 1. u nr] bedeutet nicht die Sl'haffung wirkliche- geistlicher TCl'l'i-
toricn, Die ,Macht, die der kirchliche Besitz all finanziellen lind milifiu-ischen
Mitteln durch die zahlreichen, auf seinen Besitzungen angesetzten Vusullcn
hot, ist sehr llOch HlIzusehlllgen ""a). Die Bedeutung liegt aber darin, daH
diese I\:riifte von dem König oder von dell VOll ihm bestellten Vertretern
eingesetzt wurden; sie hatten also nur zusiitzlichen Wed lind die Führung lag
ill der Regel nicht in der Hand der Bischöfe.

Die lothringischen Bischöfe Waren also vor allem in der Zeit Ottos des
Crollen selbst dUl'l·haus keine Statthalter des Heiehes, sondern seine Diener
lind Helfer, wie das mit ihrer kirchlichen Stellung durchaus vereinbar war.
Das politische Regiment Lothringenj, im ganzen war überhaupt nicht ihre
Saehe 206).

Bei genaUerel' Prii fling der Ernennungen ergeben sich noch einige
Feststellungen von Belang. Die Bevorzugung von Verwandten des Königs-
hauses a]]erdillgs gehört zu den Grundzügen der Kirchenpolitik Ottos I, daher
bildet sie keine Besonderheit in Lotllringell ~07). Bemerkenswerter ist, daß sieh
alImählil'h so entsehieclen der Einfluß Brulls durchsetzt, unci zwar keinc~<;wegs
11111' in seiner eigenen I~rzdiözese, sondern erst recht bei allen Suffraganen
der Erzdiözese Trier. Man wird schon daraus dell Sddllf! ziehen müssen, daf
Brun his zu seinem Tode die unbedingte Führung in dem ganzeIl lothringisdien
Episkopat gehabt hat, unci dan sie am l~nde seines Lebens erst recht wirksam
wurde. DeHIl naeh elen kiiniglil'hen Verwandten bemerken wir eine Schic'ht
von Bischöfen, die teilweise noch königliche Verwandte sind, aher nun vorher
in cler Sehule Brulls in Köln gewesen sind und erst von don aus auf ihre
Bis('hofssitze gelangten. Ferner finden wir sehon Lothringer, die SchiileI'
Bruns sind. Das (liirfte clX'nfalls von großem Interesse für die Beurteilung
der poJitisl'hen Stellung Bruns in Lothringen ill seiner späteren Zeit sein. Vor

204) Tm allgellwillell Sc hie f fer, Kamcrich S. 140 f. Neuerdings eingehend
De :\t 0 I' e·a u I, S. 280 f. Die AUl;nahlllNtdlllllg Kamerichs betont J 0 h n sonS. 145.
Pi ren ne j 5, S. 65 f.
Zu dieser Ansidlt neigt ebenfalls DeM 0 ,. eau
Hauck 33+4, S. 31.
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u llcm uhcr el"/wheillt es als clus Ziel ßruus. ill l\.i;11I ill xcurcr LIII;!l'bllllg eilll'lI
.\littelplIllkt Iür die l lcrunhilduug des Sadl\\'lIchses fÜI" dell lothrillgisch,,'1I
I':piskopat ci nz uri drtcn "US), Nur in 1\.iilll fi nrlcu ,~ich. NI "Tit wir das
fl.siskllell k önncu, illlll'n!euLo.;che Geistliche ill ;!Tiilh-rl'l' laid, 111dell iibrigl'll
Bisl'llOfssitzl'1I lind l\.iilligskliisÜ'I·1I aber 11iHt sich kaum eilll' SPlIl' 'Oll
ihnen ill dCII Kup itcl n oder !\.OIl\l'IIit'1I na(hweisell. l l ivr ."teht also der
lIil.htlotlll·ingisdll' 01>l'1'(' u llc-i n lind auf sich~elbst allg"l'\\'Il'Sell dell
Lalldesallgehi;rigen gegeniilJl'1'. Schon daruni kun nu-u su: ni ch t rlu ra n
denken, wil h-nlosc Werkzeuge des I\.ünigs ZlI wi-rcle n, sOllderll ...ic mu llu-u
stets Hiil'ksicht auf die BclulIge de.'; Lalldes nch mcu lind mit ihrt-ru
Klerus innere Fühlung gcwiuucn. Dumit 111111 ubcr das r utcrt-ssc der Kirche
uud des Beiches gewahr·t hlieb, wu r es niitig, ro!'soI'ge Zll treffen, daH die
lothriugische Gl'istlichkeit im ganzcll für dCII Hl'ichl<i!l'dallkell gl'\\OIlIll'1I
wurde. NlIr so konnten die Bischöfe ihrerseih auf Erfol1!'l' rc-chncu .. \lIf
dieselll Wege kouutc die lothri ngischc Kirche in del' Tat delll Heich die
p'ölHen Dienste leisten. Die El"zichllllg zur Beidlsgesillllllllg IIlJ(l dic Au Ircch t-
l'rhaltuIIg (h\'i Reich,ggedankcJls eJltsprcchcII Illehl' ilrl'l'lll mdürlichen .\l'heih-
Ill'l'eidl als das Waffenhandwerk Ulld. das politisehl' Hegimeut.

Del' ([elltsche König stand lIuch (Ielll .\ufstalld lIlld del' Be!'il'itigllllg
Ul'l'zog 1\.ollrads vor der Notwendigkeit, lieue UisulIgell zu filldell. I\\ul'
hatten die lothrillgischcn GroUcn dic.~Jllal für dell !\:öllig und gegen dell
Herzog; Stellung gellommen, aber über die GrÜlldc dieses Yel'haltells wird sich
der !\.iill ig gewiH nieh t im unklaren hd UIJ(IeIl habcll. Li lIell l)l's~cren .\1anll
ails 1lllll'n!eutsthlUlId als Herzog KOlIl'Hd kOllllte es kaUllI gehcll, und di('sl'l'
hattesddid!lich in jcder Beziehung H'r6Ug:t. \\'icdel'ulll eineIl lotlll'ingiscl!cll
Grolleli, VOI' allelll etwa das Haupt des Hause:; Hegillul's, mit del' Gesamt-
leitllllg; Lothringells Zll betrauen, h1itte (lraktisdl eillCII "l'l'zicht auf die \\' l\'it-
politik bedeutet ulld eille ~cuauflage der Yel'suchc Gisl'lberts zur LlII-
ablülngigkl'it Lothrillgew; herbeiführen künncn. Inz\\ischcn aber hatte dei'
I\.önig eillen besseren Eillblick ill das lothrillgisdll' PJ'(Jblelll Iwkolllllll'll. SchOll
Ill'illl'idl I. hatte erkanllt,daH das Heichsl'egillll'llt ill LothrillgclI kl'ill('J1
dauernden Bestand haben könllc, ,,'ellll cs nieht YOIl dell Lotlll'ingerll l'dbst
gdmgen wurcle ~0B). Aher OHo hatte bemerkcll lIlüssell, dal! die Lotlll'illger
wedeL' durch g;roßes politische.-; Entgegenkollllllen noch dUl"ch einen !!ewis.'il'n
miliüirisl'hen Druck zu I!cwinllen seien, Seine Züge nach \Vestfrallkell mllHtell
ihm khu' vor Augen fühl'en, \vie stark die inlleren geistigen Bindungen
Loth I'inge liS zum \\1estcn gehliehen \\ al'CIl. III dem wet-;tf riinkisch-rheinischell
!laulIl \\ill' lIoch immer das fl'iinkische GCllleinschaftsgefühl lebendig. l'~s
gl'lIügte HiL'ht, Lothrillgell politisch all Jas Ostl'eich anzusehlie1!en, diese
BilIdungeIl nach \Vestcn llluHtcn durch.~dlllittcn werdcn. Es IIluHte eint'
gei.stigl' NcuHllsl'ichtllng nadl <lcIIl Ostcn stattfinden "Ill).
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48



j)ie l1uuptmaeht in geistiger Beziehung WUI' aber in diesel' Zeit die
Kirc-he, in deren Hand ausschlielllich die Bildung und Erzicllllllg lug.
l l ei n rir-h 1. hatte es wohl verstanden, entscheidenden Einfluß auf die Be-
setzung der Bischofsstühle in Lothringen zu gewinnen, aber VOll einer Heil'hs-
gesinlluug dos luthringischen Klerus am 1':1Ide seines Hcgiuients kann muu
nicht sprechen. Die geistige GcmeiIisehaft mit dem Westell Iaud vielmehr
gerade ill der lotlu'illgischell Kirche ihrcn starken Ausdruck, ] n dieser Zeit
machte sie aus eigener Kraft die größten AnstrengungeIl, sich aus dem VC1'-

fall uncl der Vel'\\eltlichung zu erheben, in die sie d urch die lungduucrndc

politische Zerrüttung gestürzt worden war. Es wardas lothringischc
Mönchtum, das bcgunn, die geistige führung auf kin'hlidll'lIl Gebiet an sieh
zu reissen und Lothringen zu einem Lund der Klöster zu machen, in dem cli«
Bevölkerung sich durch ihren glühcnden religiösen Eifer uuszcir-hm-u-.
Pirelllle beton t besonders, dan diese religiöse Bewegung der ~losterrdol'lIl
einen stark natioualcn Charakter trug 211).

ZUlliil'hst trat in rlr-m Raum, den wir uls rnuusliiudisr-hcs 1h-rzogtu m
kcnueu gelernt haben, Gerhal'C1 von 13rogne auf, seit etwa 927. Seine BildulIl!,'
i~t stark bl'einflufH YOIl Wl~sHl'ankell. lind aus St. Dellis ill Paris holte er .-;idl
seine ersten ~litarheite!'. Sein Sehutzhel'l' WUI' zuel'st l lcrzog Giselbert und
dann ging: von ihm die RefOl'l1l deI' grollen 1\.1ö.."iterFlandeJ'ns aus ~I~).Bei dem
Cmfl'1I .\l'IIulf VOll Flundern ist es alll'rkaUllÜ'I'lllal!l'lI lantleslwJ'l'lidle Fiir-
sorge, die ihn Zlll' Reorganisation seiner Kliister verunlulite, IIl1d es ist
interessant, dallmall bei Gisclbert einen Ansatz zu iihnliehelll Verhalten r;ieht.
Frl'ilich ist l'S bei ihm zu einer Durl'hfiihrllllg des Programllls nicht gc-
kOllllllClI, Aher die Gedanken Gerhurds yon Brogne habcn in Lotlll'ingl'JI
\\ci tel' gewirkt.

l'\;oeh siehtbarer ist der Einfluß einei' z\\'eiten RcfOl'm!JewegllJlg, die VOll
dl'1II 1\.loste1' GOI'ze in der Diözese Metz aw;geht. Hier hahclI die 10tllrillgisdll'11
Bis('höfe, lllld zwur die iiItere Generatioll lothringischel' ] lerkunft, sieh als
Förderer ausgezeichnet, an erster Stelle Adalbero 1. vou ~letz. Aber ihre
NUl'hfolger aus del' Sl'hule Bruns hahen die Arbeit fortgesetzt m). So stark
i~t der Eindruck diescr kirl'hlil'hen Erneuerllllgsbewegung gewesen. Del'
mÖlldüsche Cl'danke der ;\skesc und ocr Weltubgewalldthei t steht dabei i III
Vordergrund. Alsbald I!ri ff die Bewegung lIul'h deIll niederen Lothringen
iihl'J'. Schon Hi(·her von Lüttil'h hut in Stahlo und Malmedy sowie wahr-
sl'heinlieh in SI. TIulwrt in den Ardennen die Hdorm yon Corze eingefiihrt ~14).
No(·h interessante!' ist es, dall in dem Kloster Gemhloux dil'l'>e Hdorlll-
gedankell mit Hilfe HeginHl's Ill. dUl'ehgdührt wUl'den 215).

Die kirddidle Hdol'lIlhl'\\l'gulll-\' ist dllrdlUus bodellstündig ill Lotlll·ingclI.
ulld es ist bemerkenswel'l. duI! sie ihre AWigullgspunkte in den vOl'wiegl'lId
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I'OIIHlIIi:-;('hellTeikll dc\~ Luurlcs UII dCT ~;I'l'JJZl' ZU \\"l'~tfntllkl'1I filldet und ill
l'lIgn Fü h lu nguuhme mit dem Westen überhaupt. :)0 sehr die 1':l'II('IIl'rulI).!."
q)1II k irch lithcn StulldPUlIkt zu hl'l!t'iillell war 1I11e1auch elC'J,1l n tc-rc-s-«- dl'~
Staaü,.s für dil' WierlC'l'l'.illfiihl'llllg eines gl'Ol'dlll'tl'1I k irch lirhcn Lehells diellll'.
so Will" l'~ dodl ein grelles Problelll. wie sic-h die deubche l l crrsr-haf't dazu
vcrhulton sollte. l'irenne, del' dell Gegensatz besonders herall.sgl'arbeitd hat.
erklärt, cluf das 10thI'illgische Yolk nul' die .\Iiillche als dil' wnh n-n Dielll'!'
Gottes und die lnkurnutiou der ~il'(·he verehrte. "iihl'elld die Rl'ic:h:-;kirdll'.
keillerlei Eillflul! zu üben vermochte "'''), '\"C'1I11das, wie wir srhr-n wcrrh-u.
gunz mit po lifixdu-u u url \'et'\\altllllgsalll!l'Il'I-!'l'nlll'itl'1l lll'sc4liiftll,!·t. auf das Yolk
allc·!J eillseitig Ill'udl'ilt ist. so lx-k-uchtc! C'S ZUl' Cl'lliip' elie lkdl'lIt 1I Ill-!' u nr!
elie Cefahr rl iesr-r Bc\\c'gullg fiit, das Beieh.

Schl'örs hat nun ausl!l'fiihrt, dal! 131'1111 sich kiihl gel-!'l'lIiibl'l' dn ~I()stl'!'-
reform verhalten habe. uucl zwur darum. "eil er. olm old ci n uufrichtiu
frnm nn-r .vIallII. für die !'eligiiisl' Lcidcuschaft. die sich ill ihr offl'llbartl'. krin
\'l'rstiindnis gehaht hahe "17). l\bl'l' da,.. ist dellll doch eille UIIÜ'rsdüitzulIg dl'!'
,staa tsnüi 1111 ischell Eillsi(·h t BrulI,s ullcI sei lies kiill il!l ichl' n Bm del'S. Cl'\\iH
habeIl sie IIUI' instillktiv gl'ahllt. d,dl. einlIlai ails die/·wr lothrilll!isdll'1I Hdol'ln-
be\\'l'g'ulIg' die I!efiihrliehstell Streitet, g'C'l!l'lI das ~iillig'tulll IIl1d das Bl'ich
kOllllllell wiirdell. ,\het' sie saheIl ~l'lbstv('rstündlich, da!! durch diese Be-
,,'el!lIl1l!die ~ löster u lid selbst del' \\' ('Itklel'us IIl1d das " olk Ill1ter l'i IIl'lI
EinfluH zu gel'aten drohten, der sieh ihI'er ).Ia(·ht l'lItZO)!. ~chriirs hat Illlll
dm'gelegt, clan Bt'un ~ lostet'grii lid UIlI!l'1I iibcrha u pt Ilic-ht zUl!c'lll'igt wal', ,\ !lei 11

ill St. Pantalt'oll ill Kiilll stiftete er ein J\.lostn. abl'l' hin bcrief C'I' siiebisdll'
\Iiilldll' aus COI'\'l'Y. weil Sil' IIl1hnührt \'''In'lI VOll den lothl'illl!isdll'1I
Hl'fol'llIideclI. \V ie hÜgel' abet' si n d die posi t iwn .\1al!nah lIIen. die, \lil' ~eh riil's
ausfiihrt. BI'lIll ill ,seineI' Diiizese IIl1d ill Lothrilll!l'1I VOI'l!l'II01ll1ll\'1Ihat. ])urch
ihn lind seine l'lll!SÜ'1I Sehiiler silld die !\.olll'l!iatstiftel' rdol'lnil'rt. \I il'e1l'l'-
herl!c'stellt lilie! allsl!eballt \\'ol'CI\'n unci ne!wn ihneIl ~anonissilllll'llstiflL-r ""),
13mn hat clas Cl'llll'insc·!Jaftslelll'1I in clell ~apitl'11l IIlld ill ell'lI KilllOllikel'stiftl'l'll
l'1Il'rgisc-h "'iedel' zu helebeIl Vl'!'sueht. Sop:ar die EremiteIl slIc·hte ('I' zu \'l'!'-
biinclell zusallllllellzu,~('hlidlell, Es war, ,,'il' Schriir's hl'IIH'rkt. Sl'ill l.il'l. ill
dieseIl Gl'lIleinschaften clil' Bildullg zu hehell, ('inl' Sdlldunl! fiir clil'
pmktisl'hc Arbeit vOl'llchmen zu lassen IIl1d dafür zu SOfl!ell, dal! e1ie
Ceistlidlen in Fühlung blieben mit cler Kin·hl'nleittllll! "'''), Es sollt(' eill Ill'U('I'
Geist in e1il' Kapiü,l unel Konvente ('illzil'hell. damit e1il' VOll ihm gesandtl'1I
Oberen ('illl' wirklich ft'lIchtbal'l' Tiitil!keit ausiibl'n kOllnten,

J lil'!' k01l11l1l'1I\\ir all l'ill('1I \'lIlsehl'idclld('1I PlIllkt cl\'!' kil'ddidll'1I :\eu-
OI'CIIIUII).!."Lothl'ing'I'lIs durch Bl'llll 1I11dOtto dell Groll.ell. Dl'll11 wir hemerkeIl
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11['1)('11 dil';-i!'l' Ilef01'1II dl's \\l'ltkll'I'IIS i iu C;egclI.~atz ZII dl'l' lothl'illgisdll'lI

I\.lo,;tel'l'dol'lII ;,dl'ichzeitig' eille dlll'dl1!:I'l'ifellde Fiinlerllllg' del' I·:rzil'!tlllli!."
durc-h "'iedel'l'riifflltlll;! u n d Ausbau \'011 SchulelI, I>esolldl'l's all dell J)OIll-
sti ln-u. l l ir-r ist Bl'111l wir-rlcru m m it dIT \ll'stfl'iinkis('hl'lI BildulI;! z usn m nn-u-

;!l'.~to[kll. Die spiitkal'Olillg'ischl' 'lrud itiou ist ill Lothl'ill;!I'1I all eillZelll('1I

:-iU.Jlcll sehr klll'lIdig' g'l'!Jlil'lwlI unrl hii(·hst !It'l'siilllich t ra t Sil' Ihllll ill Ibthl'l'.
seilll'lII l.c-h n-r. gl';!I'lIiib('I·. ci nrm Cl'll'hdl'lI \'()II Weltruf aus deI' Schule \'011

l.uubuch, die u n tr-r Lii t t irlu-r J-:illfluH stuud ~""). ()l'I' \'l'l"~II('h u hor, dll!'ch

Halh!'!' hllflllll ill Liit t id: ZII g'I'\lilllll'lI. ist. wi« 1>"III('I'kl. g'l'sdleitl'l't.

131'1111 hat 111111sl'lbst mit delll ,\ufllUu \'011 I\.iilll atls bl'g'OIIIll'II. Ls silld
III1S hei dn t'IH'I''iicht iihl'!' dil' llistiiuu-} ZIIIII Schlu[! im nu-r \\i('(lel' Schiill'l'
Dl'uIIS Iwg'('g'lIl'1. dil' ill sci m-r LIlI;!l'bulI;! ill I\.iilll ihn' ,\II,sbildllll;! erhu ltcn
hu in-u . .\Iall wirr] nic-ht z\\'I'ifl'llI kiilllll'lI, dall 131'1111g'l'lIl1dsützlich juuev
Cl'ist[idll' ill sr-i nr- l:Ill!.!'!'!Jllllg zog - \I'il' \\(,I'deJl sl'hell. dall I'.'i lIicht 111I1'

Cl'istlicll(' \IHITII -, IIl1d ihn' ,\usbildulIg' kitl'll' "~l). So elltslalld ill Kiilll I'illl'

.\rt hohl' Sdll.ll' fu!' dell BisdlOfslladl\IUdlS ill Lot 11I'i"!.W". II inhl'!' gl'hiid di,'
Ll'hrliitigkl'it BJ'lIIIS. HJII dn UJIS Huotg'('[' bl'l'ichkt. ulld ill dil'Sl'llI 1\.l'l'i"
\I'aJ'!'1l VOI' allelll seille (;edallkl'lI iibn I\.il'chl' ulld Staat 1I'IH'lldig', dil' dU1I1I

ill dn J)arsÜ'III1I1).!,' IlIIOI;!t'I's ihreIl g'l'lI'l'IIl'1I ,\usdrlll'k gefulldell habt'lI """i.
,\!J1'1' dalllit !Jl'glliigü' sich IhulI kt'illl'S\\t'gs: ('I' \\idllll'll' sil'h d('1' Sl'lllllllllg'

d(''i g'illlZt'1I küllll'l' 1\ Inus. damit t'l', \\il' t'., ltuot).!,'I'I· Ill'tOllt, l'illl'S Ilcl'z('IIS IIl1d

eill('J' :-iI'1'11' :'I'i '":tl. J>nsiilllil'h hattl' t'[' dazu sdl\\l'l'Iil'h Zt'iL abel' t'1' balllc sich

hin l'illl' Orgallisatioll. dif' s('ill(' Ledallkt'J1 dlll'l'hfiihrte. I':~ ist IIUII illll'l'cssalll,

daf! dil'''l' Tiitigkeit durchaus lIicht ZII eill!'1' likrarisclH'1I Blü1c ill Kiilll

fiihrte .. \IIH('J' dn Biographic Huotg'l'I'S ist ails diesel' Zeit lIichis erhaltclI. l)cr

Sillll BI'IIJh g'ill;! ebl'lI auf pntktische .\rlleit ill Kirche IIlId Staat. und hied'Ur

hat Cl' \\HIIl·lich Cl'olles g'el!'istl'! . .\Iit Hecht ,-;ag't Sdll'iirs. dar! I\iiln dUI'{:h ihll

('in I'akt!)r ill IIlIst'n'l' Ilatiollalen (;I'Sdlidl!t' g'I'\\o['(I!'1l ist ""'i. I-:s ist dllrdl Brllll
lIicht die l'lIin'l'sitiit l.othringclls. sOlldl'l'II die Pflallzstiillr dc,~ Hl'il'hs-
gedallkells gl'\\!)J'(lclI.

:'\a('h tlil'sl'lII \orhild habeIl dallll dic S(,hiikr Ihlllls IIlId Ihre Nudd'olgl'1'

('S \('J'stulldell. III ihreil BesidellZL'1I gleichfalls geistigl' .\littl'lpllllkk ZIl

schaffell. ill ('('stn l.illie ill l.iittidl. abn HlIch in Utl'ccht IIlld I\alllel'icll sowie

ill OIH'l'lothl'illi.!."l'Il, Besolldel's ill Liittich ist dil' \'t'J·;"I·hlllelzlIlIg· des SChlllllllg'S-

gt'dallk('lls lIlit dn litnal'isdll'll ulld wissellschaftlichl'lI Bildllll;! dl's W t'.s!ens

gliillZl'lll1 gTllIllgell. I )ie LiiltidH'1' :-idltllt'll g'('\lHIlI[('1I Wcltruf IIlld cill('

220)
221 )
222)

W a t t I' 11 h 11 (' h _110 I t Z III a 11 n 1. 1. S. 130 f.
\'gl. S. :-9.
\Vattl'lI],al'h-J[ollzlIlallll I. I. S, <J IIlId S. H'), ;\111' dil'sl'1I Kreis spielt
HIIOb'('I' ill seilH'IlI "on,or! all. ill(!t'11I er lOll dell Schiill'llI spricht. die s('ill
C('(Ül'htlli" an Sf) lil'kn Ortl'lI kJH'lIdig haltl'lI, I'l' r t z S, ;. I'{'rllel dil' 1)('-
riihlllll' Stelle I\.ap. H, I' (' I't z S, 10 iil)('r dell L'lIkl'richt Brlllls.
,\Ilstlriil'klil'h "a~.d Hllok'{'r: .. f}I' 1'l,li!.!'ioll(, prilllO !'! ('111111D!'i ... S{'Clllldlllll
datalll sihi sapi~'"tialll .... illslitllit. 'Ill IIIl1ltitlldillis qllill' in diH'rsis cung'n'-
g'atiollihllS ad eil!:' hllllOrabilf'11I setll'lIl Pl'r1illl'lIlihlls end. 11 11 11 III cllr l'''S('j ('(
anillla 11 11 a", Kap. 21. 1'1'1' tz S. ::n,
S (' It r ü I' S S, 42,224)
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führelIde Stellllllg im \Vpsfell ~",,), ;\111' dit'~er Busis hut sich ill Lothl'illg('1I iru
\Yeltkll'l'lIs, ebellso aber j 11 dell J\.iill ignk lostern, ci ne rric-hxk irch Iidll' Ge-
sinnuug gebildet,die ZIJel1St ill einer gliinzeJldell Geschichls~chl'eibllll)! ih rt-u

Iitcrur-ist-he n Niedl'rM'hlag gefundeJl hat "c'l Darüber hinaus aln-r hat in deI"
bcginncntleu Auscinundersctzung zwischcu Staat und I\.il'dll' da~ deutsche
Königtum hervorragende geistige Streiter f iir seine Sache ill lof hri ngt-n
gcfuudt-n. Es ,sei rlulx-i IIUI' all Sigcbcrt \'011 Gl'lIlblollx, eiru-u wa llou isr-lu-n
Lothringer, erinucrt. Diese geistii!"l'n \\' af'Fen hat BI'UII gesdulIiedl'l. Otto dl'I'
Grolle wu r ulx-r, wie jeder große Stuatsmun n, '0011 \'l'!'stülldlli,~ [ur die Ik-
dcutung des GeistigeIl ill der Politik IIl1d dell \reft geistiglT Waffell ill dell!
Kampf IIIIl die Macht. Gallz ohne Zweifel war es alx-r ßrun. \I ie srhun alii
Hofe so jetzt ill Lothl'illl!ell, der delll Bruder dabei als l3erat('l' ZII1' Seil<'
gestanden hut 227).

Wie groH die pol i ti.'whl' W ci tsir-h t der Ix-iden Brii der ill d il':-;('['Bezieh UIII!'

ge\\'l'M'1I ist, sieht mun all ihrem Ycrhalten zu Reillls. das /!leichsalll dell
Schlul!steill ihrer Politik der inneren Llllorielltil'rulI/! Lothrilll!l'lIS bildet.
Reims wal' der geistigc Mittelpllllkt des \I estliehell :\addHlrI·eidll"". soweit ('s
noch friillkisclwr Formuug W'lr. Im hesonderen \luHe sillt! lothrillgische junge
Geistliche gerade nach Heim.., gezogell, UIIl sich in der Bildullg" ZlI \l'['-

'OollkolJlumen. Das war damal.., der Fall lind ist im spiitl'l'l'Jl \Iittelalil'r ",ied('I'
so gewesen ~~H). NUll aher hat ('s Otto der Grolle dllrdlgesetzt, dall die
ottonische Kirehenpolitik auf Heims iibergriff. :-)choll Artold stand uld('['
deutschcm l~influH. Nuch ihm be,<;tiegl'lI zwei Lothrillg"l'l' den erzbischiiflidlell
Stuhl, OeldI'ich (962-969) und :\dalbero (969-9ti9). Dalln ist lIoeh der
beriihmIL' Gl'!'hl'l't (gewiihlt 9(1) ill lIahen Beziehungen zu delll siiclt,'iisd[('1I
König':-;IIalls,e gewllsen "cV). Man sieht, wie züh \'on dellf:.;elreI' Seite diest'
Position behauptet worden ist. GewiH waI' e.'i politisch widdi/!, EinfIlII! allf
dil'se ,\1etropole Nonlfrilnkreichs Zll libell, doch llieht minder lll'deuball1 wal'
es hicr, Miinlll'l' deI' Heichskirche eillzusetzen. delln dadurch \\urd(' wi('ksalll
\"erhinded, da!! von hil'(' ails der lothrin/!ische J\.1l'l'lls in reieh~fl'ill(lIi("hl'lII
Si lUll' lH'eillfllll!t werden konIlÜ·. Die EilllwziehulIg VOll Heillls ill die .\I<1l"hl-
sphiirl' des ottonischeIl Reiches schuf die Yoraussetzllll!! fiir dell .\lIfstiq!, VOll
KiillI. Es war ein großer Gl'clullke, eleI' Oltos unci Brllll.~ wiirdig war, I\.iiln
zllm Mittelpunkt Lothringens lind zllm Gegellpol des \rl\o.;Ü'IIS zu maelrl'lI """).

Die Voraussetzung dieser Entwicklung war die politische lind
militiirisdlc Sieherung Lothringl'IIs. Da diese IIic·ht. wie Pin'lIlll' ('S meillü', ill
weitgehelldelll ;\1aHe deI' Rei('h~kil'(·he iibertragl'11 WIII-dl'. so YlTdil'IIl'1I

225) Wattenha('h-lTultZlllilllll 1,1. S. 1.w.f. !Je \Io('('all 1. S. 191 L IIl1d
S. 218 f.
W a t ten h 11C Ir - J r 0 1 t Z III il n ni, 1, S. 156.
lIoltzmann. 0110 S. 112 und S. 153L
Fiirdie,spätere Zeit "gI. H. Sjlroelllh('r~. AhislI'. Bd. 1. Ht·rlill lln1. S. RfJ.
J. de G hell i II C k, Litterature latillc UII 1Il0Yl'Il <i~t'. Rd. 2, 19;1). S. 29 f..
W a t tell h a (' It - Hol t Z ill il 11 JI 1, 2, S. 290 f.
W at ten 11ach - IT 0 I t z rna n ni, 2, S. 294, ferner Hol t z 111 11 11 n, Ot!o S. 12:-
nud unten S. 73 und S. 8R
Sprocmbcl'g, Das Erwarhen S.41.
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228)
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dadurch die anderen Maßnahmen Ottos I. in dieser Beziehung, also die Frage
des Herzogtums und der Marken sowie üherhauptdas Verhältllis zu dell
welfliehen Großen Lothringens, weit größere Aufmerksamkeit als bisher.
Frau Franz-Heinhold hat dies bereits besonders betont 231).

Ober diese Maßnahmen Ottos besteht aber leider noch immer keine
geniigende Klarheit. Es ist vor allem nötig, ihren inneren Zusammenhang zu
verstehen unci zu erkennen, wie sie mit clerWestpolitik des KiinigB ver-
k n iipf t waren. - Grundsätzlich ist davon auszugehen, ,daß das Schwert
der wel tlir-hcn Gewalt von Otto nur in die Hand seines Bruders gegeben ist.
Fiir die Dllr('hfiihrulIg, namen tlic-], seiner' militiiritichcn Aufgaben, kamen
Laien unrl nur diese als ReIfel' in Frage, Dabei sind im Gegcnsatz zur
Personalpolitik in der Kirche Manner aus Innerdeutschland kaum verwandt
worden, sondern fast ausschließlich der hohe Adel Lotllringens unci besonders
der Rheinlancle.

Fürdie Frage der politischen Neuorclnung Lothringens ist es von großer
Wichtigkeit, festzustellen, wie der Auftrag lInddie Vollmachten, die OHo
seinem Bruder übertrugen hat, gewesen sind. \Vieder' ist es Huntger. der
dariiberdie klarste Allskunft gibt. Nach ihm ist Brun zum Reichsverweser
im \Vesten lind ~Ieiehsam zum Erzherzog bestellt worden 232). Die übrigen
Quellen Iwg-niigen sieh lIlpistcns, Brun als tatsächlichen Herzog zu he-
zeichnen ~::a). Del' Name ..arehiclux". den Ruotgel' geschaffen hat, ist
offcnsiehtlieh nach rlem Muster des "arehiepiscopIIS" gehilJet und will also
ausdrücklieh die Stellung iiber den Herzögen betonen 234). Merkwürdi.ger-
weise ist auf seine Bezeiehnullg als Reichsverweser im Westen bisher kaum
eingegangen worden, obwohl wir sehen werden. dan diese einen sehr realen
Hintergrund hatte.

Nach der heute allgemein herrschenden Auffassun1!: hat bis zum Jahre
959 BI"lIIl das herzogliche Regiment in Lothringen allein lind unmittelbar
geführt, dann aber habe Cl' das Land in zwei Teile geschieden und jpdem
einen Herzog vorgesetzt 230). Obcrdie Frage der Stellung Bruus zu diesen
Herzögen herrscht noch keine Einigkeit. Schr()rshat nachdrücklich die
Ansicht vertreten, daß Brun im Jahre 959 seine eigentliche politische Mission
Iiir lx-endet erklärt hahe. Indessen neigt die allgemeine Meinung xlazu, die
Fortdauer der Obergewalt Bruns anzunehmen 236).

Di{' Finsctzung Bmns in spine politischp Stellung Hillt nicht unmittelhar
mit srinrr \Vahl zum Erzhi.schof von Köln zusammen, sic ist einige Monate
später im Septemhl'r 933 erfolgt. Seine erste Tat ist die Sicherstellung Kölns
gegen dip V('rs\I(·}1(' des Herzogs Konrad g('W('scn, sidlder Stadt zu be-

231) Fra n z S. 275.
232) Fratremsllum Brunonem occi(lenti tutorem ct provisorern, et ut ita dieam

archi,duccm. in tarn pericu!os.o tempore misit, Rllot-gcr, Kap. 20. Per t z S. 20.
233) Die Bd<>gc !wi D ii m m ! c r, Oito S. 225 N. 3, ferner Wa i t z 7, S. 99 und N. 2.
234) So !X'reits E. Me ye r, Dc B rll none, IX-rlin 1867, Diss. S. 13. .
235) So z. B. Franz S. 230. Steinbach, Grundziige S. 15, Plfenne p,

S. 70 N. 2.
2'36) Sc h r Ij r s S. 10, Pi re n n e P, S. 69, Hol t z m ann, Otto S. 60, Wa t ten _

hac h - Ho! t z m ann I, I, S. 85 N. 5.
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miich tigcn. :\111 21. September hat ('[' duun in .\achell lx-rei ts als Vertreter dt'.;

Kiinig's eine Tag'lIng' d('I' kiillig'lichl'n Partei ill lut ht-irun-u abg('haltclI, dil'

stark lx-suc-ht gewesen ist "'<ö), 1)('11 ('li tsrht-irh-mlen :-ich lag- g-egell KOlll'ild hat

allndillg .., Ilegillar 11L gdiilll't, der all tin Spitze del' lo t lu-i uu ischc n Cmlh'lI

ih n ill ci ncr Schlucht an der Xluus geschlag'clI hat. Bei dii-scr (;l'!eg-ellheit zeigt

,.,ich d('lrtlidl, dall H('g'iual' keilll's\\'cgs 11111'Cmf im IIl'II111'gUlI wu r. sun dr-ru

licIT ('illl'S grollen Cebietes, ill der l lu uptsuc-ln- eben im einstigeu .\Iucht-

bl'l'cich st-int-s Cl'OflvaÜ'l's Beg'inal' I. 1)1'1' stolz« Fiil'sl wi rr] n ir-h t sehr

entzüc-kt von der h'Ill'nllllng' Bl'llns ge\\l'SCll sein. Es wur jedellfalls lIielli

sein Ziel g'l'" ('SCI1, 11111'dPll Herrn ZII wr-c-hscl n. :-}ehl' bald sehen wir Begillul'

UII del' Spitzt' dn Oppositioll ill Lothrillgell, I)ie Seh"icrig:keitt'lI Hu tlu-rs IIl1d

sci n Stur-z ill Liittich werden YOII dipseIlI selbst auf die lmlrielw Begillars

IIl1d seines Brurlcrx Rudolf ZIII'ii(·k;fl'fiihl't. DerclI .\dk, Haldel'ich I.. wurde
nun HpI'!' ill Liitt ir-h ":IS), I':s zeig-t die Schwüche d('[' t!culschPII lTel'l'schaft.

dall HI'UII ditO \'(,l'heihulIg des YOII ihm so feinlich eilIgesetzten IIlld ihm l'll~
hefI'elllldekll Hat he!' Ilidlt ZII hillde!'1l \l'l'lIlo('hk, Zlnl!' yerlall;!lc er YOIl der

Familie Beginar,'i eillell besolldel'cll Tl'elleid, dal! Sil' di(' Ilechte d('s Kiillig,;

Hchten ,dil'dcII. aher das ist doch 11111' eille llliihsallH' \'el\.,ddeiel'1I11g: cl('I'
Xier!(')'lag'l'm), VPl'g('ssl'n hat Brun Begina)' diese Tat al>('[' nicht.

Vor allem aher wal' es F['ullkreich, das die .\ufllll'l'ksamkeit Bl'lIIlS ill

AIISPl'llCh nahm, nod \l'ill' 934 Llldwig- Ir, im .\It('l' HIll ;; JahreIl dlll'ch

eilll'll Ullfall IIIl1'S Lehen g-l'kolllmcn, ron seinen Iwidcn mindl'l'jiihl'igell

Söhnen iHt dCI' iilt('I'(', Lolhal' II r. (914---9S6) als Kiinig- <lnel'kallllt w(mlen,

aber nlll' IInÜ'l'de)' talsiiddidH'1I rOl'lIIull(l.~dlaft HIIg-os des (;I'OH('ll Yon

F"'Hlwil'll "4
11
). E.s ist die Zeit. ill deI' (Ierletzll' ;rl'olh· Lllgal'neinfall dl'oh((, lind

König' Otto ni(·ht in der Lage lIa,', im \\'e,,1t'1l einzllgl'(·if('ll. I':rst IIllch ell'llI

g-Iorrei('hen Sieg' auf dell1 Ll'chfelde 911 kOIIllIl' der Kilnig- wied(,[' da,'an

denken, allf Westfl'anken hnflufl zu g'('"inncn, I m Beginn des J ahl'('" C)jh

l'l's<:hien er in Lotlll'ing'en (Hoftag' yon Ing:elheim) und im .\Iai h('l'i('f ('" die

lothrinp;isdwll Gl'Ofkn nach !\:iilll ~n). Bei di('.s('r Gelegenheit konnte ('" dil'

Befriedung Lothringens fest"tell('ll. !leg'inal' I I I. "ar freilich 1I0ch 1111_

hezwungen,

:\'un ahel' bcg-illlJ('n die E)'eignisse sich \\'iec!('I' ZII iihl'l'stiil'Zl'II, 1111
.J ulli 956 stad> TTllgo dn Groß.e. ehenfalls uutel' Hin1l'l'lasslIlIg: millderjiihri!!l'l'
Kind('r, Di(' 'Vihn'lI Ludwi!!,s I.Y. IIlld HIIg-os sah('1I ill ihrclI Brüderll Otio

lind Bl'lIn die lIatiirlidJ('n S(·hiitz('I' ih,'el' !\:inde,'. lind so \'('J'Sdl\\'alldl'll
zlIniichst alle (;('gellsiitze z\\'i.sdJ(·u dell !wit!('n grofkll Familiell IIl1d c!l.m
delltsdH'n Kiinigshallse, Lot hat in spineI' g-I'lIl1dJc.genclen .\r1wit iihl'l' diese

Zeit allsgefiihrt. dall BI'III1 111111 his all seill I.eh('lIsPlIde ..fast elwllso Hl'g'('ld

237) D ii III III I (' 1'. Olto S, 21lJ lIlId S, 22'5 f. .\och ill (,iller Lrklllld!' lorn .!O, .\II"·lI,t
953 wird die I'iil'spl'ilchl' Ikl'zo;.\' I\.olll'ad" l'rwiihn!. »0, I. \1', 16f), S, 2;1 ....
J) (' .\f Cl n' 11 '1I I. S, 27+: I,d, ohclI S, +3.
RlIotg'{'r, Kap. jR, P (' r t z S, +0.
Lall (' r, LOlli ..; S. 231 f .. 1', I. ()1. L(" demi('I''' S. (J, I,otllal' l\ill' l'I',1 I, lahn' alt.
]) ii 111 III It' ... Olto S, 277 IIlld S. 2SI,
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von Frunkreieh wie Herzog oder vielmehr Vizekönig von Lothringen war" """).
Danaeh muß es doch überraschen, daß Schrörsdas Eingreifen Brtlns in
Frun kreich lediglich als seine persönliche A ngclcgcnhcit.Ldi« mit seiner
Stellung in Lothringen nichts zu tun habe. bezeichnet hat. lloltzmann neigt
wieder der Auffassung Lots zu 243).

Dir-sr-r völ lige Umsturz der Maehtver}üiltnissc im WesteIl hat sieh mit
p:roflPr Geschwindigkeit auf Lothringen ausgewirkt, Rcginar Ill. hat (lie
Sehwicrigkeitcn des deutschen Regiments nicht Hill' in Lüttich ausgenutzt,
sondern cl' hat syste-matisch seine .\1adlbtellung auszuhauen vcrsudrtFiodoard
berichtet, daß erLehen der Reimsel' Kil'dH' u n deI' Chiers in seine Hund
gebracht habe. Dies ist pin strutcuisch ,,-iehtiges Gehiet zwischen Sedan und
Bouillon und der Vorstoß Reginars in dieseBiehtung verdient crhchliche
Beachtung. Durch einen Kastellhau hat er diesen b'Wl'l'b zu sichern Vl'I'SIlChpH).

Gleichzeitig aber ergibt .sieh aus dem Bericht FJodoards, dal! Hl~ginUI' sich ill
den Besitz des \\'itwenguts der Königin Gerherga von ihrem Gatten, Herzog
Gisellwl't, gesetzt hat. ])iilllmlcr hat nachgewiesen, dal! auf jeden Fall dazu
die Pfalz von :\1eel·sseH. also eine Mausstrllung, gchiil't hut "!' a). I':s ist n irh t
IIn\\'ahrsd1l'inli(·h, dal! auch BesitzlIIIl!ell ill del' Brabanter Gegelld duruutcr
ZII verstehen si 11d. denn dort treffen wi I' s pii tel' Gl'l'ht'l'gas Soh 11 Kur] als
grollen C; I'll 11dlH'1'I'1I all ~4:'). rm Liittidll'r' Gebiet ha t Hl'l!:iuar nudi del' Ei n-
sdzlIng' seint-s Neffen Bale!('rich ziemlich unhcschriinkt geschaltet. Es ist
sogal' anzllllehmell,daß pr sic·h VOll di!'sl'm das Kloster Laubach, eincn dCl'
wi(·htigstell Stiitzpunkt!' der LiiHicher' ~la('ht, hat iihedrag,en lassen, Durch
dell ihm nahe stehenden Heformubt Erlllin des Klosters Gemhloux I111t
Beginnr dns Klostel' fiir sic·h zu gewillnen versucht 246), Schließlich ist cs
miip:lich, dal! die Sch",ierigkeitpn, auf die der siichsische Bischof Berengar ill
Kalllerich stie!!. cl!'!' zu dieser Zeit c-ingß.sctzt wurde, von Reginar gefördert
",or'den sind 24.),

'\1all sicht also, düH Hegill!u' die Offensive nuf der' ganzen Linie ergriff!'n
hat. Als er erkennen muHte, daB er die Herzog.swiircle nicht erhalten \\'iirck,
hat PI' mit allen ~Iittcln versuc·ht, sich eine möglichst IInahhiingige uncl starke
Position Zll s(·haffen. Ohne Frage ist er zu di!'ser Z!'it der miichtigste Manll
in Lothringen gewesell und nahm einl' herzop:sgleiche Stellung zwischen ~has
line! Schddc ein.

2-i2) Lot, L(,s derI!iers S. 19. K. Sc It ii ne, Die politischen Beziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich ill den Jahren 953-9R0, Berlin 1910.

243) S ehr ii rs S. 13. J[ 0 I t z ma n n, Otto S. 126.
244) Diest' l.dH'n \'Oll R{'ims waren rc-cht IWc!l'lItend, \'gl. dazu Bon e 11 fan t. Atlas.

Kal't('. - Flodoarc! ad ann. 956, Lall e r S. 143. D ii III III leI', Otto S. 284.
Lot, Les !lernit'rs S. t9.

244a) Vgl. dazu D ii III III leI', Otto S. 284. N. 3 und 1I1ltc>1l S. 83 11nd N. 38? a.
245) Vallderkinc!ere 2, S. 10? Ygl. IIntt'1l S. 84.
246) D e ~f 0 re all 2, S. ?0/?1. FUr das Verhältnis \'Im Lallbach Zlll Liittieh vgl.

W a t t (' n hac It - Hol t Z III ann I, j, S. 136.
247) D e \I 0 )'(' a u 1, S. 280. Ygl. ohen S. 44.



Ahr-r ill Hrun fand er e-inen weit iilwl'legenen Gl'glH'I'. dn ('S vcrstn ud.
ahzuwurtcn und dann H' dem richtigen .\lIgcnblick dell l'lItscheidelld('ll
Sc-h lag ZII fiihrcn. DeI' erste Sto/! truf Beginar an ei ncr ganz uncrwuru-u-»

Stelle. 1)('1' jungt- wcs tfrii nk isch« Kilnig war] sid, plijtzlid, u u f das Kaslell.

das Begillat' all dt,,· ehiel's crhu u t hatte, uucl crolx-rte es . .\()(h \\ i(~'ligl'l' \\ HI' (".

£lall wuhrschciulich dort odcr lIlüp:!ithl'l'\\'cise hei einer FOI'I ....l'tZlIllp: d(',
FcldzIIgt\s die KindeI' Beginars in die Hand Lothars fielen CI').

~llll erscheint sofort Hrun auf delll Plan II"d unter sci ncr \'l'I'lIliltlll!,g'
wl'rdl'lI die Kin dr-r Regi nars gl'p:t'II das \\' i twr-ngu t ell'!' (;er!H'l'ga it 11,'"

g'etall,sclrt ~~"). Das hl·deutete nntihlic-h ebenso fiir BI'lIlI einen \'ol'kil, d\'nll

dieS!' Stiitzpllnkte wurden Beginal' entrissen IIl1d in eine ihm lll'fl'l'IIIHll'tl'

J land gelcp:t. \fan sieht hier, mit \\'eklll'llI Gl'sthi(·k dil' \'l'I'üntll'l'!e Lagl' VOll

Bl'Iln allsp:enlltzt \\III·dc. Die .\Iachl 1I11c1 noch mehr das .\lIsel11'n H('ginul's
hatte <111£111('('" sc-hweren Sdladcll p:eliitclI.

:\1)['1' das wu r I111l' ein \'o!'.'ipiel. Bnlll schritt im niichslell .I altl' ZII
l'lnelll Ilmfassenden Angriff gl'l!ell die ganze Stellllllg Hegillal's. 11I1Il

:\nlal! IIuhm CI' dit' Zusliinde im LiittidlC'1' Bistum, dl'ssl'n ,'ollstiilldi).:'('

Itilllllllng einsc·hlief!lieh Lallhm·hs Cl' ohm' Z\,'C'ifel \'C11I Hl'g'illHI' gl'fOl'dl'd

hat. ])abei konnte el' .sich uuf den Eid Jll'l'llfen. elen He~inal' Iwi tin Ein-
setzullg BuJ(kl'i('h,~ .geleistet hatte ~~'O).

Del' loth l'iJlp:iscJH' F'ii I'st war 1I1lhesollllc'n p:enug. sdI \\('1' g'l'I'eizt .1 lIl'ch
elie VOl'l~iillgl' ries VOI'jallI's, den Kampf ulIfzlIlle!rn)('Il, o!)\\ohJ ('I' dafiil'. wir'

si clr zl'ip:CII soll fto. pol itisdl ulld mi Iit/i I'isdl ill keiner \\' eise \'orhel't'i tel Will',

Gallz allde!'s ahel' ßI'lIlI. ,\lit offl'lIhar weit iil)l'I,Jt.gl'nl'l· militiil·i,.,dll'l· .\Iuc.ld

zog CI' die .\laas hillab, jagte Hl'gilHlI' yor sich l11'r lind trieb ihn delll \\(':-;1-

fl·iinki.~dlell Bl'C'!' ill die Arme, "'iedel' hatte BI'lIlI l'illl' gl'lIll'insanll' .\ktioll

mit c1elll westfl'iillkisc·hl'IlKiillip:,shof \'('I·"hl't'det. was delltlich zeigt. \'011 "it'

I""gel' Hand del' Sddap: vorhereitet ,nil', 1I11d so zop: Kiillig' I.othal', dr'(' ill

Flalldel'lI bcsdüiftigt gl'wescn wal'. mit ,'il'inl'1I Krit'~cI'n in elen KallH'l·i(·!tp:HII.

wohei ihn seinc Muttel' lIud dit' '''itwC' Tlul!os \'on Frallciell. also dil' heidell

Schwestern Bruns. hep:leitetell. RegilHu' sah sieh IlI11!itellt IIl1d wuHte kcin(,Jl

anderen Ausweg, als sich per.siinlidl ZII BI'IIII ZlI J)('~('hcn. Es ist zu Jwadl tl'll.

daß diese Zusammenkunft in dem St. Sal\'ius-J\.loster an elel' Sc·helde all dn

2-tH) FlndoUl'd ad ann. 936 t'l'ziihlt: ,.infant<'S Ha:.wnarii ... ibid('nl illH'nt(h ,,'('lllll
abdllxif', Lall el'S. 14-1. Abt,l' Biehef, l.ih. 3.l\.a)l. H. La t 0'11 eh t' S. 16 Il<.'hallpkl.
daH die Falllili{' Ht'giIJal's in Bergen (~lonsJ. ulld zwar dUl'eh die Tat seillt'"
l'ig'('IIl'1l raters. g-dallgell wOl'dell ~;('i. Im allgellH'inell hat lIliln !lieh('r GlaulH'1l
geschenkt, so Lot, I.I~S d{'rnit'l's S. 20 :\. I. Ganz sichel' srlH'int mir tlas aher
Ili(,ht zu s{'in,dl'nl! Bt·rg't'1I (~lollsJ ist kt'inl'sfalls der einzige Stülzpunkt I{eginars
g'ow\'.';cn tllI'c1 es Ist d{'nkhar, (].al! er wegen des drolll'ndl'1I ZU",amllH'lIstof!I"
mit BruB s{'ille Siihllc ill ('illt,!, Fesfe jellseih der Heichsgrl'lIzL' geborgen hat.

2-t9) Flodoard ad alln. 936. La IJ (' I' S. 143, Lot a. a. O. S. 20.
2'50) D ii Illm! e r, Otto S. 293. 1'\ ist Zll brriieksiehtigclI. dal! die Quell('II. hl~olldl'rs

Folkwin \'on Lilllbach. B('g-illill' ülIlll'rsl feindlich sind. - Yg-1. I' i r l''' 11 (' I:"
S. 74 f. ViiI' d('" Lid 'id. ohell S. '54.



Stelle des späteren Vulencicnncs sta ttfnnd 201). Daraus ergiht sieh, dnli He~inal'
bereits an die äußerste Grenze seines Machtbereichs gedrängt war. BrulI hat
den unterworfenen Feind sehr uugniidig cm pfungcn. Nach dem Bericht
FJodoards hat CI' VOll ihm erst Gl'isclstellun~ verlangt und hei der \Veig('I'ung'
ihn als Hoehvel'l'iite'r festgesetzt. Die anderen QuelleIl berichten HUI' das
I.ctztere ~52).

Im Frühjahr' 938 erschien Kiillig' Oito im Westen lind Mitte J Hili hat
ein lothringischcr Hoftag in Kiilll stuttgcfundeu, auf dem iiber die Neu-
ordnung Lothr-ingens und iiber das Schicksal H('gillurs entschieden \\'OI'C!c1l

ist ",.:1). Das Urteil war iibcrrnschcud hart, wenn auch nit-li! unverdient. Es
wurrlou Beginar alle f\mter und Lehen und sogar seine sii mt lichcn Allode
uhc-rku nn t IIl1d zu G IIllstCII des Heiches ei ngczozcn, so da!! seinen Siih 11('11

überhaupt nichts gelassen wurde. Er selbst wurde zu ewiger Vel'lmllnung vvr-
urtci lt und ist nach Böhmen gehraeht worrlen, wo Cl', unbekannt wann,
ge.stol'hen ist 254). Niellt besser ging es seiner Familie lind seinen Anhiingem.
Seine Siihne mußten IHH·lI \Vestfranken Fliehen, Der Besitz seines Bruders
Hurlolf, der Graf im lIas!JeJlg'all war, ixt ebellfalls eingezog'clI worden:
anscheinend wur (liesel' u lx-r h(']'eits verstorben """). Der junge Bisehof
Baldet'ich 1. ",iat'h bereit." am 20 .. \ pri] 939, so (,lItging er dem Strafgcl'ield,
das wohl nicht ausgehliehcn wiir«: ('I' WIII'(I(' dUl'ch einen t.dkriif1igl'lI
Sdliil('[' Bl'Illls, 1':I)J'adHlI', ersetzt ~"r.). EndlidJ ist lIoch eillt' Liste Nhalten, die
die Bl'stmfulIg VOll viel'zig AlIhiilll!cl'n Hl'ginars l'lIthält, die Rieh mit ihm
gegen die Kil'c-!W yt'!';.!;angell hiitten ~"7}. ~ran sieht. es ist ganze Arbeit p:e!eistet
worden. - Der Grund dieses scharfen rOl'gehells ist nutiil·liC"l1nidIt der \Vullsdl
IHH·h RadI(' hei Otto und Brun gewesen, sondern eill wohlerwogellcr Plan,
Ulll Haum fijl' ('illl' politis('hc Neuonlnllllg zu sehnffell. Ausr!riicklich !}(,I'iehtet
Huotgpr, dal! auf delll KiiJnel' Hoftag von 938 elie politischen Angelegenheiten
im V!)J'(lergI'und gestanden hii tten u)](1 weittragende Entseh Iiisse geL. Ht
wo['(lcn seien 258).

2'5+)
2'5'5)

Bellol'ulll tumultus ugitantur inter Brllnoncm, ex pracslllc .dllccm, d Hi.lgclI<lriulII
cOlllitelll ceterosquc J.,otharienses; '" Lotharius rex cum matre d amita 1it111.

f('licta Hugonis, obviam pergit in pagulll Camul'acensem <HIIIH"ulo SilO
Brunoni. Yidens vero Hagrnarills non posse ·se venienti resistere mllltitu,dini, ad
Brunoncm \'('nit, Flodoard ad ann. 937, Lau crS. 144. Del' Ort del' Zusammell-
kunft wird angegehen "aplld Sanctum Salvillm", Folkwin, Gest. ahb. Gelllhl..
Kap. 26. MG. SS. +, S. 69'. und ..apud Valcutinas", Sigcbert, Chronograph. ad
ann. 959. MG. SS. 6, S. 550. Vgl. dazu Lot. L(·s derniel's S. 22 N. 3. .
Quia quarsitos dare nolllit IIhsidt'S.. ('1I1ll .BJ'IIno cOll!prdl;ndt'ns, Sill> custo:dm
srcum deduxit. a. a. O. S. 1+4-. DIe iibrIg'en Belege h,,! Lilt, IA'S d(')'III(,),S
S. 22 N. 3.
D iim In le r. Otto S. 296 N. 3 hat III it H('cllt Rnotger. Kap. 36, Pe I' t z S. 57.
all fdil'Sen lJ()ftag hezogell. .._
n ii III III le r. Otto S. 296, Lot. Lcs derllicrs S. 22. Va n {Ie r k • nd e.r Po :. S.. I,.
Y and er kin {! er 0 2. S. 1;6 nimmt an. dar! RlHlolf elwnf alls 1.11 dH' \ er-
banllllng geschickt spi, (loch f('hlt jedps Zl'ugnis dariihpl' lind ,darulII Ist ('s kaum
wahrscheinlich.
D ii III m I er, Otto S. 30} X 1 und ohen S. +3. . . ..
Dic Liste I>ei Ch. D 11 v i vie 1'. H(>cherches su r le Tfmnaut anCWIl, Brus,eJ 1R64.
S. 340. Ygl. <law Van <I c r kin d c re. 2, S. 17: . .
Dt, statu I'Pgni I'cl>usque <'illS tllf.andls <'f llilatuu!hs M'dulo et stl'ellllt' III
communc ('onSluItulIl. Rlllltg('r. Kap. 36, P (' r t z S. 37. vgl. Vu II der kill d (' r ('
2. S. 17.

2'56)
257)



Del' König hat sieh nicht entschlossen, dell ~r()Hen \Jaehtkomplex, d('I'

ihm zugcfullcn war, zu zerteilen, sonelern er hat ihn in der Hauptsache ge-
schlossen hricinuudcr gelassen, Die Bisehofsgeschichte von J\.aml'rieh erz.ihlt.
c1aH el' da·s gunzc Land Heginal'.'i dem Grafen Eicher iibl'I'lnll.!TII habe "c"),
\'anderkilldl'l'l' ulx-r. der diese Frage eilli!'ehend I!epriift hat, kommt Zll dem
b·gebllis, dall. ZUIII m inrlestcn del' crs tc- l uhu lx-r dil'ses Gehiell's dubei iihl'l'-

spruugcn wurrl«, IIl1d ZWHI' deI' Graf Gottfried "';"). III deI' Tal hat diesel'

Gottfried auf dem Iloffag ill Köln eine besonrh-re Holle gespielt. Ls si nd z\lei

Kiillig,slll'kllllden crhul tcu, \'011 clcnc n die eine ihn als Graf im Ill'lIlll'gall

bczcich net, dum i t also a Is UIImi ttel hu n-n .\ adIfoll!er H('l!i IIU I'S, und ill einer

z wci tcn wird seine 1"iil,,~pl'Ud](' ne-hen 13rulI crwilh nt bei einer \'l'I'fiigllng iibl'r

eilIgezogelles Gut im .\Jaasgau C"I). Diesel' Gottfried alx-r ist, wi« \'allcIt-I'-

k iudcrr- iibl'l'zl'lIg'l'IICI nachgewiesell hat. mit dein spiitvren lothriuz isr-lu-n
Ilcl'zog Cottfl'ied gleiehzllsdzcn, \'011 dem HlIotgel' lx-richtr-t, dall ('1' VOll 131'1111

erzogen worrl cn sei ~';~). Der I rrtu nr der Bise!Iofsgesehi(·htc ist nic-ht g'1'O(1.

dP1l1I GoHfried stad> sc-hou 96.t IIl1d seill :\aehfoll!('r wur Graf Hiehel' c';::).

Es ist somit anzllnehnll'n, dall Gottfl'icd in die Stellung eingel'iickt ist. die

das Haus Heg'inurs auf deI' Grenze zwischen Ost- lind \\'e.';tfmnken ill (kill

naum z\\'isdH'1I \laas ulld Sdlelde eingenommen hat. Dabei sl,i damn l'l'inlll'l't.

clan Begina!' I. als Tllhahel' dieses Besitz!'s bl'l'eits als \Ial'kgmf eI'Sdlil'lll'n ist

IIl1d Reginar Ill. eint' heinahe hel'zogsgll'idH' \Iadlt dOl'I alls:':l'iibt hat. I':h(' ahn

auf die \\'ei kren Seh icksale dieses HC'g'ilIa "'andes ei nl!l'l!a ngell \I i I,d, \I'i I'd ('S

niitig sein, die Ilel'zogsfl'age Zll I>('handeln. mit dn (;ottfl'ied auf clas engste
ill Vel·hilldullg steht.

I':s \\'al' alll'l'(ling's zUlliich.st nic·ht Gottfl'ied, dt'l' als Ill'I'zo:,: t'I'.'icheillt,

sOlldPl'1I eill ganz anclel'(~1' \lulIlI ails Ob('['lothringell, del' Gruf Fri('driclJ. Sl,illl'

h'IIl'lIIll1ng steht in ellgstel' BeziehulIg zu eln \Ypstpolitik dl's Heil,IIes. Seit

dem Jahre 9jH war Br I III fast unHnflliil'lich durch die \\estfriillkisch('1I Ht'ilhs-

angelegellheiten in AllliPl'Ildl genomml'11. LothaI' Ill. hat nicht gl'siillm1. c1ie

Gegendienste sein!'s Ollkels fiil' seine \Iit\lil'klllll! heim StuI'ze HeginHI's Ill.
ill AilS prul'h zu nehmen, Die SdI \I'iel'igkei tt'n in \Y est fra n ken en tstandell

wieder au,'; der Heibllng' zwischen den !\:al'Olingerll und J\.apetillgl'l'II, da die

Sühnc Hugos des GroBen nllll ihr!' .\lIspl'iil'he geltend zu macheIl \'('I'SUdlll'n.

Brull mußte aus diesem Grumle im J ahn' 93H na:h dem franziisis(']H'n

Herzogtulll Bllrgulld mit lolhl'illgisdll'n TI'lIPPl'1l LothaI' Ill. zu Hilfe

2(0)
2(1)

1'('rrall1 sualll pl'illlUIll Riehario uobili liro eOlltuli!. G("t. ep. Call1l'l'i1c .. I.ib. I.
Kap. 95, MG. SS. 7. S. ·ß9"', dazu D ii 111111 Ip r. Otto S. 29:'. I. 0 t. I.I'S

lieI'll iers S. 22.
rail cl (' r k i 11 cl{' I' (' 2, S, 6() f.
..Ill pag-o Heillia ill ('OIJl ill,lt I.' GoclYfr,i,di", DD. 1. :\1'. I (),), S, 2:'(,17 lI11d DD. I.
NI', 19~, S. 2751~ ..GoclpfJ'lo(1I cOIl1II1, .
Yall,c1el'kinclel'e 2, S. 69: RII()t~'I'r. Kap. ~I ..Gotlpfriclus dux. q1ll'Ill ips('
(131'11110) 1Il1tl'iYit. I' ('I' tz S. 42. "gI. IInten S. 6;.
Dic meisten Handschriftcn cJ{'r Gps1. Ep. Cam, haben iiiJl'igel1s \01' Richer
sehon £'ingl'fiigt "d.llei Goddrillo", a. a. O. S, ·ß() ,\, d.

2(2)
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ziehen ""). Doch g'elallg I'S erst zu .Ynfuug des JahtTs C)<), auf r-i nrm ru-ucu

lug nurh Frankn'idi eillcn \"ngkich in dl'I' altcnKiinig'spfalz zu ('olltpiegnl'

zustande Zll ln-i run-u. "ohei Brllll aI., tit·r ohnstc Schieelsridde!' ill \\'l'st-
Iraukt-u r-rsclu-i n t "';"). lullt O~d('l'fest (2h. \Iiil'z) heg'ah si(,h rlu nn 1\.;;nig' l.othnr
mit seiner \Iutter zu Bru» nach Köln. "'ie Florloa r d Iwric!de1. gah et" dort

Vrkliirungell [ii r dip SiclH'rlH'it Lothringens a h, Das lH'deutete al>l't' nic-ht. wi«
oft angellolltllll'lI wu rrl«. pl\\'a ci nr u \l'I'zic!tt auf Luth riugcn , deltlt diesen
hu lx-n die Sil<'h'l'lIk;illige im Bl'\\'lIl!hl'ill ihrr-x Heehtes niemals gefordert.

xo n dr-ru c1H'lIs0 wi« im Fall(' Heg'illars das \'nspn'c!Jl'lI dn ,"iiehtllllt('I'stiitzllIlg'
lo tln-iug isr-hc-r Cl'Olk r u nrl g'I'gelH'II('llfalls tiitige rlilf(' g'('gl'lI dies!' """). \"1'1'_
mu t lic-h \\'IIHI(' 131'1111,'idIOIl. elal! Lllzllfriedellheit ill Lo t lninjre n 1l!'1'I'sdde.

1\\'111' ill del' \Iasse c!n Be\'(ilkt'I'llllg' hat I~egillat' Ill. sl'lI\\TI,lich SYlllpathi('11

l)('sessl'lI. wi« das Pin'lllll' g'ellteillt hat. elellll SOlist \\;il'(' ('I' \\old lIieht so
\\'iderstallelslos erlegell "'''i, ,\bn Bmll \\'ill' 1'llbehlo,sS('II, IIllll wil'kli(,h in

Lothringell dlll'('hzllgl'eifell UlleI di(' lotlll'illg'isdll'1I CI'Of!en illlf!!'l'stUlld(' ZlI

setzeII. ihre I'eiehsf('illdlidll' Politik lIach B(,li(,lwn fortzlIsdzell, Flodoal'll gIbt

UII. dal! die I.othl·illgl'l' \()(I BI'lIIl abZllfallell lll'ganlH'n. \\Til ('I' die Sc!tleifllllg

von ßIII'g'('1I gd'ol'elnt hall(' lInel di(' ,\lIfl'l'll'g'llng IlClll'I' IInl'rhiil'Ü'r Lastpll
plant' ~I)'l.

FijI' dil' si(,ht'r~' \ IIsiillllllg d('!' I r('I'I'schaft \\'(u l\'i eill(' dringendl' Not-

\\'(·Ildii!'k('it. dan ell'!' BlIl'gellhall ohll(' kiilli;diehe Cenehmigllllg allfhi;rll' lIn(1

dip yorllilll(l('lll'lI ka,"'ll'II(, d(·1t n.pi(,hsinkl'(·ssl'n dipllstbal' gl'lIHH·ht wurdell ~,,,,).

Die damalige B('lag'cl'IlIlgsll'ehllik hat die' EI'Ol>el'ullg festet' lIlld ()I'dllllngs-
gclltiif! Yl'I'l('idigt(')' Kaslt'lk kalllll Illi;glieh gelllacht. So silld dC1l1I dip,,!,

ßl'festip:lll1gsalllagpll del' si(·hc!'c l1ii(·khalt d('I' FeudalclYllastil'1I A'('\\OI.dCII "7").
Um ,~o IIwlll' lIIulltp BI'IIII darall liegl'lt. sie ill dic Ce\\'alt zu Iwkollll11l'II.

SeIhst Flodoanl ,'pI'i(·hl Illl!' HIli eillelll Ceriicht ulld es ist kaul11 \\'allr-

sdll'illlich. dal! BI'"I! 1'0 IIlJyo!'sidtlig' g'I'\\('SCIl ist, cille so eillsehlleidcnde
\laHllallllH' /!'I'II('J'l'1I ZII ('..!a"sell.\!>e!' nach rJ('1II StUI'Z nl'ginurs hat llIall ihm
wohl IlHlIl(·III'S zlIgdl'HlII IIl1d ('S falld sieh pillt' g'es(·hiekte Pl'n;iinlichkeiL die

diese Pl1ill(, BI'IIIlS ZIII' .\g'itatiolt g'('gPIl ihll allSZlIltlltzell vel'stalul. Dies war

deI' Graf IllIlllo. ('ill lIiede..!oth!'in/!·isc!I<·I' CI'oncr, d(T dlll'l'h seillI' Gewalldtheit

lind Gcsthi(lliehkeit eil]('1I gl'Ofkll HilI' hatte, ZlIlIii('hst wur er elllJlo!' g-c-

2(~) Flotloa!!1 ad allII, Ins. Lall (' I' S. 1+6. I. 0 t. I.es dnlliel's S. 2+, ]) ii 11111111' r.
Otto S. 29+.

26,») Flodoal'd ad allII. (),<), I. all (' I' S. 1+6. I. 0 t a. a. O. S. 2j. ]) ii III III 1(' r.
(>tto S. 'i(JO.

2M)) l)ata<[II(' illi "'('lll'ital(' d(' l'!'g'lIo 1.011Iill'i('II";('. Flodoal'd ad allII. <)j<), I. all (' I'
S, 1+1>.\ '_:'1. danl I. ()t. I.t·. dnll in. S, 26. J) ii III III 1(' 1', Otto S. 'i()O. F I a (,11
.t. S. 21-\'i1111:1ohell :-i. 'i'i.

2(7) Pi re 11 n (' 1'-', S. 76.
26S) I.othal'iells{'s a dll('t' BrIllloIi(' .]('S('iS('lIl1t, '"adellte qllodalll I III IIIOIH', qlli ('jlls

p!'idt'lIl (·ollsiliill'ill. n:tikral et ah ('0 III1P''I' 1'('('(''''('l'al pl'opkl' opp~da. q~lat'dalll
iPSOl'lIl11 lIo\ilia. qllill' id('1Il dll'\ "\\'l'li pra(·('ipiehat. aliaqll!' Olll'l'a IPSIS 111,",'1<1.
qllat' illis iIllP'1Ill'I('\ellt' fen'hatll!'. 1;lodoal'd ad allll. I)'j<). I. all C' I' S, 1+6,

2(9) ClH'I' das Bl'f,',li;nlng'sn'C'ht d(', J\.iillig's \gl. S pro "Ill h (. I' {!;. Iksidc'lIz S. 1,+
und '\. 9S.

-':01 :-; pI''' (' III It t' I go, l{e,id('lIz S. 1,+ f.. F I' all Z S. 2+'),

'it)



kommen als Frellnd des Herzog-."i Cisclber t, DaHII hatte er sich im rt'chtclI

Augenblick von ihm getrennt unrl sich König Otto angeschlossen . .\ach dcrn

Tode Giselbl'l'ts hatte er os verstunden. sich zum 11('["1"11d('s diesem l!ehürelld('1I

f('stell Sehlosses ChCvl'(,llIont, das Liittirh bedrohte. zu IIlUdll'II :!"'). L'i spridtt

liir die Milc·ht Hel!illul's I1 L dal! dic:;t't' sch laue \Iann es Iür rich tijr hielt, sieh

ihm allzlIsddidlen. So ist er in dosscn Sturz verwickelt wurrlc-n , kam ahn

unsr-lu-i nr-nr] zuniirhst mit gel'inl!ell Opferll davon :!"") .. \h('f' ')('i <In ,\eu-

orcl nung ill Liittir-h mußte er alleJ'Clilll!s Iiirch tcn, seiucr Iwilll!burg hnulIht

Zll werden, lind .'iO versteht man, dal! el' die S<'elt- dn .\bfallsh(·\\(·1!11l11! 1!l'/.!;t'1I

llrun wurde .

.\11 sic·h waren Brnll diese Geg-lIer nic-ht clx-n gefiihrlich IIl1d das lil.1

diesel' Opposition war' sicher' viel hesdll'idt'nel' als das Beg-illars Ill. .\Ian
wollte vermurlie-h einen Druck auf d('n Heiehs\l'l'\'t~('r ausüben, die g-eplunlt'n
.\lal!nalulIell flieht nuszufü hren. Bnlll knnnte aber l mmo als einen /!,._
fühdi(h('1I .\lanll. Bis in di<' letzte leit hat er zu dell ve rtru u te n Hat-

I!ehel'll des 1':I'zbischofs g"ehiirt. Sei Ill' .\/{ita tion kon 11tr- vie] t: IInlllt'
Htiftell,dellll b(·gl·eiflichel'weise waren in der Fmge der Bllrgell alle

lothri IIgis(·hell GrolleIl ('m pfindlich. Dazu karn, dal! 13rulI all f die 11i Ift, dn

10thr'ingisclwlI llel'l'l'lI fiir sellle wt'stfriillkisdH' Politik dr'illgellel illI!.!'l'-
\\iesell war.

Brun aber' zC'igte ill diesem Augenblick wieder, ('111 \\1(' \,ollelldt'tI'I'

Staatsmallll er war. Die EI'II('lIl1l1l1g' des GrafeIl Friedl'ich "ar' ('ill meistn-

haftel' Geg<'nzug, dellll diesel' war eill Lothringer reillstell \Lissel's IIlId hesan

~lac~lt lind AlIseheIl genug". IIIll all Stelle 8rlllls die \\'acht in Lothl'ill,!,!'l'1I ZII

iilH'l'IIehmeJI, So konnte denll del' Erzhischof wieder mit 10tlll'illl!isdll'II

Tl'IIppen ill diesem kritischen \tolllellt na(·h \\'estfrank('1I zieheIl ";").

I)er' .~ta('hth('l't~i('h Friedrich.'i laI! im oberen Lothrinl!l'lI, und zwar'

Ilnmittelhar an der' westfl'ünki.sdH'1I Grenze. Ihm scheint die ,\achfolg'l' deI'

Familie Rikwins zugefallen zu sein, dessen Sohll Otto durch dell I\.iinig zllm

Il('r'zog' VOll Lothringell gcma(·ht ,,"or'dell war. So hl.'I!(·l!nl't III1S Fl'iedrich als

Graf in dell Gmfsehuftcn, Bar. \letz lind Chaulllontois, wozu noch (·jnt' Reihe

von Klosü'rhcsitzlIlIgclI wie iihlieh tmtell 2;4). ~\w; diesem Ganzen ergibt Hieb

('ill so großer Maehtkomplex. claß man tatsä(·h]i(·h VOll eirl('J' Grellzmark illl

2?1) G. K 11 r t h, Lt' comtc Imll1oll, BIlII. d. l'Acad. ")v. tit' Bl'Igiqllt,. PN.'i, S. ,20 f ..
Diill1llller, 0110 S. H?, S. 106f. und S. 126. ferner DD. 1. :'\1'.66. S. I~:-. ('lit'!'
('hi"I'('JIlollt V a 11 .d (' I' kill.d (' I' e 2. S. 164.

2?2) III DD. 1, NI'. 194-, S. 275 vom 11. Juni 958 H'rfiigt dt'r Kiinig iilH'1' ('ill 111111111
ahcrkannttls Gilt.

2n) Flodoard ad anll. 959, Lall {' I' S. 14-7. Flodoard herichtl't 'Oil zw('i Ziig't'1I
BI'I1IlS zlIr Iklag'cl'IllIg \'IllI Dijon, 959 lind 960. Rieht'r alwl'. Lih. 3. Kap. 11 IIlld
12 kenllt 11111'einen Fddzllg, .(kr zn 960 g('sPlzt wird. D ii 1111111 (' r. Otto S. ,0:'
N. 1 lI11d nach ihm La tOil ch e S. 19 X ~ halten di(' dopp(,ltt' BelagefllllO' fiil'
IInrichtig. Dagpg'l'n Lot, Lt·s !It'rnipl's S. 31 X 1 lind Lall (' r a. a. O. S. 1~9rX I
fo]·gend(·r Ansicht Flocloards. Seholl wegeIl der ]othrin):d,('hen EntwicklulI!!.
·di(· SOilS! 1I11\'{~rsWn"'lieh würe, wird mall sieh ihnen alh('hliefiPII miissen.

2?~) Vg'1. im a]l.gp)]]eincn R. Par is ()!, I.t·s origines dl' la Halite Lorraine et sa
premii'rl' mai.'ioll dl1ealp, Paris 1909, Ya 11 d (' r kill d t' I' (' 2. S. 30'« IIl1d
S. 459/60.
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oberen Lothrillgell sp ret-hcn kanu. Die Familie Friedrichs rühmte sieh
karolingischen Blutes und sein Vater war bereits ein sehr allgesehener Munu
in Lothrillgen gewesen. Sein Bruder war der Bisehof Aclulbcro I. VOll Met»,
eine einflullreiche und bedeutende Persönlichkeit "";). Seit 931 war FriedrieIJ
mitder Tm·hter Hugosdes Großen und der siichsischcn Prinzessin Hed\\'i;;
verlobt, die er im Jahre 9:54 heiratete 27H). Bei seinen Versuchen, von der
Grafsehaft Bar seine Macht nach \Vesten üher die Rcidh~grenzc auszudehnen.
war l'1' mit dem westfränkischen König zusammeIlgcstoJ!cn "77). rH Bar selbst
hat er sieh auf Besitzungen der Kirchc von Toul ein starkes Kiu'dell ('1'-

richtet m). An Macht hatte er in Lothringcn nur hinter Heginar Ill. zurück-
gestanden, aber er war ein "id klügeN'r Politiker als dieser und "erstand es,
sieh in die Zeit zu fügen und trotzdem die Mucht seines Hanses zu mehrcu.
IJureh seine Gemahlin war er Neffe Bruns lind Ottos und das empfahl ihn,
ebenso aber seine F'rontstellung gegen \VestfrankeIl.

Es fragt ;;ich nun, \\'ekhe Stellung Frielh'ich überhaupt zugedacht Wal'

lind wie seine Macht gcg('niiber Brun abgegrcnzt worden ist. Nun Ilut sc-hou
E. MereI' nachgewiesen, daß BruB nach 939 ebenso wie vorher alle I [ohci ts-
rec-hte ausübt, besonders Hoftage cinhel'llft lind iihel' das Heel' ~i1nz IICu.h
":l'Il1l's1';cn verfiigt, es sogar ,seIhei' wciter führt, wie gerade die Feldzüge YOIl

en9 und 960 zeigen 279).

Dieser :\ uHassung von der Un terordn u ng Friedriehs sieht schei nhar
eine merkwürdige Urkunde entgegen, tier \Vaitz zu eiller gewissen Be-
riihmtheit H'rholfell hat. Es ist eine Urkunde FI'iedrichs fUr das Kloster
Gorze vom Jahre 939, die hegillnt "Ego Fridericlls gmtia Dei et eIe c t i 0 IJ C

Fra 11 (' 0 ru III ,dux". Dallach würe Friedrieh gewählter Herzog ,cl"r Frilllken
gl'weSen; cr ltiitte also eigentlich noch einen hesser,ell HeehttStitel als Brun
h"sesscn. Auf die Autoritiit \'011 \Vaitz hin ist dieses verfassungsgcsehiehtIidlc
Unikulll his in die lIeueste Zeit angenommen wordcn. Nur Dümmler hatte sie
gel"ade we,gen dieser \\1"endung für vcnliiclJtig el·kliirt 2"0). Die Urkunde ist
spiit iihedidert unci gibt an sieh in dell Formahen mUlIc-hen Anlaß Zllf Be-
anstandung. Aher l'Sdiirftc gcniigen, wenn mall hinter elen bCI"eits erwühnten
\Vorten eillfaeh elen Text weiter gibt. Er lautet: "Patcfacere cupio, quo-
niam, tempore nostri ducatus, nos t I' a.m quicleJU vir illustrili ... acliit
III a.i cs tat em". Wl'l' l'ti für möglieh hiilt, daß ein ottoni6cher Unterherzog

2(5)
2(6)
2(7)
2(8)
2(9)
280)

D ii III HI 1(' r. OUo S. 301. Vgl. ohcll S. 43.
D ii III III leI'. Otto S. 188 N. 3.
Lau e r. I<'lodoard S. 130 N. 3 und Louis S. 214 r.
D ii 111 In le r, Otto S. 377 N. 3.
Me ye r S. 14 f.
Wa it z 5. S. 443 r.. 7, S. lOO N. 2, <ahgedruckt yon Wa i t Z lIach einem ält('J'en
Druck in: Urkunden zur deutschen Verfassllllgsgeschichte d{_'S10., 11. lIn;d 12.
}ahrh., 2. Aufl. Berlin 1886, NI'. I, S. 1. Es stimmt ihm Z,II zlIniichst Pa r ISO t.
Le ruyaullle S. 747 N. 6, dann auch Tell en ha ch, KönigtulIl S. 91 ,der aller-
dings SChOll(las Gefühl hat, dar! es sich urn etwas Anormales halld~lt, dag-cgen
aher spricht ..ich aus D üm m leI', Qtto S. :;01 N. 1. - Der sachhc!lC Jllll1~lt,
ein Besitztausch. kanu durchaus echt sein, vgl. dazu E. Sac kur, Die Clulllu-
censer, Bd. t, Halle 1892,S. 151 N. t, Hauck 33+4,S. 354 N. 5.
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sich dell Chul'llk!L'1' dcl' \Iajl'~tiit beilei!,t, del' mag' uuch all ..dil' \\ald dei'
FruukeJl" glaubeu "'1).

Ein zu vcrliissigcrcr Ausgu ngspunk t für diL·lklll·tl'ilullg- dn Hl·dlts"'Il·lIulI:.!
Fl'iedrichs ist die Augul»: Ylocloards, der leitg-L·IIIl......L· war IIl1d diL'
lothriugisc-hcn \el'hiiltllisse persönlich geiHIlI k au ntc "."). J)iL·...n berichtet:
,,(~uibus postmodum cvocu tis, Yl'eclerielllll qucnrlu m l"OJlIitL'1IIvis viel' sua
pruci'ccit" "'''). Zunächst geht daraus hervor, dal! Brllll lru-clrich eillgesl'lzt
hat. Das ist keineswegs bedeutungslos, <ll'lIn im allgl'lIIcillell ist I';; die :-iache
dl'~ ~(jllig,'i, l icrzögc ci nzusctzr-n . .\ llll ist nu rürlirh k ci nc Itedl' da YOII. dal!
die El"Jll'JllIlIlIg ohne Lin verstäurl nis Otto,,; erroll!t i-u, u lx-r die \ergabllllg
durch 13rult zeigt nuch m it n-l a lte rlichrm Brauch. dal! h'iellt'idl YOII ih iu
ablüillgig war. Ferlle!' is t die WClldullg .,\'iee suu h-stzuhu l tcn : 1'1' setzt ih n
als Stl'llvl'dl'etl'l' ein lind übergibt ihm nicht ct" a sei n .\1111. \ iellt-il"ht kuu n
man aber noch etwas Weitl'res claruus crschliclicn. 1111 all;::~'lIl1'iIIL'1lwird dit,
Skllc 'so übersetzt, dall 13rulI nuch lll!l'l'\\l'l'fllllg dn Lothringn Yriedrich
~l'mlllllt habe. Das stiitzt sich darauf. dal! die spiitnclI Ilalldsl !triftl'lI
..l'l'vOl·atis" habei!. IlldessclI die beste lIalldschrift hat dell 011t'1I ('('\\iihntell
Text lind Lauel" hiilt ihll fiir dell richtigell ""). :-ielbst \ll'lIl1 lIIall .. I'l'yocan'··
annimmt, ist der Silln \'011 "ulltL'l"\\Trfell" ITl ht allfedltbar. aber für
.,evoeare'· ist CI' ,sichcl' llnzuliissig . .\Ian wird \'ielml'llI' iil)('r~etzell mii~~I'1I
"nachdem er sic aufgehoten hatte, stellte CI' Friedl'ich all ihl'l' Spitzc". GcwiJ!
hedeutet das cinen Bruch ill der Dal'stellullg ulld da.; wird der Gmlld dl'!'
Abiindel'ung dllrch die spiitcl'ell J lalldschl'iftell seilI .. \hl'l" ill eillem sol(·hell
.\llllall'll"'l'l'k gibt ('S so schl'Offe Cbl'l"giillgl'. Fiil' die \OI";!('Schlagt'lll' ["'ht'l'-

setzlIllg diirftl' illS Gl'widd falll'lI. dal! l)")l) tat!<iidtlilh dit, Lothl'illg'('(' 1I0dl
nicht IIntcn\orfell \\an~ll. Das ist viellIlehr l'I"st illfolgl' dl'!" l-:illsl'tZlIlIg
Yl'iedl'iehs geschehell lind t'l'st %0 ist die i':l'gellllllg dl'!" l.othrillgl'l' IIl1d

hL'SOII<!el's 11II1l1O'S erfolgt "'C,). SO kallll mall dell (haraktl'l" eillt's l'lIlt'rk'l'ZD;!'S
und die hesolldl'l"l' .\ufg-ahl· eillt'.,.; I !t-nL'skommalHlos fiir die i':illsl"tzlIlIg
Fril'drichs alls Flodoanl mit Walll· ...cheinlichkeit l'I'schlil'lkll.

Gallz alldns abel' liegt der Fall mit dei' Bl'sl"ill'iinkllllg seille,; .\mb-
bereichs <uif OIH'!·lothringen. d. h. et\"'l die El'z<1iiiz('st, T(·ie!". Dafiir I!"ibt t's
kein zeitgelliissisdws Zellgnis, vielmehr lIellll! sich Fril'd!"ich stets ..dllx

2HI) Die Urkullde ist hesser g'L'drLlckt Ix'i A. d'lI!' r b () III t' z. ('artlIlaire Ill' I'abba\l'
{le Gone, Paris lH9tl, Nr. 108, S. 198, dazu S. 31 t. In der Eillll'itllll;!' S. 1\ wird
hemerkt, dan die IJandsehrift alls der Zeit ~allz am Ende de. .. 12. jahrhlllldl'J"ls
stammt 'lIlId mit er!whlichell Ahiind(,l"llTIl!l'll d!'r Texte zu rpc!IIH'1I i·;f (S. :\ I).
So hatd{'lIll hc!"<'ils D ii III Ill! P r, 0110 S. 301 :\. 1 auf ('ill!' Crkunde \011 9"i'l.
d'lI erb 0 III e z, N r. 9H, S. 1tll, dazu e!ll'lIda S. ~9S. hi 1I;.!t'wil'Sl'II. dit' Fried ridl
~dJOn damals dell Ilcrzug'stitd g-ib1. Yidkicht ~kckt chthilllt'r llIehr ai, I"killt'r
Größenwahn, dl'TlIISplitcr ,"ersuchte man in Lothring"('Tl. die fkrzo;!'sg-<,walt ai,
lIIi;l-dichst lInahhiing'ig- nun H('ich darzusIl'llell. und dafiir kiillntt' dil', ein
friiltes Zeugnis sein. Vgl. S pro e 111 he r;!'. Das ErwacheIl S, R, r.

2fQ) Oher Flmloard ",gI. W a t tell h a e It -II 0 I tz III ann 1. 2. S. 2')() f.
~,) Flodnard ad alln. 959, Lu u crS. 1~6.
284<) Z. B. D Ü III III I e r, Oito S. 301, für die Frag'e de ... Tex I('s \;:1. I. a LII' r S. 1~6 :'-I. Y.
2(3) F!odoal,d ad allII. 960, Lau e r S. 1~9. Ygl. linien S. :-2,
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1 I .. \' I I tit I I) J 1 \1.'lll(J("I'kinc!cJ'c.ot rariensium' ""'), . lIJ eilige !l'1I1 s en la ( as 1'0) cm
hehandclt, der zuuiichs! darauf aufmerksam macht, daf 1'8 kuum verständlich
sei, wenn wegen eines Aufstandes in Niederlothringell, - deHII dahin
gehören l nuno und seine An hiingr-r-, -- ausgerechnet ein Herzog, der auf
Oherlothringl'n besehriinkt ist, eingesetzt wird 2'7), Duraus zieht Cl' nun den
SchluH, daH Flodoard hier etwas vergessen hat. Es JIltisse vielmehr gleich-
zeitig ein Herzog in Nil'derlothriugen durch Bl'UII eingesetzt worden sci n,
und das sei chen Gottfried gewesen. Dies ist his hl'lde die eigentliche
Grundlage Iür die Annuh mo, dull 9')9 ein so elltscheidl'lldl'r Akt für

die lothringische Gesehiehtc wie die Teilung' 111 z\lei J lcrzogtümer verge-
IIOIllI11en sei 2"8).

Diesel' Got tf l'ied ist 11IIS bcrei ts 93~ hegegnet, als ihm dic Muchtstclluug
Bt'gillal\~ Ill. von Otto und BI'UII tibel·gehell war. Seiner Herkunft nach war
er nach der wahl'seheinlichstell rel'lllutung ein Hheillliillder aus dem Hause
dei' Grafen von J illich. YanderkiJl(lerl' hat nachzuweiseIl versucht, dal! ('I' ein
Neffe des VOl'giingers Bruns, de,.; Erzbisehofs \Vikfrid, gewesen sei, was seine
nahe Beziehung zu ßrun gut erklären wiird« ""'). Nun hat Dümmler clu ru uf
hingewiesen, daI! wir YOIl der Tütigkeit Gottfrieds nichts weiter wissen als
sciru- Teilnahme an dem Hiillll'l'zug Ottos zu seine!' !\.aiserkrönung, von der
Huoigcl' herichtet ~!'O). l'~!'iist auffallend, <laI! die wenigen Quellell, dic über-

haupt von ihm sprechen, ihn erst als Herzog anliililich dieses Römerzllges
nennen. rn delll Machtbereich Gottfril'ds ist damals bereits, und zwar im
,'ci(hskirddidll'n Sinn, an yt'l'sdliedenen Stellen Ges('hiehte gesehriehen worden,
dodl wil'd auf das wichtige En'ignis der al1geblidlclI Teilung Lothringens
mit der J<:insetzung Gottfrieds nirgends audI nlll' angespielt. V underkindel'l'
hat zur Stütze seincr These zwei Urkundeu herangezogen, VOll dellen die
eilte seit jeher fÜI' die Herzogsstcllllng Gottfrieds verwedet wOl,den ist. I':s
ist einl' Urkunde ßruus für das Kiinigskloster Stahlo, die die Datierung VOll
933 trägt und die zum Sehlllfi den Yermerk hat "Goddridoduee". Danaeh
hat mall frUher lind so 110(·hDümmler seine l~insctzllllg zu 95; an.!!.'t'nOlllllll'n.
Diimmlcr H'rwirf t die I\: ritik, cl ie zuerst Meyer all diesel' UI'k IIII de wegen der
Unstimmigkeit ihrer Datierungen lind sonstigl'l' formah'l' Bl~denkcn geübt
hat 201), Vanderkindere g-iht die Einwiinde geg-en die UI'kunde in gewis..'icn
Grenzen zu, g-Iallht aher das Datum dur(·h einen Schreibfehler crkliiren zu
könncn und setzt es auf 959 fest. Aber g-egen diese Verhesserungsversuche hat
flich Oppermalln mit herechtigter Kritik g-cwandt, Nach seiner Auffassung

286)
287)

28H)

289)

Wa t tell b ach - Hol t z m a Illl 1, 2. S. 164. W a i t z 5. S. 156.
L. Van der k i n11 {' rc, Le pt"('miel' duc de llasS{'-Lothal·ingi('. Bull. d. l'Acad.
roy. dt' Bt'I;dquc, J901, S. 749f.. Yandcl'kindel'e 2, S, ISf.
Ygl. z. B. Fra n z S. 252. Dag{'gen hat sich TT0 I t z ID ,a 11 n, Otto S. 87 St'IH
zurückhaltend gl'iiufiert. . .
Die Herkunft aus Jülich hat zuerst E. Ja e r s c h k er Ski, Gottf~led dpl'
Biirtige, Göttingen IH67,Diss .. S. 11 nachgewieS('Il.danach Valid er k ! 11 (I t' r ('
2, S, 22 lind N. 5.
Ruotger, Kap. 41, Per t z S. 4.2. D Ü ID m le r, Otto S. 227.
Me y e r S. :;3, D Ü III III I c r. Olto S. 227 ;\l'. 4. Die Urkunde ist zuletzt gedruckt,
ahcr unkritisch, bei Ha I kin un.cl R 0 la n.cl 1, S. 74.

290)
291)
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ist die guuzc Urkullde eine Fiil:sdlllllg .. \Ink"ürdi;!l·"" eist' hiilt n ahn dil'
Sch lulibcmcrkung "Godefrido duce" Iiir das Lillzi;rl'. das aus c-i ru-r ('("htcll
Urkunde entlehnt sein könne. Diese setzt er auf l)yl)--l)h2 all. wri l narhlu-r
(;ottfried nicht mehr in Lothringen war ~""), ~o vie l steht auf jed('11 htll fe.st:
Für die zeitliche Fixierung der EimdzlIng' Gottfrieds s(hl'idel ,liese l rk uucl«
aus, Ehellsowl'llig ist etwas Si(heres aus ei ner zwci tcn L'I·kllll(!t- ZII cu tut-h nu-n.
die für Priim au ..sgestcllt ist, also sogar in Obl'l'lothl'in;!l'lI. uurl eillell
..Godefridus dux" nennt, Hier ist die in Lothri ngvn so hiiufige \erbess('rulI;r
des Titels sehr wuhrscheinlieh "'''I). Im gaBzen ist erfah"ulI;rs;rellliill ;rerade lii r
'li tclfrugcn auf die nich tktinigliclu-u lrklllld('lI "l'lIig Ynlall. Selbst \1('1111

in a u VOll Fälschungen absieht, so neigen vor ullem die I\.liistl'r dazu, <i('1I
Hang der Zeugen unrl Aussteller zu erhöhen.

E.., zeigt sich somit, auf wie schwanker Grundlage dn lkwcis \alld\'l'-
kirulcrcs, daI! die Teilullg Lothringens in zwei I [r-rzog t iinu-r ()')l) \Or;':'('IIOIIIIII('U
sei, ruht. I':s fmgt sich, ob sich nicht fiir das Amt Frie(It'il'hs alld('l'(' I'andll'kll
[inclen lassen, Schon \'01' laugcr Zeit hat .\!t'Yl'I' rlu ru uf hillgl'\\i('s('II. dal! di,'
Stellung Fl'iedl'ichs groHe :\hnlichkeit mit dem 1Il' rzog ....amt IIl'l'lIl<llIlI Billull;':-s
ill Suehscn gchabt hat, doch leiJcr hut mUll "piitl'l' die:,il'lII Ilill\1 l'i,'i 1I('lIi;.:-
Beachtung gcsehcllkt "Ut).

~tan Jarf bei deI' ßeudeilung der lot!trillgisehen Politik Otto ..o.; tI(·"
GrolleIl niemals aus Jell Augen la&o.;clI, dal! sit' Ilie!tt für sieh sell)st skht,
SOlidem dan .sic i1ulIlel' wieder bestimmt winl lOll dell (;J'lIl1dsii IZl'1I IIl1d !<J.-
fahl'un)!.'cn seines das ganze Abendland umspallllelHlell Hl'l!illll'lIteS. So ist l'S
fiil' Otto lind fiir 13l'lIn Yl'l'stäJl(lIich, dal! die Yl'I'IJiiltniss(' ihn'J' siiehsisehl'lI
lIl'imat ihllen nuheliegend warcn ulld daH die dort bl'\\iilll,tcn 1'OI'IIll'1I \011

ihnen an anderer Stelle mit Vorliebe HlIgl'wandt \llIl'dell .. \lIf d('1II (;ebid deI'
HeichskirdlC ist das allbl'kanllt. ;\1111 hatte aber Otlo eille .\l'uoI'l!allisatioll
seinc8 siichsischell Erhh('rzogtllllls lorgl'lIolllllll'lI, Die sehlll'l'l'n Pflidlll'lI
seiul's Ki;lIigsumts hindcdl'n ihn, gerade als IT cl('1I Schritt ZIII' Lrlll'bulI;!
Deutsddands zu der führcllJcll 'Iaeht Eul'Opa .... gl'lall halte. die ,\ngl'-
leg'(,lIhcitcll seiner Hl'imat ·daul'I'11l1 so wahrzunehmelI. wie IT es fÜI' notwelldi;.:-
hielt, \Viedel' wareH es aber nicht Kirchcnfiirsten .. ~olldl'l'lI zwei Lai('II, delIeIl
('r seill ganzes Verlt'aucn schenkte und die zlIlIiieh/oit die .\ngel('I!('lIhl'it dn
OstgI'enze lind dalln alleh SadIsl'ns selbst in steigl'ndelll .\laHe wahrnahlllen.
~ß waren ZUl'!'st als Mm'kgrafen lIermann Billung lind Gl'm. VOll dellI'll
Ilermanll (936---973) seit 933 als Herzog allftritt. .\'1111 ist ('r aber kl'ineswegs

2')2) O. 0 p p (' 1'111 a nil, Hhcillis('ht, Urklllldenstudien, Bd. L BOlln 1922. S. 11)<)

fund S. 202. Bei der Fälschllng-auf den ~alllen Bmns kanu lllan ill Stablo
die del YCl'brcitctc Vita Ruotg'crs lH'rangczof!'cn und ails ihr dl'lI Gottfl'ied
entnommen haben. Man kann ihn aber allch \0111 Grafen zlIm l!('l'zu;:, I!'('madil
hahen.

293) Vallderkindere 2, S, 19, N, 2. II. Be\'el'. Crkundl'nhlllh zlIr G('~("hidi1('
der mittclrlwillisclwll Territorien, Bd. L Ki,hl('nz 1860, -"I'. 21'). S. 2:-8. :"IIueh
einer Mitteilullg' des Herrn DI·. 11 ii hill f!'<' rist die L'rklllld!' 11111' III ('1111')"

Abschrift überliefert,die in das Ende <Ies ('I ften J ahl'hulld('rb f!'('",dzl \1 iI,d
(LampJ'l'cht).

294) Mc y crS. 33.
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Stullllllesherzog der Sachsen geworden, sondern, wie es neuerdings wieder
l loltzrnanu betont hat, mit besonderen Auftrügen zur Leitung der Gl\5düifte
als Stellvertreter des Kiinigs .cingesctzt worden, und zwar 933, 9hl und
966 """). Telleubach fuHt das Ergebnis der ncucsten Untcrsuchuugcn darin
zusumrucn, dal! mindestens der erste hilluugische Herzog nichts anderes WUI'

als ein Stellvertreter der Ottonen, die wohl auch als l\.iillige die Stamlllcs-
fiihrcrschaf t beibehielten 2\1"'). Das erste Auftreten llcrmunns u ls Herzog
schildert Widukind in fast gcnuu derselben Weise wie die Einsetzung
Friedrichs: ".\115 der Kiinig einen Kriegszug gegen J\laiuz unternahm, ver-
waltete Hermann als Herzog fiir ihn Sachsen' :!\l7). Mun wir-d hei dem zeit-
lichen Zu,~ullllllenfull und der im Grunde ähnlichen Stellung der beiden
sächsischen Briidcr gegenüber ihren Herzogtümern mit grollcr Wahr-
seheinlichkeit annehmen diirfcn, duI! nach den gleichen Gl'lIndsiitzcn vor-
gegangen ist. DeI' Herzog Friodrich ist also danuc-h zuniit-hs! mit einer
zeitweiligen Stellv('l'ü·ctung Bruns betraut worden. Ferner wi rr] bei ihm
Gl'l~IlZ\\'<H~lt lind ein bestinuntos IJcel'eskollllllundo, nli mlir-h gegcll die u icrlcr-
lothringischen AufstiindischclI, eine BolJc gespielt haben.

Alx-r nmh in anderl'!' Bl'ziehllll~ ist das hillulI~ische llcrzogtum fiil' die
luthringiscln-n \'el'lüiltlli",sc His \'t'!'gleichsobjekt bl'lullgl'eich. Die Stellung
1Ir rmanns haut sieh auf der hillungischeu "lark auf und als Murkgraf he-
gegnet CI' tins zu niir-hst, Seine hel,zoglil'hc Gewalt hat sieh, abgesehen VOll

SOlldCl'Huftriigcn, nicht auf das gauze Herzogtum erstreckt; sie blich ul1ch
riiumlich beschränkt, sodal! ."il'in .\1achtgebiet I/:Il'iehsam als ein Mark-
hl'I'ZOgtUIIl aufzufassen ist. Daher sind nieht IIlU' die sächsischcn Marken,
die uullerdem l'ingerichtet wurden, von ihm giinzlich 1I11abhiingig gt'bliehclI,
sOlldl'1'JI auch die gcistlidwlI lind weltlichen GrolleIl illl innersiichsi •.,dlCn
Gebiet standcn ihm vcrlüiltnismüfiig frei gegelliiber, sie behielten dic 1111-

mittl'lhal'c Vel'bilHlung mit deIll König 208).

Ebell dies kHnn mUll uuch fürdie herzogliche Gewult Friclh'[chs VOll

Lothringen feststellen. P. I\.irn hut neuerdillgs darauf hingewiesen, dan dil'ses
oberlothringische Herzogtum ein recht schwaches politisches Gebilde gc-
wescn ist. Gegeniiber den kirchlicheIl ulld audl den wcltlü_.hcn Grofien
muHten sil'h diese Herzöge mit ciner recht bescheidenen Rolle hegnügen 299).

Vielleicht muH man indl\'isen dies etwas andcl's formuliercn, deHII es ist einc
uuh!\5treitbare Tatsache, daU das spiitere Herzogtum Lothringen, das sich als
Tel'l'itol'iulll aus (Ielll Hel,zogtulll Obel'lothringen entwickelte, ganz hesonders
lehcnskriiftig und widerstandsfiihig geWl'sen i-st. Es ist den Franzosen he-
kanntlich crst im uchtzchnten J ahrhunclert gelungcn nach vielen ver-

295) Hol t Z III allll, atto S. 58 und S. 89, D ii III m I c r, aito S. 534.
296) Tell e 11 ba c It S. 90 und N. 1.
297) Militante adversum l\Ioguntiam rege Hcmmanllllsdllx Sachsoniam 1,,'>oollrahn1.

Widllkind, Lib. 3, Kap. 23, Loh III ann - H i r scIt S. 115, N. 7 und S. 67 N. 9.
2(8) Vgl. DiimmIer, atto S. 534£., Waitz 5, S. 10:!.
2(9) Wa t ten b ach - Holt z m ann 1, 2, S. 164. Interessant ist auch "ie Bp-

mel'kllng, daß die Grenzen clieses Hel'zogtums sehwcr lAI hestimll)('n sind lind
-Cl'st ails ein-cr UrkUIHlc von 1257 entnommen wcrdcll kiillnclI.



gehlichen Versuchen, und uur au f giit lichcm Wege d unh Ell ts(~üid i)!ulI)! deI'
Dynastie, dieses Herzogtum zu iibcrwiilt igen. Daher stimmt e.>; wohl. daH die

Gowalt der obcrlothringischen Herzöge aulierhalb ihres engeren \lacht-

bercichs von Anfang an sehr beschränkt war, aber in ihrer cil!cneH .\lacht-

sphäre konnten sie ihre landcsfiirstlrche Stellung frühzcitig uusbaue n. Die

Verleihung des Herzogtitels an Fricdrich, die dann an seine :\uchfolgn über-

ging, hat hier die Entstehung eines starken Grenzgebietes sehr begünstigt.

Gegenüber allen fremden Rechten konnte der Herzog sein Yorrccht geltend

machen. Daher' hat sich schon unter Fricdrich aus dell GrafschafteIl un d
sonstigen Hechten hier etwas wie cim- Grellzmark uusgcbi lrlct, die IIlUlI im

Geg'ensatz zu dem Grenzgebiet in Nicderlothrlngen als eine obere .\Iark be-

zeichnen kann. Im Rahmcn dieser Lntersuchung ist es nicht lIliigli('h, die

schwierige frage ihrer genaueu Abgrenzung zu behandeln, doch als .\Iacht-

komplex i.st diese Mark schon fühlbar. Auf diese hat sich rluu n die herzo!!,lidll'

.':itellung gestützt, soclali man hier auch von einem .\Iarkherzo;dum sp recln-u
kÖHll te,

Der Beweis dafür, duI! selbst in seiner unmitte lburr-n .\achbarsdwft

dem Herzog Friedrich ellge Sehrunken gezog en wa re n, ef/-rib! ,~idl duruns.
dan Bmll gerade nach 959 in den siirntlichen Diözesell Oherlothl'illgl'lli'; nuch
und nach seine unmittelbarcn Schiller zu Bischöfen hat machen kiilllll'lI.

während vorher hier Lothringer sullen, die der dcutschclI Herrschaft 11111'

bedingt ergeben waren 3111'). So hat die Einsetzung Fricdrichs Brull erst recht

die Bahn geöffnet für die Durchführung des deutschen Eillflusses in ObcI'-
lothringell, deI' gegen seincn Widerstand schwel' m()l!]ich I!l'\\'{'sell \Iiin'.

Unter dieselll Gesichtspunkt lIluH lIlan ebcllso die Ernelllluni! Gottfrieds

betrachten. Da dcr Auftrag Friedrichs nur eill heschriillktel' wal' ulld nicht

VOll vornherein als l'illdauemder aufzufassell ist, so hatte Brun an sich viilli_!!

freie Hand, noch einc andere Per.~iilllichkeit mit delll Herzugstitel auszu-

zeichnen. Da nUll als einziger Beleg fiir Gottfried die ~telJe bei Rllutgn

übrig bleibt, so wird lIlall sie auf Grund der eben gewonnenen EI'kenlltlli~
auszu]l'i!l'n haben. Huotger erzühlt, dan, weil Bmn sclbel' lIicht di('

lothringisdlen Truppen seinem Brucler zu dem !\.aiserzul! zufiihl'Cll konllk.

dcr Herzog Gotthied diesen \'ol'g'esctzt wOI"dell ist. ..Im)ll'ratol'i pCI' id tempus
ad votum .'>erviens" 3111). Mall sieht also hier wieder, dal! der lIerzogstite] mit

einer ganz hestimmten wichtigen Aufgahe zusammen ersdH'int. Es wal' das

erste .\fal, daB die <schweren lothringischen Panzerreiter als Gesamtaufl!l'hot
dem dcutschen König zu einern groBen Hecrzuj!' fol/-rten und die Leitung
dimes Aufgehots war kcine leichte Aufgahe und ('rforclerte ohnc Zweifel
eillell .\'Iann VOll hcscmderel' Stellung, ühlichcrweise eineIl Herzog 3"~). Es ist

3(0) \ gl. S. 45 f. Ein wertvolles Zcugnis fiir dt'lI Eillflllf! Brlllls ill Oher-
lothringen ist die Tatsache, dull Herzog Friedrich auf delll Rpichstu" ill Kiilll
965 gezwungcll wurde, dem Bischof Gl'rhard \011 Tou!. einelll SC'!tiilt'r Brulls.
zur Entschiidigllng fiir eineIl Burg('nball zwei Klöster ,m iihl'rgdX'n,
D ii III III I e r. Otto S. 377 N. 3.

301) RlIotgel' Kap, 4,1, Pertz S,42.
302) P ire n net 6, S. 69.
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11111' zu gilt verständlich, duU Brull, dessen Gesundheit vielleicht nicht mehr
zum besten war, das Aufgebot nicht selbst befehligte, denn gerade der Abzug
der bestell ~riifte erforderte doppelte Aufmerksamkeit für den Heiehs-
vcrwcscr im \Vcste n. Deshalb wird Cl' sich auch nich t von Herzog Friedrich
haben trennen wollen, der die Grenzwueht in der oberen Murk ausübte """).
So wirr] mau annehmen können, dal! eben der Römerzug der Aulaf! für die
Verleihung des Herzogstitels all Gottfried gewesen ist. Leider ist der junge
un d von Ruotger so sympathisch geschilderte rheinische Fürst auf dem Hiilller-
zug an der Pest in Rom gestorben. In Lothringen hiitte er im Sinne der
Gewinnung dos Landes für das Reich noch grolle Dienste leisten können ""4).
Es ist bemerkenswert, dul! er in seiner IIerzogswürdc keinen Nal'hfolger
gefunden hat. Aber dies wird erst recht verständlich, wenn man annimmt.
dal! Cl' keinen bestimmten Amtsbereil'h gehabt hut, so dui! ulso ein Ersutz all

.-;ieh nicht nötig war.
Anders aber liegt es mit der Aufgabe, die cl' mit der tlbcJ"IIuhme dl's

Hcginurbcsi tzcs erhalten hatte. 1Iicr hut del' ~önig sofod einen Nuchfolger
eingesetzt. Gerade wenn man annimmt, dan seine IIerzogswürde nur eill
besonderer Auftrug war, so wächst die Bedeutung der Wuhrnclunung des
GrenzsehlltzelS an Stelle llcgiuurs. Nun wird man sieh erinnern miisseu,
rlul] neben lIcrmam, ßillllng im Osten ein zweiter, von ihm unubhiingigvr
Gl'enzwiic!Jü'r eingesetzt wurde, der berühmte \lurk,graf Gero, dessen
.\lIfgahe e)['n~o sehr die Deckung der Grenze wie die \VahnwhJllung der
deutschen lnteresscn jenseits der Heichsgt'e))zc gewesen ist 311:\), Es scheint.
dal! Gero gelegcutlieh fiuch der Herzogstitel gegehen wurde, jedenfalls hutte
er eiue herzogsgleiche Stellung 3(6).

E.'i liegt Ilun nahe, duI! Otto und Brull bei der )':insetzung GoHfrieds 938
wieder ii)lII)idll' Ziele wie bei Gero, wenn selbstverstiindlieh aue-It den ver-
iindeden Verhiiltnissell im \Vesten angepfiHt, im Auge gehabt haben. Noeh
deutlieher wirddas, wenn lIlan die weiteren Schicksale des ihm an vertrauteIl
Gd)ietcs yerfolld. S(hon in deI' Güdiichtnisstiftung für Gottfried er-
scheint der Graf Richer 3

11
.). Dieser ~lunn ist, wie el"wähnt, in dCI' Bisehofli-

gesehiehte yon hiUllcrieh als der Inhaher des ganzen Besitzes Rcginfil's TIl.
genunnt 3(8). Bedeutsam für die Erkcnntnis seiner ~1achtstellung sind noel!
zwei weitere Kiinigsllrkunden. In einelll Diplom VOll 966 tauehtcr als Graf im
Liihegau auf. rundel'kintlere hat el'wiesen, dan dies der Gau VOll Lütti<h
ist. womit also eill weitet'es wichtiges Stück des Maehtbereichs Rcginan<; in

303) Ruotger bemerkt iiber Brun: "quia iPSUIll per sc ire non liouit, a. a. O. S. 42.
Die Bemerkung ,"on Sc h r ö r s S. 15. <laß sich 13rnn gegcnHh{'r dem Römerzug"
seines Bruders abwartend \"erhalten habe. ist sachlich unb(·griiIHlet.

304) t Juli %4, D ii III m Ic r, Otto S. 366.
305) Hol t z m ann, Otto S. 69 f., D ii 111 111 le r. Otto S. 535.
306) Vgl. z. B. W a it z 5. S. 102.
307) Am 2. Juni 965 hestiitigt atto eine Gc.tlächtnisstiftllng fHr HCl"zogGottfried.

DO. 291. Darin winl nehen Brun als Interyenicnt genannt "Hich~rills COllll'S
fidelis noster". DD. I. S. 40027. D ii III III Ier, Otto S. 377.

308) Vgl. S. 58.
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seiner Uand festgestellt wird :'''''). fel"ller begegnet er uns in einer KÜlligs-
urkunrlc VOll 973 als Intervenient für das I\.lo.~ter Crespiu, Jas ill der (;l'l!cnd
VOll Valcncicuncs lag :11"). Das zeigt ItidH'rs Stellullg auf deJII iin lh-rstc-n
GrenzpostelI. Kurz darauf mul! er gestorbl'lI sriu. denll ill einer Lrkundl'
vom 1>. :\Iürz 973 verfügt der Kiillig bereits über Lehen. dil' 1'1' von dem

Kloster I':chtl'l"Ilach besessen hatte: ('1' war also damals schon tot ::11). GeI"adl'
diesel' Besitz dürfte ein Fingerzeig für xci nt- I[er-ku n f t sein. uhcr die SOils!
anschci nond nichts lx-kuun t ist, denn diese Lehen t<tandell alllkI' jeder
Beziehuug" zu seinem Amtsln-n-ir-h zwisrlu-n .\Iaas 1111<1 Sc!Jl'ldl'. \Valll'-
scheinlieh also i,st 1'1' ebellfalls e-in Hheillliin<ler all,", 111'111 IIIdtelrlll'illischl'1I
Gebiet gewesen. DeI" Kuiscr hat nicht gesiiulllt, Iiir I'illl' .\achfol)!l' ill cleru
Amtsbereich Richers zu sorgen. Diesmal sinrl (-,.; zwei Crafl'lI. \\'1'1"111'1" und
Heinhold. die dit, Grellzwacht erhielten :11"). DiesI' hat tr-n nach dl'lI1 Tode
Ottos (973) dell ersten Allsturm g-el!t'n die IIl'IIl' dl'lItschl' Ordllllll;!' ill
Lothrillgell auszuhalten; niesilId bereits ill diesellI .Jahr lx-icle ill <It'!"Schlacht
gegell die Söhlle Hegiuars Ill. ;!'dallell :<1"). Die."'(' (;mfen \\ a u-n e)H'ufalls
Hheinliinder, wie Vundurk iudcre nachgewiesen hat. \\"efller war schon früher
VOll dem König mit einem Teil de,~ Besitzl's des "allsl's He;!illal"~ Iwlielll'lI
worden, er hatte das Amt Huclolfs als Graf im liashelIgau erhaltelI. Obwohl
sie gemeinsam auftreten, j..;t es lIIii;.didl, dal! \rerllel' die fiihl"l'IHll'
Persönlichkeit gewesen ist 314).

Als ihre Nadlfolger ers("heilleu 111111 wil'dn zwei \Iüllller, die GrafeIl
Gottfried lind Al'Ilulf, VOll dem'lI aber offeusichtlich Cottfril'r1 die ers!l'
Stellung eillgcnollllllell !rat. Heide wareIl lIicht lIIehr IUll'illliilldel", sOllderll aus
dem lothrillgis(·lrell Grellzgebiet. Got!fril'd Graf \011 rerdulI ulld .\muH
Gra f im Kallll'l"id,gau. Tmtzdelll ",iud sie die letzteIl In haber d il'SI'!" du rclr
Otto geschaffelIeIl .\laehtstdlulIg ails dt'lII Besitz Rl'i!illars gewesen. Fiir sit,
ist )]1111 <JpI' Titel .. \Iarkgraf' lII'klllldlil'h lIa('hzuwei.~I'II. III dl'm hl'l"iihmtl'lI
Aufgebot ZUIII Italiellzug Ottos 11. YOII 9Hf heiIlt es: ..Gottdn·clus 1'1 .\rnulfus
III a re h i 0 11e.s". SiI' habelJ das Iriiclrs!t, .\lIfgl'hot dn weltlielll'll HerJ"t'1I in
LothringcII. niilllli<h vierzig- PalJzerreiter, zu stellelJ'I"). Das Dokllllll'lll. das
vom Kaiser ausgl'g-UlIgen ist, b('\\eist also ihre murkgriifli('h.l' \\"iinle. die grollt'
Au,~d{'hIlUllg ihres Ma(·htbel·eidls uud die Tatsadll'. dall 1111111 ihrelJ Amts-

309) DD. t, Nr. ~16, S. 43013 .. ill pago Liuhgolllli ill C'OlIIitatll Hi('harii". \;:1.
Vauderkinderc 2. S. 159.

310) DD. t, NI'. 426, S 579"'; (12. Fehrllar 973) ..fideli""illlorlllll IHhlrorllm Hi('hi/Onis
atquc Amelrici comillllIl inlt'rH'lltu". Y a n der kill cl (' re a. a. O. S. ,I.

31t) DD. 1. Nr. 42R, S. 58122, Vallderkindere 2. S. n lind S. 1&>.
312) Hoe (Richarii) d{'filndo \\'arnero et Reinoldo (t('rram Ra;:I'narii) ('onllllit. Gest.

Ep. Cam., Lib. I, Kap. 93. MG. SS. 7, S. 439. Ya 11 d t' r kill d (' re 2. S. (~L.o ii III m I (' r, Ot!o S. 297 N. 5.
313) K. Uhlirz, Jahrhiicher <!{'S Deutschen HeidH'S ullkr Otto If. IIl1d Otlo 111..

HtI. 1. Leipzig 1902, S. 45, V it 11,d(' r kin d l' re 2. S. ;; Y 4. \';:1. IIl1fell S. R2.
314) Va nd c r kin de re 2, S. 74 lind S. t3&. - in DO. 316. h<'i[lt es: .,in pa;:o

HaspclIgewe in comitatlll ·Wrrenharii". DD. 1. S. 4';{)8.
315) Vandcrkindcre 2, S. 75 N. 1, Franz S. 234 Y R lind S. 24-9. Uhlirz

S. 247 f.
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bezirk als eine Art Mark aufgefaßt hat. Damit sdrlicflt sich also der Hing, -
wie häufig ist der amtliche Titel den tatsächlichen Verhältnissen nachgehinkt.
.\tan wire! also schon seit der Einsetzung Gotthicd,s von 93H von einer Art
..niederen "fark" sprechen können.

Es fragt sich nun, wie dieses politische Gehilde sich zu der sogenannten
nicderlothringischen Markenorganisation Üttosdes Grollen verhd lt, Für diese
gibt es keine unmittelbaren Quellenzeugnisse. Erst Vundcrkindcre hat in
sc-harfsi nniger Weisedie These lx-gründet, dal! Otto der Grone liings der
Scheide eine Militärgrl'nze eingerichtet hube, die nuch ihm aus den Jvlarken
Vu lencicnncs, Eename lind Gent bestanden hat "tr.), Diese Auffassung ist
allerdings nicht nnhcstrittcn gebliclH'n. Nelll'l'(lings hat Frail Franz-HcinllOld
in sorgsamer Weise unter Verwertung del' bisherigen Litcrutur die Frage
nochmals kritisch geprüft. Zuniidlst ist ihr der endgültige Beweis gi-luugen,
dali «lie sogenannte Markgrafschaf] Gcnt ausscheidet, obwohl Opperrnann
vor einiger Zeit ihr Bestelll'n noch einmal lIa(·hzuweisen versucht hat ~t7). Es
bleiben fiir die Zeit Ottosdes Grofien nul' die Marken Eename und
Vnlcncicunes übrig, deren Einrichtung auf 965 gesetzt wird, weil sie mit dem
Erli)sc-hen der HCI'zogsgewaIt ill Niederlothringcn nach dem Tode Bru~ls und
Gottfrieds ill Ycrhi IHI ung gebracht werden I'"}.

NUll hat aber Pi renne (len sehr beachtenswerten Ei n wand gegen diese
jIarkenorganisation erhoben, dan diese Kastelle mit ihren Gehieten viel zu
klein sind, IIIIl eine wirksame Grcnzvcrteidigung zu leisten. Ferner ist für
eine Miliüil'gl'cllze ihre Lage insofern auffällig, als die untere Sehelde nicht
gerleckt ist und chrni'lo ein grollcr Teil des Hennegaues, ohwohl gerade dieser
rlen Angriffen besonders ausgesetzt war. Daraufhin hat sich auch van der Essen
in rler Markenfrage ablehnend geäuf!.ert 3tH). Die Feststellung Pirenncs, daß
diese Scheidemarken, auf sieh r;elbst gestellt, eillern er;lsthaftcn Angriff nicht
gewachsen waren, ist nicht so leicht abzutun, wiedas Frail Franz-Reinhold
getan hat 320). Tatsächlich istdiese Militärgrenze VOll den Grafen VOll
Flandern ohne große Sehwierigkeiten iiherrannt worden.

Vielleicht ist es wipder möglicll, größere Klarheit in diese Frage zu
bringen, Wl'lln man von einem späteren Zustand ausgeht. In der Zeit nämlich,
da Gottfri£'d und Arnulf durch Oito n. die Wahrungder Grenzwacht
erhalten hatten, sind eht'1l diese heidell sicher Inhaber von Eename (Gottfried)

318)
319)

Ya 11 der kin {Iere 2, S. 25 und S. 125.
O. 0 P per m a 11 n, Dip älteren Urkunden (1l'S Klosters B1andinium lind die
Anfiinge <ler Stadt Gent., Teil 1, Utrecht 1928, S. 3402 f., dagegen Fra ~l z
S. 2.J.1 f. - Zu def Stellung R. Hol tz ma n n S 7;U der Genter Frage vg!. mellle
BcsprecI~lIng. ill JI~ns. GcschichtsI?!. Bd. 62, 1938, S. ~.08.. tlhrige~s hat Hol t.z-
III an 11 1Il dIeser, 1111 Rahmen 5ClIles Buches lIcbellsachlichen l<ra'ge nach ell1-
gehen·der Priifllng seine Ansicht geändert.
F fan z S. 252. I D'
P i J't~ 11 11el", S. 70 N. 4, \an {Ier Es ,,-;ell, Geschi{'denis., Bd. 1, S. 17677. leser
sJlricht alleill 'Oll dt'r ~1ark Antwerpell, die ja nicht bestritten i8t, dann aber
nur '·011 der Burg Eename und ·d('r }<'estung \'alencienues.
Pirenlle 1\ S.l08, dagegen Fr,anz S. 252, ebenso Bouenfant, Atlas
S. 7 N. 4.

320)
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lind von Valenciennes (Arnulf) gewesen :U). \renll mall siclt auf Crulld der
.\usfiihrllllgl'lI über die Stellllllg Gottfrieds lII1d seiner .\i!chfolgTr die Lage
dieser beiden sogenannten .\Iarken vcrgegcnwiirtig t, so ,~ieht mu n leicht, dall
sic die natürlichen EckpfeilC'1' dieser niederen .\lark gl'wl'Sl'n sind, Fiil' sic-h
allein sind sie klein, unbedeutend und allfll'rdem riiu m lich ni(~Jt ZUSillIIlIIl'n-
hängend, als Teil einer .\filitärgrenzl' \'iederlothl'ingell,'; ,~ind sie \"011l'llds
nichts als ein Rumpfstück. .

Die Notwendigkeit einer orgunisu torisohc n rerbindllllg dl'!' Kasll'lIe YOIl

Yalcucicnncs lind !':ename mit dem dahinter liq!l'lIdl'1I Gl'biet des spiitl'l'l'1I
Brahant und I1cllnegau ist vorn mi litiirisclu-n Stu nrl p uuk t IIl1almTisbal'. Dil'.';
ist deI' Gl'lllld, warum Bonenf'anr bei deI' Einsetzung <11',-; fll'I'ZO;!S Ku r] un.l dn
Erhauung' des Kustclls YOII Briissel den imu-re n ZII,~amlllt'nhallg mit den
hcirlen Kastellen von YaII'IH'ielln('s lind Eename annimmt ::"C).

Bei der wahrscliciulichcn .\.usdehnung dl'r niederen \Iark iilx-r Umhant
schon seit Gottfried wirr] mall das ,rellige, was rnu n über die beidl'll hasteilI'
vor 97, weiß, ebenfalls durc-haus im ZusamJlJenhang mit diesel' \Ial'k dl'lItl'n
kön nc n. l.intcr lliOWI' taudlt, allel'dings erst im .\nfallg tll'.'i j u hres 9:-,. ciu
Gmf Amelriol [Amch-ic-us) auf, und zwar als Intl'I'Yl'nil'nt lIeben Ridll'1' fiiI' \'el'-
fügungen üher Besitzullgen, von e1cllcn ei nige ill der ..\iihe nlll \' a Iellci('IIIIt'."
lieg'en. Vall(lerkindere hat ans dieser Tatsache lind einer h'\\ühllllng' d(')'
Bischofsgesehichtc von Kamerich, die ihn ..C'OlUes ex pa;!o Hainoll" nennt.
g'esddosscn. daH (,I', unci zwal' ,~(hOIl seit 93,. durch dell Kiillig in die \Iark
ValeneiclllIPs ring'esl'tzt wOl'den sei '"'). Das Datum kann keinesfalls stimnWIl.
denn vor 938 ist hei der Stellung Heginal','i Jl r. an eille ,rark \'alellcil'nlll's
nicht zu denken, Es ist vidmehr wahr,~cheinli(·h. dan. .\llIl'll'ich, {IPI' dl'l'
Schwiegersohn dcs Gwfrn Tsaak von l\'allleriC'h war, diesem dort zUllüdlst
nachgefolgt ist, Es war dies allprdings nllr ein R('~t der früheren 'lacht. da
Taaak ausder Stadt herausg'l'r!riini!'t "'orden \laI' 3~1). Spiiter ist es alll'flling.s
möglich, ·daß Amelrieh nach Yalellciennes gekommen ist. Jedenfalls i,q 9':',
ArIlulf, der ein Enkel1saaks und daher .\"effe .\.melriehs war, im BI'sitz diesl's
Kastells 325). Die Bezeichnung als Graf ails clelll Hennegau liifH dip 1I11lt-r-
geordnete Stellung Amelriehs iihrigens ziemlich delltlich erkennen.

:~hnlieh liegen di(' Verhältnisse in Et'nan1e. Yancll'rkindere skllt f('st.
daß in Urkunden von St, Peter in Gellt seit 969 Gottfried auftaucht, EI' sieht
rias al." FoJg-e ell'S Besitzes von Eename an lind ist ehenfalls der .\.lIsieht. dall
die Heirat Gottfl'ieds mit .\fathilde. der Witwe ßaldwins TIT. (+ %.:!). allf di('
Stellung Gottfrierls in deI' Niihe Flanderns zuriiekzllfiihren ist. Cerade clies
ist aher keinesw('!rs si('hel', denn 'fathilcl(' war die TO('hter Hermann ßillllnl!'~

-;~I)
-;~2)
;~;)

Fra n z S. 2;3. Y 11 11der kin d P r (' 2. S. ,~.
B () 11 ('11 fall t. QlIelqllt's cadres S. 1;. S pro e 111h (' r g-. H(',idpllz S, 121.
Die Urkllndt' siehe S. 6R IInd:"\. ;10. \andl'rkindl'rl' 2. S. h9. S. ,I lind
X 4. S. 72 f. '
Ygl. Rei nee k e S. 22J r. IIl1d o!)('n S. ~~.
Reineck(' S. 222f .. \anr!erkindt're 2. S. ,<)f., Hont'urant. .\lla'
S. 17 ,
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und hatte daher viele Verbindungen nach dem Reich. Für einen Iothringischen
Grof!en mußte ihre Hand, wenn er im Reichsdienst vorwärts kommen wollte,
sehr begehrenswert sein. Daher ist es ebenso und vielleicht eher wahr-
scheinlieh. daf! die Stellung Gottfrioos in Eename und in der niederen .Mark
eine Folge dieser Ehe ist, als umgekehrt 326). \Vie dem auch sei, schon von
Franz wird bemerkt, daf! Gottfried in den Quellen nur als Graf von Verdun
lind des Hennegau, resp. des Reginarlandes, genannt wird 3~7). Das läHt
darauf schließen, daß der Besitz von Ecname für ihn vcrhältnismäfiig neben-
sächl ich w ar und daß das Gebiet jedenfalls nicht die Stellung einer Mark
hatte, da sonst diese Bezeichnung dem Crafcnfitcl vorangegangen wiire.

Aus allem dies-em wird deutlich, daf! wir es bei den großen Kastellen
mit einer ähnlichen ReC'htsstellung zu tUII haben, wie sie ill den .\Tal'hbar-
gebieten vielfach hezeugt ist. Vor allem ist in dCIIl unmittelhar du ncbcn
liegenden Flandern die Kastellanieverfassuug geradezu typisch 3~").
Gegenüber von Eename sitzt der Burggraf von Gent lind gegenüber von
Va lcncicnncs sitzt .der Kastellan von Doornik. Selbst auf Reichshoden
begegnet uns in dem benachbarten Bistum Kamerich ungefähr in denselhen
Zeit ein Burggraf oder Kastellan, der die Verteidigung der Stadt und des
hischöflichen BesitzE'S übernehmen soll. Dieser versucht es schon, als
,~e1hställdiger königlicher Burggraf aufzutreten, also eine etwas freiere
Stellung als die Ilandrischen Kastellallc ei nzunchmen 329).

Aus diesen GründE'n wird man annehmen dürfen, dan es sich bei
VulenC'iennes IIl1d Eeuarne nicht um Marken, sondern um Burgbannbezirke
handelt, an deren Spitze ein königlicher Burggraf steht, der aber delll
Befehlshaber der niederen Mark untergeordnet ist und jedenfalls mit ihm
zusammen zu wirken hat. \Vir haben also hier Grenzburgen des Reiches VOI'

UIlS, wie sie im Osten lind anderswo die sächsischen K()nige eingerichtet
haben 330).

über ihre Entstehungszeit wird sich vielleicht ehenfalls etwas Be-
stimm teres ermitteln lassen. Der enge Verband, in dem sie mit der niederen
Mark stehen, länt ohnehin vermuten, daß sie ungefähr gleichzeitig mit diesel'
entstanden sind. Nun steht es fest, daf die beiden Kastelle für die damalige
Zeit grof lind stark ausgebaut waren 331). Bei der Ausgrabung der Grund-
mauern des Kastells von Antwerpcn aus der sächsischen Zeit ist nun fest-

326) Vanderkindcre 2, S. 74. über Mathilde Vanderkindcre 12, S. 293.
o P p c r III ann, Blandiniurn 1, S. 20 lwanst.andetdie Urkunde von %9 fiir
St. Peter.
Franz S. 239, Bonenfant, Atlas S. 1'7f. Wenn der Sohn Gottfri<.'ds einen
größeren Besitz um Eename hat, so kann dasaneh auf die gröf!ere Stellung
Cottfrieds zurückgehen.
Pirr Il ne 1". S. 128, v and e r E s s e n n. a. O. S. 232.
R rill eck e S. 33 f., De M 0 rea u 1, S. 281 f. .
So hat dies anch van der Es sen allfgefaf!t, a. a. O. S.. 1'7'7. - Ober d){'
Grellzen der Gebiete der !x'iden Kastelle wissen wir sehr welllg, B (~n (' n ~ant,
Atlas S. 1'7/18. Die Grenzen in der Karte bei Fra n z S. 233 erschelllen VIel zu
w{'it gespannt.
F' rail Z S. 238 und S. 240 .

32(7)
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gestellt wordell,dal! es sir-h dabei 11111 sehr lllllfulIl!l'eidlt· Bl.fesligllllgs-
un lnin-u haudelte, die so viel Geld 1I11d .\dwitsk[·üfte ('[·fOI·d('l·tell. dal! IlIUII

mit Recht dell Ki>lIig .~elbst als Lrlwbcr des LIltl'rlldlllll'IIS all!!I'1I011l1ll1'1I
hut 332).

ünter diesem Cesi(·htsplIllkt I!CWillllt die .\adll·ic-ht Flodoards iil>n die

Gl'iinde des Aufstandes rlcr l.ut h ringt-r YOII <)'5<) vi ne lx-snndcn- Ikdl'lIll1ng'.

Dallach hatte Brun zunäc-hst die ZLTstiil'll1l1! elt'!' Bllrl!t'n. die YOII dt'lI

lothrillgischell GroBeJl nr-ucrdings alll!eft.l!t warr-n. mi nrk-sten« ill eilll'1II Teil

VOll ;, icrlcrloth r-iIIg'('II, gefordert. Du I! es <l1'1II 1':rz"is<~lOf h ic-rm iI ill gt'\\ is ....t.1I
GrellzclI b'lIs! WU[', ist sc-hon dal'l!elel!t worrlcn ::::::). \lall wird abel' nic-ht
un nch mcu rlih-Iou , duß Hru n bei der imme-r s('!J"iel'ig:I'1I C;I'l'Jlzlili!(' I.Olhl'illgl'IIS

das LUlld dUI'C'h weitgehellde Schfeiflllll!' del' IkfestiglllJl!silltfagell wehrlos

mac-hen woll le, Y iclmeh r ist c,~ I!'ÜIlZ nut iirl ich, duI! die 1ll'III!'I'sdla HI'lIl'

Position Gottfripds ill d(·[· nierlcrcn \Iark resit· Suitz punku. ill cl i l-,;e I' lIiitil!'

mac-hte, Besollde['s WU[' es wichtig, dar! dil'sl' dell Churuk n-r VOll HI'ic-hshlll'l!'I'1I

erhielten, weil uuf diese \Veise dar-in zlIH·r1iis. ...ige BesatzlIlIgf'1l VOll r11'i("hs-
111111111('11 <lllge1'ietzt \\,('[,dell kOIllltell, \Iall darf lIi('ht \'('rg('SSI'II, dal! (;ottfJ'ied

als ein Fremde[' ill eill Gebiet kam, das ganz VOll "\lIhiing'I'rll dc's yer-
triehenen Hrginal'hallses erfiillt war.

Abc'[' c1f'I' zwcite Teil der lothrillg'isdlen Bes('hwc!'dell ;.;dll'illt lIoch

dCldlil'lle[' allf ein solche,., Unfl'I'IIehll1ell zu deuten, deull sie wellden sich

gegen ,.alia ollcm ip.~is inslIeta, <jIHll' illis imponeI'e yclle {(,(,l'hatll(," ""), So \\'cil

mUll sich mit dips('!' l\adll'il'ht iih('rhallpt Iliilll'r hl'sdüiftigle, hat lIIall

dal'lJntel'Steuem H'I'lIlutd :<3'-'). Ahet' bei der .\r-t dl'l' mittclalte[,lidll'1l 1"i"allz-

\,"idsdHlft ist es wahrsdreinI i('}wl', dal! I'S siel! 11111 .\bga}wlI fiil' eincn 1)('_
stimmtf'n Zwe(·k gehalldelt hat. Hie!' diil'fen \\il' nUll lIa(h d£'n bislll'l'il!l'1l

.\ lIsfiihrullg{'n vcrlllllten, clan BnJII I!'crade fiil' die Si(·herllng' der 1ll'1Il'1l

.\[<ll'k Leistungen oer andercn Grof!ell gefol'dl'l'1 hat. ,,"ie er el)('nso andnl'l'-

seits die in der Nähe liegenden Burgen. die \,"idc[,[,l'(·htfich angekgl \\"1Il'cn.
bl'l'ehcll licit Duher 6ehCIl wir gel'1lde die hl'na(·hhartl'1l GI'OIh-n I1Il1ll0 ulld

!lohed von Namcn (Namllr) im .\ufstand :<".:), :-io wird Illall also unlll'hllll'lI

kiillllCII. dal! die .\nlaged('l' Kastelle hald nach <))9 in .\lIgriff I!'I'nOIJIIII('1I

\\"unIt., lind ihJ' VOl'hancll'nscin winl das rllhigl' Begillll'lIt (;otlfl'il'c1~ IIl1d
seilIes Nacllf'oJgers BidH'r nicht zum wenigs1<'1I l'l'kliiren,

Die klugen unci weitsic·htil!clI \fur!lIahmcII Brlllls ill di(':';cn J ahrl'1l

haben ihm die 1'U~(he lkfric,dllllg Lotlll'ingl'ns Hlld die elll'l'gische Wl'itt'I'-
fiihrulIg' del' delltschen Wpstpolitik l'rmiiglieht. Im Jahre %0 ist 13I'1JII

ZIIIJiichst \,"iedl'J' lIu(·h Wl'stfrallk"lJ Sl'inelll .\dfell Lothar ZII Ililft' gl'ZOP'11.

dann aber salt ('I' sich v('['[lnla!!t. ill Eilt, zul"iit-kzllkph['l'II, IIIJ1 mit dl'!' niedl'l"

;32) Fra 11 Z S. 2').l..
333) Vgl. S. 59.
;34) Flodnard ad ann. 939, L 11 11 (' (' S. 1.l.6,
333) "gI. z, H. Lot. L~'s demi('('s S. 27.
)';6) V gl. S, 73 mId .'{ 337,



lot ln-i rurischc-n Oppositioll a n Iz u rii n me n. Es wu r l m mo nicht gelungen, eillen

allgellleinen Aufstu n«] hervorzurufen, IIl1d so hat tell ('I' und der ihm he-
n ach hart« Craf llobert l'S vorgezogen, sidl iujhren stu rk on Festullgell CIll'\'I'e-

mout unrl .\allll'll (.\'a IIIII I') zu vr-rst-hu nzcn. lllll dem ZOI'II BI'IIIlS trof zrn zu
köuucn. .\'ach '\llgaIH' FlodoaJ'(ls saIl sich Ihllll uu llcrstn nck-, nuch seiner

11iickkl'l1l' dieM' stnrk cn I\:astelle Zll i-rohcru lind ha t mi t sei lien Cl'gnlTIl
riucn \\'affeJlstjll~tnlld geschlossl'1l :l:"), Alx-r l'S ist kr-in Zweifel du rübcr, dal!

si(·h dit' ln-irlcn ,\lIfstiilldisl,hl'1l yiillig u ntt-rworl'c-n huben lind VOll IIl1l1 HII

dt'lII Hl'i(·h k('iJl(~ Sch\\'il'l'igkl'itcll nu-hr gt'nw(·!.t habe-n. Cl'wil! \\l'I,t!en sit'

(;t'lIl1gtllllllg' gt,ll'istl'l habe-n, sir- ,silld rlu un ahn vrrmuf l ic-h Imid wieder ill
Clladell uu lgrnonuucn worden :::"). I·:s ist 1ll'lIlerkells\\ert, clal! 1l1'1I11 die

(;I,I('gcllheit nit-h t belllltzt hat, die ]widell uubt-q ur-mrn Crolkll Zll bl'heitigl'n

lind ihrt-u Iksitz ill zll\,(,l'liissigl'l'l' l liin.dc ZlI bl'illgl'll. \Iall sieht rlu rnux, wi c
Olto IIl1d BI'IIII p lun mii liiu' ih rr- I':illgl'iffl' allf das ihlll'll 1I1l1)('dillgt not\\'l'ndig

I-:I'sclll'illclldl' IW,Sc!ll'iillktcll. Sie wollteIl keilll's\\l'gs eilll'll allg('lIH'illl'1l UIII-
,~tllrz dl'I' BI'sitzYl'I'lliiltnissl' ill Lothrillgell IIl1d slll'htl'1I vi('llIlchl' so "Tit als

i rgell d miigl ieh cl il' loth ri IIgisl'lll'lI (; ro Ill' 11 in d il' 1ll'lIl' Ord IIl1l1g pi IIzlIgl iedl'l'll.

III Lolhrillg'cn "·IlI·(Jt. l'S 111111 l'lIdlidl rllhig. ])1'1' HeiehSYl'I'\\l'ser hatte
11111' Jloch "'('lIil! .\lIla!! eillzllgn'if('Il, "i(, z. B, ill I~allll'rich, \\0 sieh del'

,<ichsisch(~ Bischof Ikl'ellgar IlIlllliiglich gemacht hatte :\:\\'). SOlist aber' k()]lnte

131'1111ill alll'l' Bllhl' dir' \'erhiiltlli,'isl' im Silllll' dl'S Hl'ich('s on111('1I, Bisc!riif('

seilll'1' \\'.tlII l'illsetzclI IIl1d iibn elil' \\eltlieh('1I Cl'Ol!ell lIach 1-:l'meSSl'lI \'('1'-

fiigTII.

So hatt(' Bnlll IIl1nlll('I1I' dil' Iliind(' frei fiir die Wahrnehlllllllg dCI' Heie!.s-

illterl'ssl'n ill "·estfrallkl'll. Eh "arCH iilwrhallpt .I ahn', die s('int' g'unzel'.rufl
ill Anspl'lIch nahml'lI. \leil I\.iinig Otto ,sieh ZII seilll'lIl l\.aist'l'zlIg nach Hom
I'iistd(', ell'!' ihn jahrelang' fl'l'n gehalten hat lIlId die bestell militiiris('!.('n
Kt'iifit' d('s Heichl'S bl'ansprlH·hte.

In \\'I,/,tI'rankl'n \laI' am 10. S('ptelllhn ()61 dcl' Erzbisehof Adold YOIl

Hl'ims gestorben, c!l'I' dort ZlIel\'it ('ine g'l'wiss(' I'Jlgne V l'I'bindllng zlIm B('idl

h('rgestellt hatt(' :"'''). L:m die .~achfolgl' aliI' dil'sl'lIl fÜI' Wl'stfl'illlk('1I lIlId

Lothl'ingell so "idltigl'lI Platz erhob sich sofOl·t ('ill g'1'01!l'I' Stn'it. Das] lalls

\t'rIlHIIJ(loi,~ \'('I'slll'htt, s('ill('1I lH'rl'its friihl'r ZlI CllIlsll'n :\dol<ls vl'!'drlinglt'n

jiingl'l'('1I Sohll 1I11g'o nllllllll'hl' aliI' den El'zstllhl ZII brilIgeIl lind l'S gl'wallll

Qllidalll 13rllllollis lwstilllll. Hotl)('r1l1s lIolllillt'. Nalllll\illlll l'astnllll 1IlIIIlid,'a!:
alk .. 11111110 Illllllitiollt'lIl qllalll di('lIl1! ('apnll'lIlOnk'lll. Ad (·I!jIlS. o.hsidiolH'llI
properalls Brllllo ... ])atis {'J'g'O tl'l'lIgi,. ('olonialll l'l'gTl'di1ul'. Vlodoard ad
ann. 960. I. all t' I' S. I~<): I. 0 1. I.{'s dnllit'rs S. ii. I) ii III III ({' I'. OUo S. C'-IH r..
nOli ss l'a 11. .\('jes S. \\\11 f.
1111all~'('n]('illl'lI lIillllll! lIIan fii .. dit' Ikg'na,digllllg' dt'l' lH'idl'lI Crol!t-n {'illl'1I I'I\\as
spiikr~'" Terlllill an. D ii IIIllI 11' r, ()tto S. i()'). \' a 11 d {' I' kin d t' I' e 2. S, li? f.:
Houss('all . .\rtl's S. \\\111 lIIacht alll'1' aliI' l'illl' Urkunde Ebrarhl'l's \011

I.iittich ails dell! Jahr 96i i1l1flllel·ksulll. die \011 (widell Graft'1I IIlIt\'l'-
~('hrit'IH'11 i,t.
\'g'1. S. ~~. fl'l'lIt'1' j)(' \Iorl'all L S.2HO. I\.allll'ricl! hlieh illlllH'r t'ill
sei", inig'('r !'","kt.
\~1. S. is 1I11d S. 32.



die mächtige Fürsprache des Herzogs VOll f ru ncir-n. Hllgo Capet. Die
königliche Partei setzte alles damn, dieses ZII verh indern lind die hiinigill
Gerberga begab sich persönlich zu Drun, urn sei ne Hilf(' ZII erbitten '41). Es
wurde schlielilich der Entscheid des Papstes angerufen, der wie sein \"01'-
giinger gegen H ugo C'lItschil'd, nicht oh ne dell lx-stimmenden Ein flul! Ottos
IIl1d Bmns, Dann wurde auf dell ausdrück lichen \"orschlal! d(·s dl'lIts(.hl'n
EI'zbisdlOfs ein Lothl'illg"el' lJa(h Reims I!('setzt. lind zwur Ode"'iel! (c)6!~-%<)),

ein Domhel'l' VOll ~Idz lind Ynwandter des Herzoi!s Friedrich von
Lothringen :""). Damit war der Eillfllln des Heiches auf diese wl'stfriinkische
,\fctropole ill norh höherem .\laHe ge,~id]('rt als u nu-r c\rtold. Odelrich war ein
fii h igcr NImm unrl er hat sieh als ein tre ur-r freulld Bruns IIl1d des Beiellt's
hewiihrt. Es zeigt die beherrschende SteIlunj; Bruns, claf allein ein Vorschlag-
von seiner Seite diese schwier-ige \rahl entsehicden hat "").

Im J ah ro 965 ist clcr xlcutscho hiillig mit der haiserkronc gesl"ilJllii<.kt
lind als anerkannter Herrseher Italiens iiber die Alpen zlIrüd,::gekt'hrt IIl1d
alsbald besuchte er den getreuen Bruder am Hhein. mit eiern er am !. Fd>rual'
ill 'Vorms zusammentraf. Dann zogen cl ie beiden Brüder rhei nal>wii rts und
am 2. Juni 936 fand ein großer Hof- und Familiental! in J\.iiln statt. Hin
hatte sich um rlie 'Witwe Heinrichs l., die I\:iinigin ,ruthilele. ('in gmllcI' Teil
des königliehen Hauses gesammelt. Die hiinigin Gerberga war mit ihren
)widen SöllI1en, Ki)lJig LothaI' und harl. sowie westfränkisehelJ Groncn,
darunter Odelrieh von Heims, ersehit'nell W). Der franziisisehe IIil-itoriker Lot.
einer der hest('1I Kenner der Ges(·hieh te des .\1i ttelal ters, dell f ran kreieh sei t
langem gehaht hat, sagt ausclriiekli(·h, dan hier Otto als der Hl'rr und 'leistet.
de.~ Abendlandes erscheint und den Höhepunkt seiner .\[u('ht erreil·hü,. Der
westfränkische König Lothar aber mache demge)!enii!X'r ohne Zweifel den
Eindruek eines Vasallenkönigs 345),

Es ist einer der griHHen Tage I\:iilns i!e\H'Sl'n, das in seiner langeIl Ge-
sehiehte so viel Bedeutnames in seinen .\fauern ('rleht hat. Sehon nuotger hat
es al.~ ein F('si ohneg]eidlClJ i!esehilde..t't"). J\.jiln tl'itt hin gliinzl'nd hel'Yor
als die Hauptstadt eles eleutsehen "'est ens und die Residenz deli .\fannes, der
iiher clie Gesehi('kc Lothringens und "-e,~tfrankells elJts(·hied. Brllll, drr hirl'
als königJiehrr Galitgebcr waltete, trat an dieselll Tage scinelll Bnlder als der
Bändiger der Beiehsfeinde, als der Friedehrillg'l'r iIII \r l'stell IIl1d als (kr
g-etrl'IW Sac-h walteT' des Heidtes i!cg'l'n ii!>l'T'. Es wal' dip J\: .. jillllll!! Sl'i liPS
Lehl'lls,,-t'rkes, lind die g'lällZt'nde Y('rsammlllng in I\:iiln, vor allem die

34l) I"lodoard a<1 allll. 961. Lalll'r S. 150. Diimmler. Otto S. 33S. I.ot, T.t.,
<ll'rniers S. 38 f. Vgl. oheu S. 59.
P('I' Brunnn!'lll arrhil'piscopllm l'leg;mus ad ppi"copatulIl Rl'lIlelJ,elll Od['!r'ielllll.
Flodoal,d 11[1allu. 962.. Lall (' I' S. 154.
Lot, Li'S r!prni('rs S. 40 ulld S. 4') f., D ii m m 1(' r. Ot10 S. ;;R f.
Dil' l.wste kritische Schilderung c!i('s('s Tag<'S g-iht D ii m III 1(' r. ()Un S. 371 f..
Gip s (' h I' [' e h t I", S. 473 f.
Lothaire ... fit Sails c10ute reffet d'ull roi yas,al clans la grande 'IS",('mhI l,{' dll
2. juill 96'>, L ()t, Les d('miers S. 49.
Huotoger Kap. 42. Pp r t Z S. 43.
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Vertreter \Ycstfrankcns und Lothringens, bewiesen, daß er seine große Auf-
gahe als Reichsverweser im \Yesten mit vollem Erfolg gelöst hatte.

Aber bald nach diesen strahlenden Tagen, in denen sieh viele der
königlichen Familie zum letzten \fal sahen, riefen Brllndringcllde Ver-
pf'lichtungen wieder nach \VesHranken. In Köln hatten die sächsische
Prinzessin Hcrlwig und ihre Söhne gefehlt und diese Kapetinger waren es,
die VOll ncuern dem westfränkischen König Schwierigkeiten machten, Noch
einmal mu lite Brun, allerdings ohne Heer, zur Sc-hlichtung dieses Streits
hinüberziehen. In Cornpiegnc hat Cl' zwischen seinen Neffen vermittelt. Dod
aber erkrankte er und mußte nach Reims geschafft werden, wo ihn Erzbischof
Odelrich treulich pflegte. Am 11. Ok toln-r 965 ist dort auf fremdem BodeIl
dieser grolic deutliche Mann gestorben, ein Opfer seiner freuen Pflic·ht-
crfiillung 347).

In der kurzen Spanne von zwöl]' .T ahrcn hat Bl'IIn, aufhauend auf dem
Werk seines Vaters und in engster Verbindung mit seinem königlichen
Bruder, eine gewaltige Arbr-it in Lothringen geleistet. :\ls er das Regiment
ühernahm, war das Land im Aufstu nrl und heinahe fiir den Kiinig verloren.
Als er starb, war Lothringen ein siehl'l'er Besitz des ReidH's unci es war eine
Ordnung' aufgerichtet, durch die die Lothringer innerlich für das Reich
g'{'wonnen werden konnten. Cc,,"altig war die Macht des Reiches nach
Westen ausgebreitet und das ebenso sehr (lurch das deutsche Schwert wie
durch geistige Waffell, die Brill! mit \leisft"'sdlUft zu führen verstand.

So unerschütterlich und eng die Freundsehaft der beiden sächsischen
Brüder gewesen ist, so waren sie doch an Charakter sehr verschieden. T n
vielem gleicht Brun seinem Vater Heinrich l., er ist zu rückhaltend. hecliidJtig,
und nic-ht von dem leidenschuftliehen Temperament wie sein -königlichcr
Bruder. \Vie sein Yater zieht er es vor, langsam unr] wenn möglich mit
schonender Hand die Neuordnung vorzunehmen. Als Diplomat darf man ihn
als einen der griifHen hezeiclmen, die je geleht haben. Das beweist vor allem
das grofiartige Geschic·k und der wunrlcrbnrc Takt, mit dem erelic west-
Iriiukischen Angelegenheiten ordnete. So sehr er hierbei im wohlvcrstundcncn
Interesse des ReidlCs hunrle lte. so erkennt selbst ein fiihrondcr französischer
Historiker, Ferclinand Lot. an, daß Bruns Tätigkeit segensreich fUr Frankreich
gewesen ist. und er findet "rorte cler Anerkennung und Bewunderung
fiir ihn 348).

Es fehlten ihm auch die hiiehsten Gahen cinl'.'i Kiinigs lIi("ht: Tapferkeit
ulld GerechtigkeitsinII. :-'[it starker Hand hat Cl' Frieden unci Rceht aufrecht
erhalten IIncl er ziil!'ertl' nieht. \\,{'Iln ('r es wie im Falle Reginars fUr Iliitig
hielt. eill sÜ'l'ngl's Urteil dllrehzufiihren. Nicht wie ein Herzog, sondern wie

';47) D ii III m le r, Otto S. 393 f. Bmn ist nach seiner Lid)ling'sstift,ung' St. Pantai<-oll,
deren herrliches W f'stwl'rk ('illl's dl'r schijnsten Dl'llkmiiler ottonischer Baukunst
ist, iibl'rfiihrt worden. Nur {'ille schmucklose wcisse Marmorplatte ohne
r IIsc!nift zeigt heute die Stelle seine$ Graht's in deI' darnoterlil'gcndcll Krypta.
Lot. Le,.; derrders S. 51 f.'Wl)
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em wirklicher ","ijllig um Hlwin, hut er ill Köln !!ehotcn ""'). Wir ,.;ehell ihn
lebendig vor u ns, wie ihn uns Huotgel' gpsc-hildert hat. selber sehlicht und

einfach, a lx-r umgehen von pllrplIl'gekleiclt'tell J)i('lI('m lind YOIl gold-
sh'ahlcndcn Hittern 300),

So ti(·f unr] aufrichtig Otto dPII Tor! seines Bnul!'rs lH'tl"allnt hut. einen

Nac·hfolge!· in seinei' grollen politischen Stellllllg hat CI' ihm nicht g"egd>t'II.
III Kiilll hat ('I' einen Sc-hiiler Bruns, Folklllur. (·ingcsdzt. dt'I" I)['reit,~ dl's,'i('1I
trcucr .\litadH'itel· g'eW('scJI ist. ,\'ach desseIl Irühem Tod(' (1)£>;) "Ilnlt. e-in
edler SüdJ.~e, (;no. gewiihlt. dCII uhi-r Otto erst I)()I) bestätigt hat "'''). YOII
irgclld('ill('r poli tischcn Sondl'l"stt-lIl1ng" d('I' l\.;illl('I· Erzbischiifc ist hinforl
nidd n)('hr die Rede,

Chel·hallpt hat deI' l\.aiAer dell von 131'1111 in der Kirdll'npolitik I!('_
sÜ'lIed('n I\. urs weiter cingehultr-u, e-r ('ntspl"ill"h vollkommen !'WiIlCIIl \\·illclI.
Zu erwähnen ist lIlII' noch die Einsetzung d(·s Sdl\\ahell :\otker ill Liittich
(1)72) nach eiern Tode ell'S geil'cllen Ehmc-har. J)t'lI11 .\otkcl' hat I!allz im
Geiste Hru ns al8 einer der hel'vOlTagendstl'1I \"el'tl'('II'I' r!er Heichskirchl' ill
Lothringen gewirkt und in seinem Sinn Clüllzendes Iiir di(' I!eisti;.w
Sl"httlllllg des kirc-hlicher, Nachwuchses geleistet 3;;~),

Ebellso wenig traf der Kaiser ill der JIerzogsfrage eille 1)('Ilt' Y('diigllng".
J)('m HerZOg" Friedrich wUI",de zwar r;ein Titel heIassen, aher er blieb ill seineI'
Iwsdll'iinkten Stellung lind VOll einet' c\lIsdehllung lieilH'I' ,radii ist keilll'
Rede, Sclbstverstiincllidl ist deJ.'grundsiitzlidu' Entsddllll, Brlln ill d(.[' Leitllllg
d(·s Regimentes ill Lothringen keinen Nachfolger zu gehen, mit vollem Be-
\\"1I1!tsein dn Lage gl'll"Offeu wOl'(lell, Er ist IImso hedeu tsamer geW('scll, da
lIac·h der hie!' vorgdmg-encn ~\nsi('ht in viel hiiheI"e!ll LlIlfange, als bisher
angenolllnwn wurde, his zuletzt die gesamte Leitllng in eier Halid BI'lIllS ge-
Ieg'cn hat,

'lan hat die Crii ndl' clieses Erdsch IlIsse.'; in vers('hiedl'IH'I' nidd ling
g('.~ll('ht. Fl'all Franz-Heinlrold hat sehl' I'id]tig die lIauplthesell einander
!.Wgl'lJiihl'T' gestellt. Pirelllle ist der Ansicht. dan nun die JIallplallfg-alll' drr
Hei(·hskir("lre zllg-ewiescII wlII'(le. wiihrcIIII Yanderkindel'(' die \'arkcn-
OI'gani.'mtion hel'Vorgehohen hat, Sie sell).~t ist der \!eillllng, clan dic kaiserlic-JH'
Gewalt si(·h auf drei Faktoren stUtzte: die ,rarkeIl, das Herzog-tUIII und dito
Heichskirche 353),

Aber gerade fiir die Zeit OUos r. nac·1! 96"> kommt man damit nicht zum
Ziele, weUn es aueh unzweifelhaft der richtig-e Gedanke war, dal! eine
Teilung- der Gewalten I>pabsiehtigt g-eW('Sl'1l ist. Das HeT'zogtum scheidet fiil'

;.t9) So heiflt es in Gest. I·:p. Cam., Lih. I, Kap. 26: HrulIo. qui suh (rafrt' 1II1J1IUrchiUIIl
tl'nehat, MG. SS. 7, S, .t39~4.

;'50) nllotger, Kap. ;0, Per tz S, ;0: Tnkr pllrpllrato~ III iflistros et lIIili!t.s SIlO~
auroqllr nitidns vill'lI1 ips(' tllflicam .. , indllxit.

3'51) D ii III 111I I' I', Otto S, 397, S. 40; lind S. 4-66, Hall c k ;3 +', S. 31 IIl1d :y ;,
Sc h r ö r s S, 12.

;52) Vg!. \Or allem G, K I1 r t h, ;\Totgt'r dt' Liio.ge, Bd. 1, Parj.;jBriis"('I/r.iitfi('h 190;,
lind ohen S. 51 f.

3'53) F r·a n z S, 232 und S. 275.
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die letzte 1'eriode ",elhst liir Oherlothrilli!ell ziemlich uus, abe!' auch die

Heichskirchc als politischcr Faktor dad, wie auszuführen versucht wurrl«.
nic-ht .'0 hoch ani!l'schlagell werden. Die .\Iat·kell abt'!" Iiir sic-h k on n tr-u das
Beil"Itsregiment in Lothringen nuturlir-l; nicht trugen,

Wieder wird mu n dell Blick auf die sii(·hsisc·he l lcimut OHm; uncl clic'
rel')Iiiltnisse all der OstgTellzC ric-hten m iisse n, Dod ist alii ~o. Mai 965 ck-r
/.n·oHe .\llIl·kgmf (;ero gestol'bell, uchr-n Hcrmunn Billung der trcut-ste und

llIiichtig"ste Ile)feI' Ottos im I\.alllpf fiir dell delltschell Osten. Ebc'lhso wie Iiir
Brllll hat IIUll Otto (;el'O I!lciclrfalls keillen Nachfolgei' gl'gcbclI, sondern CI'
kilte sein .\1,whtgebiet un tr-r st-c-hs .\Ial·kgwfen auf, oh ne eine Obergcwalt
ZII sc·hanell "',4). \\'iede!' istdie rlwl'!'instillllllulIg' fast iibcI·I·aM·hend IIl1d IIlall
wi rrl umu-h nu-u cliid'ell, dall die Entsc'heidung auf Grlllld dl'l'I-;cllH'll leitellden
I d!'t'1I c,r folgte.

Otto hat \0111 Bl"g'inll sci nc-r I len·.'iehafl all im Ccgl'lIs.atz zur Politik

sei ill'S LIII'!'s all f ci ncr 1111bedingteIl U IItl'l"ol'dnllng dr-r herzogl i(·hell (;C'-

,ndlen Iwslandl'n. SChl\!'fl' IIlld hade I\.iilllpfe hat cs ihn gekostet, IlIn dieSI'll
(;l'llndgedankell dlll·dlzusl'izell, ahel' seIhst die 1':1'1)('11111111;.( dn lIiicltsten VI'I'-

walldtell hat die Cdahl·. die ein(' so g"J'ol!e \1al"ht in eilll'" I land I)('dclltd!'.

nidIl Iwseiti;':-I'll können. So hat dann dn I\.i;ni;.:- sich nadl dC'lIl Aufstand

Ludolf" (·Ids("hlos,';('n. ,~() "eit ('S ihlll lIlö;.:-lie!t wal', die llel,zo;.:-s;.:-ewalt

herabzucJriick(·II. teil\\('ise sie sog"al' zu !wseiti;.:-ell :ll;:')_ III Fr'ankell j.~t
111111-1' Otto I.. wie ('S Stenge) IIl'uel'llill;':-s IH'\\iesl'1I hat. cJa~ 11l'l'zo;.:-tlllll

lIidil t')"IJt'unt "onlell. III Sue!Jsell ist C'S IIUI' Iwsc-JII'iillkt lind al.o; zeitlic-.lll'l"
_\lIftrag- ZlIg-e1U'iSell \\ ordell :"'''). III Lolllrill;.:-ell bl'idd lIadl <IL'III Tode Bl'ulI.~
elwllfalls clit' J{eill!' del' Leikl' Gesumtlotlnillgells ab.

Iliel' wil'd 111111 deI" i!1'Of!e Gedallke des l\.aisCl's I;;chthar. das KiilligtUlI1
\\-ipcJer ullmittelbar llIit delll Yolk ill BeriihrulIgZlI brillgell. Da er nk('llllell
lIlulltp. dal! dip pig"ellstaatlidll' I\.l'aft ill dem Hel'zog",amt so ",t(II'k war, daI!

Sl'lhst seillI' lIii<"llslt'll VeI'walldtell, delIeIl er ('S iilwrll'lIg", lIidrt ),el'eit wal'pII.

die VolIg"('walt dt's l\.iilligtlJlllS zu 1·I·tmgell. so IlIl1flte gl'iillcllielH' VOI'sol'g(~
,!!'etroffl'1l w('I'd('Il, dal! sieh hillfod lIil·ht lll('!tl' diese Gewalt hell1l11('I)(1

z\\isehplI dplI Kiillig IIl1d dm; Volk siC'llte. Es ist die gl'Ol!e Idcl' dn Volk-

\\('nlullg dl'!" cJelltsdwlI Stülllllle, "ie sie l'oltzmallll als das Iwckutelldsk 1<:1'-
gel)!]is dn J{e;.:-ipl·ullg Ottos I. hillgl'skllt hat die el)('1I die 1':dwIJlllIg cles

Hpieh"gl'dallkells iil)('I' dip SOlldel'illten'I-;Sl'1l der Stiilllllle er.forclerte :\57).
\Vip \\"l'nig es dip Hei(·hskil'(·he l!eWl'sell ist, clie hier als .das allc'ill

trag-ellde 1<]('III('lIt deI' lIl'ucn OI·dIlUIII! zu hcüuehtcll ist, ergiht si('1l daruus.

dal! lintel' Otto Z\\aI' I\.iilll al.,; e;lIe lTauptstadt de6 \Ves!eus lind !\1agdcbUl'g

;>~) I> ii III III 1(' 1'. {)tto S. ;s> f .. 1r 01 t Z III allII. Otto S. 77". H. If" 1 t Z III it II 11.
H('it,iig"l' zlIr (;('sC'hidJte des \larkg ...af('1l GlInzl'lill "011 \Ipis,ell, SaC'hsl'1I IlII'd
.\11111111.Bd. H. I ()";2. S. lOH f.. f('nlt'f S. L ii t kt'. Dil' Markg-raf('J1 der siidlSisdll'1I
O,ünark{'n, 9~()-IO?5. Hall(' 19;7, Diss. YgI. allch 01)('11 S. 67.

:;>5) 11 () 1 t Z III allII. Dtto S. H7 f. lind YP:I. ollen S. :;0.
:;56) Ygl. S. Mf. -- Fiir l"l'Hnhn ,gI. St{'ngel, D{'J' Stallll11 dn Ik',S.('1I S. 17".
357) TT () 1 t 7. III ann. Otto S. 8.
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als em Ansatz zur Hesidenz und .\Iittelpllllkt de!'i Ostells crscln-iu t. dal! a lx-r

die Führende Stellung im Osten dem Erzbischof vo n \Ia;.rdcburg durch Otto
niemals. unci von den Erzbischiifen YOII ~ijln .sit' Iur den \\estell nur für
Brull persönlich übertragen ist :;ÖH).

Otto der CroHe hat vielmehr überhaupt die Z\\isdll'ngc\\alten zu he-
scitigcn versucht und hat nach del' Zerlq!llllg ck-r 1!Tollcn .\ladItkolIlpkxe ill
kleinere, aber noch lebensfähige .\Iachtbezirke I!estrebt. Dabei waren ex
neben den Bischöfen und ihnen durchaus gleich:.:'eordnet, an laId uud .\Iacht
aber hedeutender, weltliche J [crrc n, die all der :)pitze derartigeI' (,ebil'tt,
standen. Damit wendet sieh Otto ill gewissclI Grellzell zu der Irhn k isc-lu-u

J\..ülligstradition, «lie et' gru ndsii tz lich gepflegt hat, auf delll Gebiet <In \t'(·-
Iussung wierlcr zuriic-k. Die ülx-rtricbcne Zentralisation ~arls des Cl'Ol!ell
hat Cl' allerdings zu verun-iden versucht, intlcm er die I ft.rziigl' nic-ht grulld-
siitzlich beseitigte lind die einzel ne n Bezirke überhaupt griiller lIIudill'. III
Sachsen Bind wir heim Tode Gems dieser .\laHllahlllt, [x-rc-its hei!'l'!!lIet, ahn
sie liU!! sieh ebenso für Lothringen nachweisen.

Es ist schon bemerkt, dall OHo und Ilrun bei der Erhebullg <In Cmfell
Rubed und Immo nicht dazu geschritten sind, dil ..~e zu ln-sci tigcn, sOlldel'n
·sie nach ihrer Unterwerfung in Gnadcn "it'del" an:,:'~'nOllllllell huben, I1in s~'ht'll
",ir zwei MadltheziI·ke, die nidlt mit der benachbartell .\Ial·k \t'lTilligt \\unlt-II.
liolldern erhalten blieben. VOll diesen ist die Gr-af~dlaft .\allll'n (.\alllurl bald
darauf unter Albert L zu eincm gewisseIl .\lIschell l!ekOllllJlell, gestützt auf
das kuum bezwingbare Kastell in Jelll IIauptort ::":'). III dell llürdlicht'lI
Niederlanden ist die spiitere Craf6ehaft Hollund dun·h die 13egiillstiguIIg des
Hochstifts Utrecht nicht sonderlich benachteiligt \\'(Jl'(!en. Das Gl'afenhaw;
konnte in der Stille seine Machtstellung ausbaucn, die dalln UlIIer Otto Ill.
durch ein groUes Privileg gefestigt wurde "';C') • .\ot"h cin wcit griilll'l't'r \lacht-
komplex hatte sich unter dem GrafeIl Ehrellfried gebildet, dlT nicht "t'nii!'lT
a I;; fünfzehn Grafschaften auf seillell .\effell .\nsfried zu \ererben \'l'I'-

mochte. Vanderkindere ist es gelungen, elf dicsel' Grafs(·haften lIachzu\\t'i",ell:
sie ulIIfassen wieder niederrheinisdtt'lI Besitz. dallt'bell aber Toxalldriell lInd
überhaupt eiue große Position alldt'[' LntCI'Mhcld(' :l,:t) .. \Ipert hat .\lIsfl'ied
als "in Bl'Utuspantiulll finibus comes" bezeichnet or,~). Somit ist Cl' del'
Nadlbal' .der uiederen Mark gewesen. Durch selnt' EinsL'lzuni! als
Bischuf von Utrceht (993-1010) ist hier eillt' TClTitoI'ialelltwicklung ah-
geschnitten und das Bistulll Utrecht I!estiirkt wordcn. Doch dürfte die
Ilunlllehl' erfolgte Entstehung der .\Jark .\nt\\t'q>t'n mit dcm ~\llssdl('i<lt'lI

358) Vgl. S. 76, .und H. HoltzmulIn. Otto der Grollt, lind \I,,"del>lll""·. in:
Magtlehllrg' in der Politik {leI' <I('utschen KaiS(_·r. \Iä~dl'hllr~ t936. S. ")0. t'

359) Vgl. S. 73, fiir JIII1l10 Yunderkindcre 2. S. t3:'. fiil" Hoher! HOllSq'illl.

Actes S. XXXIV., für Albert e!)('nda S. XXX\"JI "owie Spro['lIIhert:'.
Hesidenz S. 124. '

%0)\ O. 0 p pe r IJJ a n]l, Untel'su dill lIg'elI zur lIordnie!lel"liindi'idH'n (;[',('hicht('.
Teil 2: Die G~afschaft Holland lind das B('ich. Ctrecht 1()21. S. 6. S P foe Ill.

her g, Residenz S. 127.
361) V a nd c r kin der c 2, S. 296 f.
3(2) MG. SS. 4, S. 705, \gl. V.andcrkindere 2, S. Ill.
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Ansfrieds aus der Grenzverteidigung zusammenhängen :I~"). Bedeutsam ist
nun, dali bei Ansfried feststeht, daf er Brun in seiner Jugend zur mi litärischcn
Erziehung übergeben worden ist "6~). Man sieht daraus, wie planmäliig die
sächsischen Brüder fürdie Herunbildung des Naehwuehses des hohen
lothringischen Adels für den Reiehsgedanken tätig gewesen sind. Denn
dasselbe ist VOll Gottfried, dem späteren Herzog, bekannt und es ist kaum
wahrscheinlich, wie das Pirenlle annehmen möchte, duI! sich diese Erziehung
durc-h Brun nur auf die beiden Münller beschränkt hat 365). Nur zu bald sollte
sich eine starke Heichsgesillnung III bestimmten Kreisen des hohen
lothringischeu Adels zeigen.

Zum Schluß sei auf den Grafen Siegfried hingewiesen, den Ahnherrn
der Luxemburger. Er vermochte gerade in dieser Zcit eincn hcdeutcndcu
Maehtkolllplex zusamlllenzuhekomlllell, der im Saarland, aber vor allem in
dem Ruumdes späteren Herzogtums Luxemburg gelegcn wur 366). J III J ahr
963 tauschte Cl' mit he.sonderer Unterstützung Bruns das verfallene Kastel]
Liitzelburg VOll dell Mönchen VOll St. Maximill ein und erbaute hier seine
Residenz 367). Sdunithüsen spricht dabei von einer Aufspaltung des Mo.<>el.
rau ms zwischen Luxemburg und dem spiiteren Lothringen 36~).

Damit dürfte ill der Tat der leitende Gcsichtspllllkt für die deutsehe
Ordnung Oltos in Lothringen getroffen sein. Der gewaltige Haum des alten
Jotharingis(~len Rei(hes wurde in eine Reihe von Muditbezirken aufgespalten.
Dabei bedeutete es keine Rückkehr zu der alten Iriinkisdieu Grufenordnung,
sourlern eine organische Fortbildungder Entwicklung, die übel' relicGroligrafen,
die uns z. B. nodi in Ansfried begegnen, zu lantlsdiaftlich gcsdilosscncrcn
Machtgcbietcll führt. Du der König sidi wiedereinen großen EinfluH auf die
Bestätigung dieser Herren gesichert hatte, so konnte er viel wirksamer seine
Macht in Lothringen geltend machen und dadurch die deutsche Herrschaft
auf eine sichere Basis stellen.

Die Stellung OUos zu \Vestfrallkell, die in so enger Verhindung zu dem
lothringisehell Problem steht, erfordert noch' eine Schlußbetraebtullg. Es
wurde nachgewiesen, daß sieb Ottos Politik auf dem Vorgehen Heinrichs 1.
aufbaute. Durch Brun ist dann ein dauernder EinfluH gewonnen worden, der
sieh auf die benachbarte westfränkische Kirche (Reims) ausdehnte. Otto

363) Oppermunll a.a.O. S. 6, Hauck 33+\ S. 486, für Antwerpen Franz
S. 253. Vgl. unten S. 99.

364) Vunderkilldere 2, S. 108 N. 3, Diimmlcr, Otto S. 399 N. 2.
36'» P ire n n e I 5. S. 69.
3(6)Es handelt sich um mehrere Grafschaften. y'gI. Va nd er kin der c. 2, S. 329,

S. 336 f.. S. 403, S. 41t, S. 415 nnd S. 42'.2 f.
367) VgI. S pro e III be r g, Residenz S. t 23. - ". " Sigefridus comes carsteIIulll

quod dicitur Lucilillhurhuc in proprietatt'JII desiderans adipisci, perrex,jt ad
domillulll Brullon('m archiepiscopum, fratrem Yidelicet impel'atoris Ottonis, qui
tune principatulll totins n·gni post ipsllm tenehat, eiquc 'suum dNiiderimn
mallifcstahat. Cuius scilioet arc1liepiscopiaceepto consilio et impdNItcl
lioentia ab 00 venit ad abhatem ... " Die Urkunde llt'i C. Wa m p ach,
Urkunden 1111<1 Quelleillbllch ]Jur Geschichte der altluxembll~gischell Territorien,
,Bd. I, Luxembul'g 1935, NI'. 173, S. 231 ff.
]. Sc h mit h ü s en, Das Luxt"11lbllrger Land, Leipzig 1940, S. 169.368)
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hat hin die mit Bt'lIl1 z usuuuut-ngcfulu-tc Politik 1111 \('l'iillcll'l'1 f()l't;.::('~('zl, .\111

Elide des .J ahrr-s 9(,3 hat KiJllig l.othar die ~ti('ftochll'l' ()ltos, hllllla, 1£"-

hcira tet, wodurch ein 1It'lIl'S Balld zum dl'Uh(hl'1I Kiilli;.::"huus\' h\'I'gTstdlt
w u n]c :";iI), Nu(·h dem Tode Odr-Irichs \'011 Heims i-t wiedn riu \1 il;.::lied des
lotlu-ing ischen HciC'hsklerus, c\dalbel'o, ein rl'l'w<lndll'l' !ferm;.:: h'il'dric-hs
\'011 Lothringen, dort ge\\iihlt worrle n (%()-9~,m, J)i('Sl'l' war elH'nfalls c-iu

sehr fiihigeI' Mann UJl(] ist eine Icste Stütze dn d('llhch-fraIlZ(isis(~Il'n Ih--
zil'hungen gewesen no), Die .\ussiihllllllg Lothurs IJIil dell Ka pctuun-ru. dil'
llruns letzte Tat gewesell ist, hut Ikslalld gehabt ::;1), :-;0 sdlil'n alii Lndl' des
Hegiull'llts Ottos des GroHl'n die ln-rrsr-Iu-udt- :"'Ill'lluII;':: des Heidls ill \\l'st-
Franken unerschüttcrt zu sein,

Das Verhältnis Ottos zu Westfrallkell ist sehr vcrsth ir-rh-n ln-u ru-i lt
worrlr-u. Dus Cbergewicht des Reichs kunn selbstn'l'stiilldlic-h uicmu ls ge-
leugnet wr-rrlcn, aber gel'ade in neuerer Zeit haben sidl ~tilll"Il'n l'!'llOhcn,
die seine \\estfl'iillkische Politik 11tH' als ~idll'l'lIl1;! dl',s Ileidll's ;..:('d('ull'l
haben :,,"), Dagegell hat schon IIoltzmallll a uf das (,eIJII'ill,schaftsgTfiihl iru
Iräukischeu Beich hingewiesen, das dem dl'utsdll'lI Kiillig- «iu gl'wiss('s Hec·ht
zum I<ingl'l'ifen !!;egehcll lüitte, Er ordnt't das Yl'I'hiiltllis Zll \\"l'stfl'anken eill
ill die Gl'l'lIlallenpolitik Ottos des Grollen :;;;;). Ohlle h\l'ikl spil,lt das (;l'fiihl
der ßlu Ü;g'ellleillsdmft, deren Grundlagen ~Il'i 11bach IIl1d Pet I'i au fg-(·dl'ck 1
habelI, lIllddie damals lIoeh lehendig' im Be\\lI11tseill dl'!' Iwiden Lilldl'!' wal',
eine hedeutende Rolle, denll (leI' dell tselH' I-:i 11filiI! haI 11ielllals dell lIord-
fraIlZli,sis(·hl'1I Haum iil)l'rsehritten ::.4), Bedeulsam ist dabei die FiIlSc!IiitZlIlIg-
del' \f'lI·kt'nol'ganisa tiOll, Sei tdem diese ill del' Disk lIssion ill dell \' orderg-l'IIlId
getretell ist hat lIIall sie stds als dell ,\usdl'uc-k des '''illt'lIs der dl'lIt.-;dll'lI
I\.<illi!!;l" die Sdll'ldl'g'I'l'IIZl' nicht zu iilwl'sc!treitt'II, allf;!dasst. \Iall hat !'ii,'
also als eille Gt't'nzsc-hutzlllaHnahJIIl' l'rkliirt ;;;:,), _\1>('1' das ist einl' ZII eillseitigl'
.\ 11Hassllllg' VOll del' blll'ieh tung' ei 111'1' \ Iark, K Il'bel ha 1 sie g-el'adezlI als ei 11

:\uflllarschgebiei gl'g('1I dil' Feilldt' jellseits dl'!' GrenZt' gedl'lItet ::''') III eilll'lII
I.alld, das wil~ Lothring'en lIoch eill ull.sidll'l'l'l' Besitz \\ ur, hulwlI die heidl'lI
\Iarken ullzWl'ifelhaft als Stiitzpllllkte zu!' Hllhig-haltllll;':: d('s eigellen Landl\'i
g'edil'lIt, ,0.;0 wie eillst die Hi)JIll'r dll!'l'h ihre grol!en Rheinlagel' Calliell ge-
siched haben,

-,(9)
;70)
;71)
-'72)
373)

Lot, Les derJlil'l's S, ).j.,
Lot a, ,a. 0, S. 73 f .. D ii m III I {' r, OHo S, 46:'.
Lot, L<'S dcrniers S. 63 f.
So z. B. T~ran z S. 248,
Holtzmann. OUo S. 126f., fern!'r H. Auhin, \"om :\\Ifhall lit..... mittl'l-
altel'lichcn Deutschen R!'iehs, Histor, Zei!sehr .. 1~1. 161. I (UO, S. .j.1)1 mit !'eichl'!'
neuester Literatur,
M, Spahn, Ocr Niü<lerrheinlund die nied('ITIll'ini"eh-lIiecll'r1iilldi,dH' (;\',d.il'htc-,
D(~ Vlag, 1, 1938,
Vg'l. S. 69f. So spricht E. \I. I\:ling-('nbllrg-, Dil' LlIt,khllll~ ein
,doubch-nieJerliindischen Gre1l7'(', I.('ipzi;,:- tl).j.(), S. ; hen'ib \ Oll Sclll'ld('.g-.~'nz-
marken im zehnten Jahrhundert.
K Ich eiS, 29,376)
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Dal! ahn \01' u l lc-m <lil' llil'delT \Iurk Ilidtt ill en,tn Lin ic als Gl'ellzsdllltz

Zll 1ll'Il'achten iSI, zeigt deutlich ihre Desl'hl'iinkuIlg' auf einen Teil der Grellze.
\1 it Flalldern. dem :\"achharll jense-its der Scheide, hat zudem Otto der Cro(!e

ill duurrru l f,!;ulell DeziehulIgen gestandeIl. I':rsl sehr viel spider IIl1d nach
.\lIdl'rllllg· der Ol'g'unisation Lotlu-iugcn ...; hu hr-u die flandrischen Grafen über

dil' Sdll'ldl' gl'griffell ""), So dienen die \Iarken vielmehr als Basis für eine
groJ!ziigigl' OfIcusivpoli tik gegen den Westen.

Das richtige \'el'stiilldllis fiir die llaltullg Oltos L gegellüber \\'1:,.,1-
lrn n k r-u gl'\I in n t mall, \lTIIIl mau \UII clcm Satz Hallkes allsgeht : "I 11

d t' r S a I ur\" () I' \I' a I Ic 11 d c I' .\1 ii (' h tel i c I!; t c s n i c h t, s i c- II
S I' I h s I z u hI's « h r ii 1Ik I' 11: d i (' G I' c 11 z c n III ii ss (' Il i hill' 11 g (' _
,'i l' t z t vv c I' d (,11" :;7'). So wr-it wu r os mit dem wcstf'riiuk isdu-» I"iiuil!;

lIichl [!."ekoIlIUH'U "II' IlIit (!t'1ll Ilcnscher DlIrgullds, dn rechtlich eill
Ll'hll!-ikiillig "unle :;7"), .\I>et' Lot hut yollkollllll('1I rcdlt. "TIIII IT ')h"j

Lotllill' Ill. IH'illahl' als l'illCIl \'asallellkiillif,!; Jll'zeichllL'l ""'). Die gTolk
BiegslIlllkcit de ...; staa11;n'chtlichl'1l DellkeIlS dc>!; Mitklaltl'l's lud cs edaubt,

dal! Otto dl ... Crolle eille Schlltzhl'l'I'schaft iibl'[' das \\'l'stfl'iillkisdll' I\.iilligtlllll

allsiibtc, die IIcil mehl' liar als l'ille zeit\\('ilige llilfekistulIg, die abet' nodI

lIicht eilll' l-:iugliedl'l'lIllg' \\'estfnlukel"~ ill sein IllIPl'I'ill1ll be.dl'lIlele, tt-olzdl'lll

abn lIacl! mitlt,laltL'l'lil"hl'l' .\uffas.slIlIg dell ('hamktL'l' eilles Heehts-

'l'I'''iiJtniss('s "atlL' ::-J). I':s \lilt' eine offelll' FI'il~('. wie sich dieses ill Zukunft
gl\staltl'll "'linie.

lrlll diL' B('dl'lItulIg' dn \011 Otlo gescltaffclIl'1I Ol·dllllllg· im \V('stCIl gallz

Zll n;rslelll'll. "ird e,,,; lI(jti~ sL'in, die sofort lIach SCi1ll'1ll Tode l'utstullclC'llc

l\.l'iSI' lIud dl'!"L'1I lIiichsll' .\lIswirkllllp:ell Hoch klll'Z ZII 1H'l'iieksichlig'cll. 11111

('ill Bild da\oll Zll gl'winllelJ, worill ihr dUlIel'IHI('\' Wl'I't bestandell hat.

.\idJt IUllge lladH!e1ll ein grolle kaiser die Allgell w'SCItIOSM'JJ hatte,
1)[":':"11111 dn Stlll'llllauf g;cg('1I die \"011 ihlll all ff,!;eriehtct(, Onlllllllg ill

l,othl·illgl'lI. ])ahei hat sieh sehl' bald tin w gef'iiltdieh(, DlIntl zwi,sdll'll

lothrilll!·i.schell Cl'Olkll und dem \\TstfriillkisdiL'lI I"iillip:tlllll enll'lIl'rI, dessL'II

.\1)\\('111' die lll'sollt!('I'l' .\lIfIllL'I·h-amkeil Ottos IIl1d Bl'lllh'i stl't.'i ill Allspl'lIl'h
g'I'IIOllllllell hatte.

I-:s ist \"l'l'stiindlich. dall die Sijhlll' Beg'inal's Ill. lIiemals hel'cit warelI,

dil' \I'l'llichtllll~ ein allell gJ'l)[l('lI \faehtslellllng' ihn's Hauses in Lolhrill).!('1l

IlillZlllll'hlll('11. .\1" hl'illlat- IIl1d mittellose Fliichtlillge hatte sie König Lolhal'

'i?7) Le c~)J]ill' de Vlalldre S(' tllllmc sails scrupule H'rs OttOIl In, ,dollt il snil It'
('onstant alli(-. rail d I' r kill d (' r (' 1". S. ». f('I"JH'r ('helid .. S. 'j'). Erst s('it
Baldwin 1\'. (')SS-··10;») \\('ndl'l Flalldel"ll sich lIaeh OstCII. \' and (' r kill d (' rl'
I", S. s,'l f. Yg·I. 1I1lll'n S. 97.

;?S) L. \, Hall k e. Vrallziisi,dlC' Ce'chic!tk. Bd. 4-. 'i. Auf!.. Stuttg'art lS77, S. ;.
;(9) 11 () I t Z III allII, Olto S. 128.
;SO) \ gl. S. ::-.j. 1111d .'\. ;.j. >. UH'Il'O "I'ril'ht J> fis t (' rill L a \ iss e, 11istoi re de Y 1'1111('('.

Bd, 2. 2. Paris 11)0';. S. 409 \011 .. la tllieIJ!' allemande".
'is I ) über die Ei~'l'llart d,'" ,1aals["eehtlicIll'lI fknken, im Mittelalter \';';1. 11 (J It z-

111 allII, Del' Kaisergl'dullkc S, 255.

HI



an seinem Hofe aufgenommen. Zwar bestanrlcu alte \"l'rwundbdHlftlichl' und
noch mein frühere politische Bezichuugcn zwischeu dCIll wr-stf riink isc-hcu
Hof u ur] der Familie Reginars, aber trotzdem ist die .Yuf nuhuu- srhun ein
stummer Protest gegen die ottonische Politik. \\"citer ist zu niichst I\.iini<!
l.othur nicht gcgungen. Aher er hat C~ nicht verhinclert und ,il'lIcit-ht uu n-r
<1('1' l laurl gofii!'dcrt, dall Reginaf IY. und Lambert ..ich ~tfeitkr-iiftl' in \\'est-
[raukcn verschafften und sich im plötzlichen Anfall auf die deutscheIl
l nhaber xlt-r niederen Mark, die Grafen \\"eI'ller uud HeinllOld. warfen, die
geschlagen wurden und selbst das Schlachtfeld deekten 3'").

Dies war ein böser Schlag für die RcichsintcJ'cssl'n, doe-It hielten die
grulicn Hcichsbucgen Vuk-nrienncs, Eename und VOl' allem Bl'l'gell (~Ions)
selbst stand und es scheint nicht, clali sich die Vusulh-n im l Icuncguu IIl1d
Bruhant in gröl!eJ'er Zubl uuf die Seite der Reginarsöhue geschlagen haben.
])L'I'CII Streitkl'iiftc sind offensichtlich nicht stark gCWl'Sl'II, denn sie wulltcn
11 ich ts Bl'sserc,,~, als sich so ior-t in einem neu erba u ten Kastell zu \"<'1'-

sc-hu nz en a83).

Das Fehlen eines Oberkommandos im \\"esten, wie es Bnlll gchabt hatte.
machte sich sogleich unangenehm bemerkbar. Kaiser Otto I r. sah sich
~ez\\'ungen, persiin lich gegen die Friedensstörer zu ziehen, obwohl deren
\lal'ht an sich unbedeutend war. Im J a nuar 9;~ griff der I\:aisef das von
dell Ilcgillarsiihnen erbaute Kastell an lind zerstörte es. aber die :\nfiiltrer
entkamen nach Frankreich, wodurch der Erfolg des Zuges zwcifclhaf t

wurde 3"4).
Bei der Neuhl'setzulI~ der Stellcn \\"el'ller.~ IlIld RciId!Olds hat. wie o;dHlII

belli eI'k t. OHo I I. den Befehlshabern der Heichsburgen Yall'ncil'nnl\'i lind
El'numl', Arn ulf lind Gottf ried, das ~l'lllci nsamc !\.OI11mando <leI' n ie(lert'lI
\Iark übertragcn. Dabei wird nicltt allein die \"ot\\endigkeit <leI' ZUSHIIlll1l'n-
fassung aller Machtmittel el!1sl'hicden haben, sOlldel'll HrIl1utlich die Be-
ziehungen cliosl'I' heiden GrafclI zu dem Lande sell)t;t: Iwide waI'en
1.othri ngel' "SC,). Bei dem b'folg del' Begi narsiihllc wi I'll wahr.schei illicit l'i n
Hallptgl'lllHI das Versagen der ritterlichen Yasallen in deI' niedl'I'{'n \Iark
gcwesell seill. \Verller und Reinhold waren Rheinliindel·. die noch dazu
l'hell l'I'st eingesetzt waren. Die ~lehrzahl aber der ritterlichen Yasallcn im
IT l'llllcgau 1111 cl Brabant wi nl iiunel'st ungern cl i{".;t'1ILalld fI-emdl'n gl'gl'n die
Söhnc ihl'cS friihl'['clI Hel'J'Jl gefolgt sein. Dalwr wird der KaiM'J' gehofft
IHlhell. daß Al'llulf lind Cottfried hessere Cnterstiitzullg im LUII(Il' fillcll'lI
würden.

III der Tat folgten eilligc rllhige Jahre und die ErfahrungeIl des Ein-
falls VOll 973 veranlaUten die Heginarsöhnl'. sieh das niichste \fal hesser zu
rii,~tell. Es ist ihncn gelungcll, nUll aktive Unt('rstiitzung in Westfl'allkl'll zu

382) U h I i I' Z S. 45, L () t, Les dernicr~. S. 78 f. LlX'r den Allfenthalt der Rt'~inar-
siihlll' ill Frankreich e!Jenda S. 22 :\T. 3, f('rner Y a n cl c r kin d (. r l' 2, S. 7;.

3S3) L ()1, Les dernieJ'!s 5.78 N. 4, U hI i r 7. S. 4Q X. 1, Fra n z S. 26,.
384) U h I i r z S. 4-6 f., Lot, Les derniers S. 79 f.
is')) Vgl. S. 69 f.



Iiudcn, und zwar war es da~ l luus \'el'1IIaudoi.s, dus nuumchr die Fiinlerllug'
cler Flüue der Hegiuarsöhuc uutcruulun. Der Be~itz dieser Yallli!ie, dr-sscn
.\litte!pllllkt St. Qucu ti n war, Jag uumittclbur un der Hcichsgrcnze neben delll
KameTichguu uu d dem Hcnucguu, sorla l! er eine sch r geeignete Da~is ZII

einem Eiufall iu die niedere .\!ark bot. Durch diese Familie wurde V01' ul le m
dn Brudcl' des westfriiukischcn küuig~, Prillz KaT!, für das Uu tcruch mcn
ge\l OUIll'U uud es cu t stu n d so ci n für da~ !leich u ich t ulIgefiihdicher Buud
auf wcstf'ränkischem Boden "'''),

Prinz lxa r] wu r der ei1lzige Bruder des wcstf ränkieclicn J\.üllig~ un d
dieser hatte ihu gu nz gegen die kuroliugische 'lradi tiou VOll jcdcru .Au teil U1II
.::ituate uud sogar uu dell lksitzullgcn des Hauses ausgeschlossen. \Vie Tcllcu-
buch lIl'lIcrdiug.-; ausgeführt hut, zeigt ,~ith hierbei das neue Stuatsrceh I,

dus dCIl Staat über die Familie stellt :,,'), Der Priuz befuud sic-h noch ill
ertJ-iiglil'llt'lI Beziehuugeu zu seiucm Brudcr uud muudarf Yl'1'mutcll, dai!
diesl'l' ihu gerll nach Lothriugell abgeschobell bitte, uud vielleicht hat l'l'
gl'l'adezu die .\uspriidle Sl'iUl'S lIausL's auf das Lrbe iltn'l' .\Iuttl'l' CCl'bl'l'ga ill
Lothringell dC1II Prillzeu !\.url iil>l'l'irageu ""a), I~:s sdll'iut uümlüh, dull da.~
Wit\lellg"ut Cerbergas \'011 i1l1'elll erstell Catten Cisellwrt IJa(h ihrelll lode (<)b(»)

all das Heidl gdalleu ist, deulI l'S fiudet .sidl Ilirgends eille Audeutllllg, dal! das
\ll'stfriiukische l\..iilligshaul'i "Titer iibel' dell Besitz H'l'fiigt, bis daHIl Karl
durch Ülto 11. \lit'del' Besitzullgell ill Bmlmut l'l']üilt. Del' westfl'üllkische
"-iill ig', del' schou hei dl'1Il l'l'stell L 11 tt'l'Ill'hlllell dn l\egiual'siilult' eille z\lei-
dl'utige [laltung eingl'llolllllll'll hatte, ist jetzt mit erheblichcB Sireitkrüften
llach Arksiell gezogell ulld hat sich Ull del' Hl'i('hsgn'llzl' aufgesil'lIt :"'),

1111 Friihjahr l)'?'6 Inachcn BUll die \'cl'biilldeten los ulld warfell sich
\lil'dl'l' allf Bl'!'p'n (.\lous), die g'l'Olle Feste, die ihnen den Weg ill das 11IIl('J't,

dl's Lalldes SPl'I'L'IL', Die Grafen Gottfried ulld ~\l'Ilulf HL'll'idig'kll die Stadt,
l'1·littl'1l abel' bei eillelll .\usfall eine Schlappe, Besolldel's bedl'iilli!'t \\'ul'de
dil"~lIIal dn Bischof vou "-alllel'ich; L'S \laI' deI' Sachse Tetdo, der erst seit
kUI'Zl'lll rl'gil'l'tl' ulld sich der alll'l'dillgs seh!' scll\\iel'igell Sitllatioll uicht
i!'l'\luchscll zl'igll', Die \"t'l'biiudl'ien haUl'1! .~ich Illit dem I\.astelluu VOll
kallll'l'ich, .I ohallll. ill \el'hilldulli!' gesetzt, dLT mit delll Bischof' ill Streit
lag' :""), Tl'otz ulledelll abel' \\lIl'(l(, Ilichts bdsdleidcndl's VOll deI! eeg'lH'l'1l
l'lTeicht lind sie z0i!'el! (', \"()(', das Lund \I'it'dl'!' zu \'l,!'lassen, da sie offl'llhal'
einl'1l lll'UeB IIl'l'l'zlIg des l\:aisl'l'S fiin'htctcll,

()!to 11. wal' ahn dUl'ch S:'h\lil'l'igkeill'n illnel'halb des Heil'lH's f('st-
!!'l'halten lind l'r ('n!schlol! si('h nUll iibl'l'l'us(,helldcl'\\'('ise ZUCill('1l1 viillig<'1I
Systelll\\l'chsel. Der "-ui,;l'l' hielt l'S für richtig, mit dell eegnel'll eineIl Yel'-

3H6) Yid, '01' all('1I1 Lot. Lrs !Inil iel'>; S, H2 1'.. Fra 11 Z S, 26> r.
3H:-) Y~d, C, T('llellbu('h, Die LlItt'ilbal'keit de.'i Beiehl'.~, llisjorisdll' Zeih('hrif1,

B~1. 1(i;, \1 ii lI('hell t I),W, S, 2; r.
:;S7a) Ober da, \\'itWt'lIg'lIt Cer!H'l'gas qtl, BOil t' 11 fa 11 t, Quelqll('s (,,,<In',,; S, 11 :\,.J.,
3HH) I, () t. I.t's d(,l'Ili('rs S, :-H IIlld S, S.J., U h J i r Z S, 7; lind S, 8.J.,
:;H9) L hi i I' Z S, 7-:;, Lot. L(.,.. d('l'IIi('I" S, H2 f .. 1'1'11 11Z S, 2%, Fiir KmlltTieh ,~1.

It (' ill (' c k (' S, ;7 I' lind S, 222 f .. 1'('1'11('1' Dc \I 0 l' (' a 11 I. S, 2H2, ])al! del'
FpldzlIg' nicht ·giillsti~' I'iir die delltschell 'Yuff('1I 1IlIsgl'g'allgell ist, "it, Iwsoli<l('!'.s
L ()t. T.(':.'i<ll'I'lIil'l's S, S; :,\, 3 betollt, wird kalllll ZII kllg'IIl'1l ,(,ill,



gleich zu schliclicu. Die lIcguiursohm- wurden wieder ill den Hcichs vvrlxunl
aufgenommen lind erhielten einen Teil ihrer vatcrlicheu lksitZIIlIg"l'Il. und
zwar sic-her im l lcuucguu und wuhrschei n lic-h auch ill Hrubuut, zurück. Der
Grafentitel hlieh ihnen, aber Gmfschaften scheinen sie uirh t eI"iwItl'lI zu
huben. Canz abgesehen VOll Vulcnciennes lind i':ellilml' blieb lkrgell (\1011.")

weiter ill del' Hand seines tapferen Vertcirligvrs Gotlfried ""},
])l'l' wcstfriinkischo Prinz Karl, iibrigcns durch seine \luttel' dcl' I'eddl'

Vetterdes Kaisers, erhielt eine nir-ht unbedeutende .\usstattulI).! mit Grulld-
Iresitz in ßrubant und den lothringisclu-n l Ierzogsti t«] ""). Freilich sahcu dieM'
Gaben mehr aus, als sie wirklich waren. Die materielle Gl'lllldluge rlicsc-r
HeI'zogsl-itellullg ist ohne Zweifel sehr diirf'tig" gl'\\TSl'lI. IlIlIiich,t hli('h !-:t'lIilllll'
ill del' Hand Cottfril,ds IIl1d aulicrdcm taucht lJ:-1-i ill c-i ru-r L'rklllldc Otlos 11.
noch ein Graf j ohu nn uuf', der in der Gl'l!end \011 \'ij\el L\in·lIl·s) alli!I'-
sctz t gewesen zu sein scheint 3!1~). SchlieHlich is t wahrsdll'illlidl schOll dillllals
Lambed, der andere Sohn Hegillars IlL. mit Besitz ill LöweIl ilusgl'l'ituttd
worden .. \Ii)glicherweise sind zwar diese heiden GraCeIl ahlüillg"ig- \'(111 kal'I
als l1erzog gewesen, abet' dessen un mi ttclharcr .\lm·htbel't'ich wird dadu['ch
sehr beschränkt. EIS ist nun das Vcrdicust \'011 BOllenfallt. dan ('I' dil'
Griindung VOll Briissel in Beziehung zu der Li nsetzuug als Ilel'zog' gebracht
hat. Dabei hat Cl' die sehr wahrscheinliche Yerlllutullg uufgestdlt, dan der
Aushau VOll ßrüssel zur He..,idcnz mit L;lIterstützulIg de.." kaisers el'folgt sei.
iihlllil'h wie Wil' das VOll Vall'lIcielllles ulld EenulIl(' annehml'n ~93). ALer dit'
Einrichtullg diesel' Rl~sidellz '\'ar doch ein mal!l'rCl' Ersatz fiir eineIl I!I'OHell
Eigcnhesitz. Sichcr ist dabei _das El'lJl' Cerberga." lIoch angl'l'echlld word!'lI.

Die Ifl'rzogsgewalt Karls ist ebellfalls stark beschriinkt l!e\\l'Sl'11. ZII-
lliichst blich Herzog Fricdrich IlIlangetastet ill seinelll\r ach thereidl in Ober-
lothringeIl. Abel' selbst den 11 iedel'1oj hri IIl!isdll'lI CrOnl'1I g"l'gl'lIii1)('1' ha t Karls
;\1adlt offellhul' ebellfalls nidJt viel bedeutet, In dell dOl,t dllrdl ()tto g';'_

MhaffclIl'1l oder belasseneIl M adItI>l'zi rkell hat er kei fll'1I Li11flllH iihell kiilllH·lI.
Das einzige EilIgreifen, da....VOll ihm bekanllt ist. fand illl BistulII Kallll'l'idl

390) Yg-l. Y a 11 d l' r kill d l' 1'1' ~. S. 77. lJie;.pr lIimmt all. dal! 11111 dito ,\llode ulld
nicht die Ll'hen z:urücklg't'g'e!Jell worden sind. Das diirfte alwr lIicht stilllllH'11.
weil, wie wit' sehen wel'den, {lie Ausstattung Karls el)('nfall, ill),; tlt'lII ]tpg'illar-
lH'sitz stammt. Wellll Vanderkindcrc 2. S. 111 allllimlllt. daH Lamhert ill
Löwen damals Hoch lIichts nhaltell hat, so miidllt· mall das ht'z\\Tiklll. dt'1I11
cs ist kaUlII eiIlZIISdH'lI. d.al! IIl1r Re~inar. \011 <11'111 lIicht einmal "idH'), war. da!!
cl'der ?i.ltere war, ant'ill etwllis ('rhaltt'1I hat. \'g"1. S. 91 f.

i91) Karo!ulIl dllcmll. regis Lotharii fl'atn'III, qllem Ott" imperator mllltis 1ll'lIeficiis
('cmdllctllIll. ul fl'akrnis TIlo1ihlls S('CIIIIIfortinr rc;;istt'r<'l. {'ilt'riori l,otharillgiac
slIb se praek{'('rat, ('>(·st.Ep. ('alii .. Lib. I. Kap. 101. \Ie;, SS. :-. S. .j.·n. L" 1.'I.('s
"··'1'11;('1" S. ';0 f .. U hi ir Z S. Hi f.. Fra 11 z S. 2)'). Der Au"tlrllek
.citpriol'i.," hat kpilll' staatsrechtliche He·t!Plltllllg".die QII('lle ist ('rsl lIach 1030
~'l's('hriehen.

i<)1) [11 pago Bruchhallt ill ('omitatll Johallllis. l_Trkllllde Oltos 11. \0111 27. JUlli WS.
DD. 2. S. 20.j.. y.gl. Ya lI·d(. r kill d I' rl' 2. S. 106. Die wl'iten'lI :\ lIi!ahell dort
iilll'1' dl'll GrafeIl, Jollallll stamllll'1I ahn alh l'int'lII illterpolit'rtell Diplolll
OttOi I., DD. 1. NI'. :JIB, S. .j.32.

3(3) R -0 Ill' 11 fan t. Qllelqllcs ca·dr(·s S. 10. S pro e III h l' r g, Residellz S. 121. V~1.
ohen S. 71 f.



s tu t t. IIl1d hier hat er bei dem Hiickzug Ottos TI. 979 zusammen mit IIl1d ver-
an lalit \'011 Gottfl,ü·d und Al'Ilulf e iur- IIilfsaktiOIl fÜI' dell Bis(hof 11ntc-r 110 m« n ,
lx-i dn ('I' sich aber so iilx-] lx-nalun, dal! die IlCidell Murkgruf'cn ihn eillfa(h
YLTlil'Ilt-II, '\(all ,~ipht rluraus, dall, sie z wur angewiesen wuren , mit ihm

zusum nu-n zu wirken, duf aber J [erzog Karl selbst diesen gegeniiber keine
,\"tol'itiit lind ,\lacht hatte ~04), "'ahrsdH'inlich sind iihrigcns Cottfricd lind

Arnu lf im Zusammenhang mit den Yl'I'üllderullgell ill der niederen j'dark mit

delll Till'1 "Markgraf' u usgc-zr-ic-h m-t worden, was ihre Stellung gt'gl~niiber
J\:al'l noch vcrlx-sxr-rt hat "'0), "'ellll rlu lu-r bei einem spii tercn Strci t rlcr
Bisehof Dieh-ich von .\(etz clr-m JT('I'zog kal'I gl's(·hl'iehen hat, dal! CI' in ci ncm
k h-iur-n "'inkel des kiinigl'cil'hs Lothal'illgi('1I vl'l'bOl'gell lebe IIlId sich ui ch t
iilnulu-ben solle. so ist das siclu-r ilbsichtlich übertreibend lind giftig, dn
,'-iache nurh u lx-r nicht gu nz unwahr ~""),

))il\~(' Bl'SlllJ'iillkllllg ,dn hel'zoglidll'II Gewalt IIadl (bum IIl1d \'ollmadd

steht durchaus mit dem im Einklang, was iiber dic Stellullg des J Il'l'zog.;
Fr icdrich nnd des ersten Herzog/; CoUfried hie!' darzlllc,gell verslldd "orden

isL Es sind keine Stalllllles-, sOlldcnl It-di;,dich Heichshnziigl' IIIId ihre .\Iacht

i.st auf ihrer Crenzstell"ng allfgebaut. Die iibrig-en Tl'ile des Lalldes l;fehl'n

heinalH' sl,lhstiindig dalll'hen und ihre \Iu(ht kunn ,si(h dort nUL' in Ausuah",c-

LilIen, in tI('I' nl'g'd I>l'i Iwsondel't'11 Auftriigl'1l des K:ölligs, geltend macheIl.

~() sind zwar di(' I.lJgl·,~tiindnilisl' Ottos 11. an .seine Gegncr nicht seh!'

IJllIfil,,~end g'('\\l'Sl'n lind die ihnen Zllg'l'wiesl'IIe \(acht Will' fiil' das Heich

lJidI! gl'f'iihdidl, aber schlimlll('I' als das wat' die giinzlidl verWOITcnc Luge,

die dllrch sit, geschaffen \\lInl(', ,\Is ,\nJall fiir di(\,e iil>l'rmschenden .\(al!-

lIahlllen wi I'll i III a IIp:emci nen a ngefiihrt, dall Otto r I., eier von eineIlI Zl'J'-

"'iirrnis Km,ls mit seilll'm Bruder LothaI' erfahr'ell hatte, aufdiese Weise dcn

g'ef'iihrlichcll BlIlld lothringisdll'l' Croner' mit der westfrilnkischCll KrOllt'

habe spl'l'ngl'1I wollelI, Lot bl'z('idlll<'i das ,'iogar' als einen politischen MeistlT-
siI'eicJr :t:'7),

.\lan Imllll'ld sich aber nlll' zu fragl'll, "il' Otto eier Große ill eilll'!'

soldJ('1l Lagl' g'l'haudelt hätte, UIll sofort zu erkenuen, dall Cl' zu ('inl'l'

dl'l'ildigen Ce!eg('nheitsmacheI'ei niemals seint' ZU,still1l11l1l1g gegeben hätte

()tto I. hat sl'lbst in den gefiihrli(,hslC'n Lagen. wie kUl'z vor delll Sieg' J)('i

;\IIdl·l·nilch. l'italllllraft ausgl'll1l!'1'l lind den ,\ufstand Konrads des Hoten ill

Loth ri ng'C'n (rn IIIi t s('i nl'l' sofort igen ,\ bsdzu ng beantwortet, trotzder Gefahr.

in der ('I' sich seIhst hefand, Lolhar lind die in Lothringell eing'efallellen Vel'-

hiilldeÜ'n \\aren ahn ill Wahrheit fiir die \(add des Rei(·hes, sl'lhst ver-

einigt. k('illl' g'l'fiilnlidf('n Cl'glll'!", lind d('(' bald dal'HlJf folgt'n(k Einfall

Lothars k'wl'ist ('lrer I'eilll' Sehwiiche al~ seille militiil'isdll' \(acht, So kalln

'i<).J.) I>ot, 1,1','; del'nil'r, ~. 111 f .. Heilll'ckl' S, 223r.. I)l' ~llJr{'all 1, S. 2K!.
;93) \p;1. S, 6H f.
i'if» Bn'\'i tll I.othal'il'n,illln I't'g'ni anglllo latitall'i, .. , J, If a \' e t, Lettrl's de

C['II)['I'1. 18SIJ, S. 26, dazlI I. 01. Lt" tI('micl's S. <jl :'11. .t und S. 1;7.
,'J:') I. () 1. Ll'S dl'rJlil'J's S. HH 'lind S. 91. U hi i r z S. HH.
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man von dell Mallnahmen Ottos Ir. höchstens sagen, dan ~Il' die L'IIg'l'-

sc:hicklichkeit eines uncrfuhrcnen Politikers zeigen, denn Otto I L wardamals
etwa einundzwanzig Jahre,

Die Folgen dieser Politik haben nicht auf sich warten lassen. Bi!ih(']'
hatte der westfränkische König aus Sorge vor der gefürchteten deutschen
Kriegsmac:ht es nicht gewagt, offen gegen das Reieh vorzugehen, obwohl er
die Angriffe gegen diese begünstigte. c\her der Pakt Ottos Ir. mit den Cegll(,],1l
des Rei(·hs L1l1ddie dadurch bedingte Schwiichung der Grenzyerteidigullg im
niederen Lothringen haben ihm Vlut zu einem eigenen .\ngriff gemacht. ])el'
Zug Lothar's nach Auelien im Sommer 9:-8 und sein klii;.didH's Elide sind oft
genug dargestellt, soclaf hier weiter nicht darauf einzugehen ist ~~'), :\'111'

einige Punkte sind hier von Interesse. :-Xl hat Lothar zum .\ usgunzspunk t
seines Angriffs Luon IH'\\iihlt, den eigcutlic-hcn Xlittcl punkt der kuroliugischcn

~1acht, YOIl dort ist er nac-h der Sambre in die Gegend von \Iaubeuge ge-
zogen und dann die .\laM hinauf. die er vermu t lich in der :\'iihe VOll

Manstricht iilx-rschri t ten hat, um si(·h nach .\aehen zu wenden, wo er durrh
ci uen dreisten Überfu]! sich des deutschen Kaiserpaares zu Iwmiieh1igen
hoffte ~nn). \Vel]1I man diesen "reg auf der Karte verfolgt, so ist Cl' zwar der
beste, um nuch Aue-lien zu gelangen. aber bei der Planung seines LIder-
nehmens stand dieses Ziel seines Zuges keineswegs fest 400). Auf jeden Fall
hat der wcstfriinkischc Kiinig diese Finhruchstcllc Iiir dell sdl\\'iichl-ifl'n
Punkt in der deutschen Grcnzverteidigung gehalten und damit hatte er "011-
kommen recht, denn CI' scheint nirgends nennenswerten "~idc)'stalld gl'1roffCII

zu hahen. NUll fiihrt der \Veg mitten durch clie niedere \fark und durch dil'
alten Gebiete der Familie Heginars. Der Herzog ,,"arl hat sich g'iinzlich
un,'i[ehthar gemacht uncI die heiden :\rurkgrafen. C;ottfried unci .\I'IIulf, hnJlt'1l
sicher gcnug damit zu tUII gehabt. die ihncII anH'rtmuten grollcn Kastelle ill
Verteidigullgszustanel zu setzen .. \ nders alw!' H'rhielten"idl die nel!inarsiihnl'.
Es hesteht wirklich kein Grulld, die :\'u(·hridIt der zcitgenössi,.,ehell Annalen
von Nieder-Altaich zu verwerfelI, dan sie LothaI' zu diesem ZUg'e uufgeforclnt
hahen und ihm mit Hat zur Seite standen 4"1). Die ;\us!ieferuIIg einil!eI' 13e-
sitzllnl!l'n konnte ihncn nur als eine .\hsdllal!szahlunl! ersd]einen. 1I11d sie
hatten alles VOll einem Umsturz der Vedüiltnisse in Lothringcn zu hoffen.
Ihre feindliche Einstellung gegen die ottonis(·he Ordnung' ist iiherdies ein
dauern(les KCllllzeiehell ihre!' po]iti"dll'lI Haltung gcwcsen 4f'~).

39R) U hI i r z S. 103, Lot, I.('S c!el'lliers S. 92 f.. F I ach ~. S. 21';. F. K (' r n. Dil'
Anfiingt' £In I'ranzüsischl'n AII'<khnllngspolitik his zlIm Jahre I'(l"i. Tjihing'('n
190!-l. S. 7.

399) Dies i~t die wahl'srIwinlieh(' I.ini(' ,,('in{'~ \[ar"dH's. ChI i r z S. 10':'. Lot. LI"
dc'rn il'rs S. 9, .

.WO) Uh I i rz S 107, ~. 9.
4(1) !.otharills n'x hortatll d r-,,"silio riliorlllll Rt'ginharii ... cllm ('Iecto nllm{'ro

militlllll I'('p('nle ill\asit Aqlli-grani palatilllll .. \nllal. .\ltahellses major!'s, ad
ann. 978, Srri pt. R(,]'. Gr 1'111.. 2. :\ 11f1.. ISC){).h I"g'. \ Oll \. () t' f {' I ('. S. n.
ZlIslilllllH'nd Pi r (']] 11 (' I". S. ':'-:. Lot. I.t'S dt'rnil'rs S. 93 :'\. 1. dag'!'g'en
U h I i r z S. 103 .\L 6.

4(2) Vg!. S. 97 f.
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Ein praktisches Ergehnis hatte aber dieser ZlIg für dell wr-stfrriu k ist-hcn

l\.iinig nicht, Es war nichts weiter als ein sehr zweifelhafter Prestigel'l"f()l~ "").
Die dr-u tsr-lu: Vcrgcltuug lieH nicht auf sich warten lind sie erfolgte in

schwcrxtcr Weise. Im September 97tl lirach ein gcwa ltiges Reichsheer ill 1\'01"(1-
frunk rr-ich ein. Furr-hthare Verwüstungen verbreiteten weithin den Schl"t'("k\'n

ries deutschen ~alllens. lind noch lange ist die Eri11nerllng- a n diesen .Turor
Teutonicus" in Fraukrcich lebendig gehlieben ;0;) • .I ctz t tauc-hte dt'!" Ilnzop:

I\. ar] von Lothrillgell wieder auf; er scheint versuc-ht zu haben, in Frankrl'ic~l
als Gl'g-enkiinig eint' Rolle zu spielen, aber er mulitc mit den d('ldsc~lt'n Tr-u p pcn
sidt wieder zurückziehen 400), Die Rückkehr der deutschen Truppen vollzo_g
sich nic-ht ohne Sc-hwierigkeiten, wie das ill dl'!' Sat-he liegt 40"). Aht'l' das
l l auptzicl des Unternehmens war erreic-ht: Lothr ingcn wur zuuiir-hs! P;l'-

sic·hed 4",). Eine wei terc und hcclcutsann- Auswi rk ung des c!elltsdll'n Zup;l',~

ist aber. dal! das ,\ nschcn Lothars in sei ucm Lande S(·lIwer c-rsr-h ii tint wurrh-.
DeI' Streit mit l l ugo Kapr-t lehte wieder auf l111d YOII ncur-m g-ab es ein \\'etl-

"('11111'11UIl! die GUIISt ell'S deutschen Hofes durch die fl'allziisisdlCll \Iadd-
habe,'. Sc-hon im .Tahr· 9HO sah sich Lothar Ill. gezwungen, allen Plänen g-('~(,II

das Reich zu entsagen, um die Gunst seines Vetters, OHo 11,. wiede!' Zll

erhalten. Tn dlT Zusamlllellkullft ill \lal'g'ut alldn Chi('rs (J u li 9HO) i~t

Fl'i('dell z\\'isehl'lI dell. heiden Herrschern ges(hlossell wordell 411X).

So konnte Oito 11. sieh wic(lc'r wie sein Vakr als der Sehieclsrichtl'r dl'.~
'\'e,,·dells fiihlen, aber es hl'steht ein g'rol!el' Ulltl'l'sellied zwillchell (lclI 1':1'-
folg'clI seincl' Politik lind der seines Vaters im Westell, Otto 11. verdankt seine

DIH'rleg-l'nheit iil)('r \Yestfrallkel1 auss(·hliefilich dem S('h\\'e1't und VOll einer

dauel'llden Einflullnahnw wie hei seinem Vater kOllnte keille Rede Illehr sein.

Das licgt aher ni(·ht ill einelll Vl'rsa~ell Ottos 11.. sondern in einem "'all(kl

deI' inncren Struktur' des WestreiclH\". Tellcnhaeh hat es nl'ucrding-s heralls-

gearheitl'i, dan dan zehnte Jahrhundert deshalh dcn Anfang der Verwandlunp;

des ost- lind w('stfriinkischen Reichs in eincn deutschcn ulld franziisisdll'n
Staat brillid, weil die Staatsidce in heiden Lindern ,~i('h durchzusetzen heginllt.

Die jungen Reiehe des zchnten JahrhulHlerts Rind allf dem Wege, g'cwiss('
iihlT}H'l'siinliche Ziig-(' anzunehmclI 400), Es heginnt also ein I':rwacl!ell des

franziisischcn Staatsg-efiihls. Zllerst hahcn die franzi)sisehrIl Lehlll'ifiil'stcn mit

dem Anteil am Hep;inwIlt auch ein Cpfiihl für ihre Vcruntwortung zllr Er-

.J.();)

.W.J.)

.J.O~)

Dit' Darstellullg' bci F I ach .J.. S. 283 ist knclenziös .
L h I i I' Z S. 111/1.J.. L () t. Le'i t!prniNs S. 99 f.
Lot. IA'S <lcl'lliers S. 77. S. 99 und S. 107. <loch ist {'S ('int' IInsicht']'(' Sacht,. ---
,rcllll alwl' z. B. I. 0 1 a. a. O. S. 91 }wIllPrkt, ,clan PS wichlig fiir 0110 [I. war.
K:arl ~'ewollnl'll zu hahcll. so ist da,'i eille Yiillig-l' tl!wl'sc!liilzUIlg' seiner Br-
d.cutu'''g. Die Eillsrtzullg' Karls in Lothringen wil,e! dadurr!t Ilicltt g·ercclt1fertigt.
U h I i r z S. 116 f.
Das g<·"tl'ht selbst Lot. Les c!erniers S. t07 ZIII. 'g'I. elH'l1da S. IIR. .
L () t. l.('S dt'rniers S. 118 f.. U h } i r z s. no; f., La tOil ch ('. RIc!H'!' ~.
S. 100 :'\. I. F I ach .J.. S. 286. - In di{' Zwischenzeit fiillt das Auftretell Herzog'
Kar}s in Kall1erich (979). das durch frallzü.,i,che B('drohung hl'l'\org(,fllfell \\'ar.
U h I i r z S. 128. Lot, l('s r!erniers S. 112 f., "gI. oben S. R3.
Tt' 11 e n h a r h. U nleilharkeit S. 36/37.
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haltung des Staates gewonnen. Dann aber haben die Irunzösischen I\.iinig'l'

unter Abwcndung von einer Eroherllng'spolitik, dil' in kr-int-m \"nhiiltnis Zll

ihren w irk l ir-h en 'litteln stun d, den ,reI! der Selb~lbc,.;inllllng lx-schri ttcn unrl

sich dem inneren 'Yir"demllfbau ZlIl!L'\\"L'IHlet 41"). So bl'l!allnl'n die \OI'alls-

setz ungt-u der W(>stpolitik Ottos <I(,S GroBen. ditO auf drm friinkisclll'n

C;l~nl('inschaftsgdiihl im Ahcndlundr- beruhten. a l lmiih licli ZlI !'(~'\lindl'll.

Unter diesem Zeichen steht clr-r Fortgang' der (lelltsch-fJ"anzi~'iischt'n

Beziehungen während des Regimcntcs des siichsischen J Iauscs im Reich I kr

AlIsg'ung' Lothur» Ill. gehiil't allercli rurs no(h in dit, frühere l~podH'. ('I' \\'1'-

mochte es nicht, sir-h zu einem cln-lir-hcn \erzicht seiner I'liin(' auf Lotlu-iruren
durchzur-ingrn. Der friihe Tod Ottos 11. (9t-G) schien ihm HIli' eine nr-ur- Ge-

legenheit zu hictcn, Lothringen an sic-h zu rvissen. Zllniid'st haben ZWI'i

\rit~dil,d('r des Iranzösisdien Klel'us, .\dallx'J'o VOll Heims lind sein grol!t-!' CI'-

hilfe Gerhert vo n .Vuri llu«, die den kuisr-i-lichcn l ntcrcsscn tri-u el'g'ehell wu rc-u,
es verstanden, dllrd, ihro geschickte Politik r-i nr-n fmnziisi ..chcn Linfal! in rlc-m
kritischen .\lIgenhli(·k nuf'zuhaltcu. Es wurr]« Lothar I f I. sogar ein rOI'IllUIHI-
schuftsrecht iibcr Otto IlL zur-rk aunt tl1). Hinhej tritt del' BI'll(It'r .\dallwros,

Gottfried, der Tnha!wr der niederen .\Iark, /;tark ill den YOl'derg'I'llIlCl. .\Is nllll

Lothar die ihm iilwrtragenen Hechte, ZII ('in!'I' .\lIei)!lIl1ng' Lot!lI'ingl'ns Zll

mißbrauchen versuchte. da trat ihm Gottfried als YI'I'teidign l'ntg'eg"ell 41"),
Leider geriet Gottf {'ied bei der Eroberung Y erd UIIS d lIreh Lothar indessen

Gefangenschaft, ahe{' el' weigerte sich mutig, die ihm UIIYl'rlrau(t'lI Heichs-

burgen auszlIliefel'll (9H5) m). Fiir das J ahl' 986 hatte del' I\.iillig .\llo'ichliigl'

allf die g"I'OßCII lIiet!erlothringisehen Bisehofsstiidte r.iittich lind l\.alllt'rich ill'S

Auge gefuHt 414), Ahel' der Tod gl'bot 1I11111l1ehr seineIl phantastisch('1I

Frohel'lIng'spHincll Halt, am 2, .\'Iiirz 986 ist ('I' ('(\\,a \'il'rllndYierzig Jahre alt

,gestorheil. Niellt viel mein' als ('in Jahr hat dell I\.iinig seill cinziger Sohll

Llldwig V, (t 22, :\Iai lJ8?) überleht. mit delIl die Reihe dn w!'stft'iinkisdH'1I

Kiini,gc allsdem Halls(' Km,ls de,;; Groflen schli('flt.

Ohne Zweifel war der hercchti;!'ie Erlw des Throncs TTnzog l\.arl von

Lothringen, (leI' Bruder Lothars Irr.. welln allch das karolingische Gehliils-

recht für die Thronfolg(' hereits wied('I'holtdu)'(·hhrochen \nll' W). :\ht'r Kal'l.

dessen Schi('k.'iul es war, imlller iil>l'rgangen zu werden. Illufhe die iihl!'11

Fol;ren des Regimclltcs seilIes Bl'lIders in g'allzer Schwere tragelI, EI' zii!!,(,rt(,

all('rding,~ keinen Augenhli('k, seinen Thronanspruch geltend zu mac-hell, al)('r

er fanel eillen ullerhittlidJeIl GegIleI' ill .\dallwro \'011 Reims, deI' sich mit allel'
Kraft dcl' Politik Loth,lI's Pllt,!!egellg('sit'lIllllt hatte, .\clallwro hat dit' letzteIl

4.f.O) Kc f n S, 7 r. - Das hed{'ldl't al)('1' k{'inell \'.'['zieht it II r d i(' fra lI/ii .. i,dll'lI
E)'olwrnng;spliilll' in <1<-1'Zukunft,

411) Am t'ingl'hl'Iltlstell darg'e,lellt Iwi Lot, Les tll'fllil'rs S. I;.J. f. Es Ilalldl'lte sich
lI111dcll Kalllpf g'('!,\'l'1l ·dip .\n'priichl' lIeinrich, \011 BaH'rIl.

.J.12) P i r t' n 11 (' 1 r" S, 79 f. .
413) Gi e se h l' C c h t 1", S, 616 f., L () t. l.es c!el'llin'i S. IH f.
414) Lot, Lcs ·dernit'rs S, 162 f.
41~) L () 1. Les !It'rn i('['s S. 207.
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Ikdl'llkl'll HlIgo K<1))(,ts, £In bisher immer geziignt hatte, lIad, dCI' 1\.1'011(' z u

greifen, beseitigt und IlUlI sah sich Kar] der weit iibcrlcgcncn ~Lll'ht des
grolleIl Herzogs YOIl Fl'i\lIciclI g('gelliil>lT. Vlu n mu ll z ugcstchcn, daB dieser
letzte k.aroli ug isr-lu: Throllpl'iitelldcJlt sich mit Tapferkeit und III it a ncrkcunens-
wertcm Cl'schick g'l'schlagell hat. Drei J a h n- hi nrlurch hat CI' oh ne jede äulkl'c

Ililfe J l ugo wi derstamlcu und 1I11l' durch schii nd lir-licn Verrat ist er am
'10. \Iül'z 1)9{ ill die Halid seines eegllers gefallen, der ihn IIl1d ci ncn Teil
spilll'r Killdct, fiir im mcr im CeLillg"is vr-rsch winrlt-n lief! 41").

\011 1lI(('!'l'sse i,,,,t die l lu l tuug dl's Heid,s zu dieseIl \'ol'giillgell .. \dallwJ'()

VOll Heims sta url, wie bcmr-rk t, ill ellgstell Beziehllllgell ZII dell! ottonischen
1101' u nrl galt als der hl')'vOlTagellds!e \'orkiim[lfl'l' deI' deutsdl(!1I ln tcrr-sscn
im \\('stell. So kiiuu tc es ,,;chei,,eiJ, als oh sei" I':ingl'l'ifl'n f iir J[ugo IIl1d sc-in

Kampf gegell Kal'I im .\uftrag des Heil'llsl'l'gillll'lIts erfolgt sei "'). Das ist

a lx-r nirht zutrr-Hci«]. Cieselll'l'cht hat hl'iOllt, wi« enl'l'gisl·h die Ileichs-

regl'ldill, die KaiM'rill Theophallll, sidl dil'sLT Politik .\dallll'l'os \\'idersetzt hat.
Sic hatte zwar k ciuc- Sympathiell [ii r dell Künig lvu r]. uhcr sir- \\'ollie im
lIohln'l'standelll'lI Heichsilltl,t'l'SSl' kpilll' \'er"iddulIg' del' kal'oling'i."ic.hcIl

J)Yllastil~ ",), Die Kaiserin ist mit ihn'l' Politik lIi(·hl dlll'd'l_\'I'dl'lIlIi-!'I'II, allf die

J)alH'I' hiitte alll'l', Ilie SChOll Ill'ml'l'kt. dil' 1"()Il~t)litlierllllg dl\'I französischen

:-;tailtl'~ iilll'rhallpt ni(~lt uufgehaltcn \\('rdcn kiillnl'n, Dil's huhen OUt) Ill. und

nadl ihlll lIod] Ileillri(h Ir. Zll spiil'l'n lH'kollllll('n. Ilugo I\.apct, ller in llIalHlH'n

I.iigell illlfl'iillil!' all scillell miittl'l'li(hl'll (;l'Olhatn. elen Sadlscnkiinip; Tleilll'i(h I.
l'I'illlll'l't. hat die fI-unziisisc'he .\lIfkllpolitik in I'lIhigl'I'(' Bahnen g(,lcllkt, abcl'
I'S doch \TI'stulldl'n, sl'in Lund allllliihlich dem vorwaltendeIl l':i"flllH dl's

Hl'ichl'" zu elItzieheIl ""), Die mit!eleul'Opüisl'iH' Stellllng des Beiehe.,; u"d
seille \-Ol'hl',.,.schaft im .\lll'lIdlandl' iil)('rhaupt ist dadul'('h aber lIiehi

llngl'tastl't \\on!Pn. I':s bliel! dn p:I'OHe C('",illll im Westell: (kr sidH't'{' Besitz
I,ot hringl'lIs.

Sdl\\('ITII StiirllH'1I wal' also die dcutsche Ordnllng, die OUo r. ill
l.othrill).!TII illlfgerichtl'l hatte, ,'i(·ho'lI in dl'lI ersten Zeilen lIac·1! Sl'illl'lll Tode

illl,~gl',';etzt. I':s \\inl z\\('(knüiHig .sl'ill, so\\ohl ill tll'I' Ill'I'zogsfrap;e Wil' fiir die

(;rl'lIzYl'rtl'idigulIg dil' \\"andlllngl'n und das .\hklingcn der ottollischen

Cl'IIlIdsiitze ill l"ill'Zl' zu I'nfolp:l'n, Es ist hl'l'eits hemerkt, dan OUo 11. die

lothrill).!'isdl(' Politik. Seilll'.'; ratns im gallzen IInve!'ündl'l't forigesl'lzt hat

ulld sl'hliclllich das Land \\'il'ksam Zll schiitzl'lI vl'I'lllo('hte. Aber gel'a(]P im

lIil'dl'I'l'lI J .otlll'illg('ll hat Otto 11. sich zu rel'iillderllllgcll clltschlosse", auf

dnen lIachteilii-!'cll J-:illflul! fiil' die \\"e",lpolilik hneits hillgcwi('spn wUl'de 42"),
/11 ('inn '\'l'IIO]'gani.satioll dl'l' lIil'cll'I'('n \Iark ist ('S trotz deI' zlItagc gl'I"l'!('llell

.J.lh) L () 1. Ll" derllil'l, S, .201 f. Dil' Ct'fall;!('lIlIahlll(, Karls <,hl'lIda S. 2:'.J. f.

.J.I?) ['ill'!' .\dallwJ'() I. Ill. J.I" dl'l'IIins S. 2'1() f.

.J.IH) Ci e S l'!J re (' hI 1 C" S. b-n f.. F. 1.01. ftlldl's Sill' l!' 1('g'I1(' de 1I11'.!,'lws Capel.
Paris I()()" S. H IIl1d .\.2, D()ch ist dil',"e Ansicht nidI! 1lll\\idl'rspl'ochl'1I g'('hlie!JI'11.

.J.I(») Lot, Illlg'III" S. 2.j1Jf. ~ \llTkwiil'dig- isl. dnl! dil"l'r Sohll {'illl'!' sii('hsis('l!l'n
I'rill/I'"ill keill \rorl Iklllscl! ler'lnlld, \ ~d. I. 0 L I.t', dnlliel's S. 12'1 lind "I, 2.

.J..!O) \' gl. S, H3 f. '
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Schäden nicht gekommen. Zu rasc-h wer-hsclren die leitenden Personen im
Reichsregiment und allzu sehr sind sie auch YOII allderen .\ufgaben in
Ansp ruc-h xn-nommcn wnrrle n. So blieb denn das unhcilvnl le :\"ebeneinander
bestehen. Dil' Heihungen zwisc-hen dem Hcrzog lind dCII \lul'kgrafen sind
hr-rcits angedeutet worden 4~1). Aber folgenreic-her war die zerstorende
Tätigkeit der RegirJarsöhne, die mit bcw unrleruug swtlrd igem (;eschiek ails
dem Niehts eine neue Ma(·ht aufzuhauen begannen 4~").

Im Henncgau hat Heginar IV., nachdem er durch Otto 11. einen Teil der
dortigen väterlichen Besitzungen wiedererhalten hatte (9:-:-). die gl'iilHell
Anatrcngungcn gcma(·ht, tllll sich eine fiirstl iclu- Stellung zu erring-ell. Sein
Hauptgegner war naturgemäß Gottfried. der ill seiner murkgräflichen
Position belessen war lind vor allem den Hauptort des Landes, das feste
BergeIl (MOllS), hehalten hatte 4~:l). So wa r Heginar der nutür l idu- Gegller deI'
ueutschen Ordnung lind hat das hei jeder Gelegenheit gl'z{'igt. SchOll im Jahr
978 bege!rllen wir ihm als stillem Helfer Lo thars lx-i dem Einfall ill das Hei(h.
Dies erwies sich allerdings als eine viilligt' Fehlspekulation. Aber die
Schwierigkeiten dos HeidIl's nach dem Tode Ottos Ir. (983) boten ihm neue
Aussichten. Gottfried ist ganz VOll der Reichsyerteidigung in Anspruch
genommen worden und er scheint bereits seine Stellung in der niederen
Mark für unsicher gehalten zu haben, denn er warf sich nach Yenlun. das er
gegen Lothar verteidigt hat. \föglieherweise ist seine \facht auch in dieser
Gegend als Entsehiidigllng für die Yerluste in der niederen Vlurk durch
Otto If. vermehr-t worden 424). [m Jalu' 983 ist Gottfried in die GefaltgensdHlft
l.othars gefallen, ausder er erst 987 befreit wurde m). .'o[it voller Deutlichkeit
zeigt sich dabei, daß Heginar IV. ein Parteigänger des westfriinkisr-hr-u I\.iinigs
war, denn als Preis fiir die Befreiung Goftfrieds wurde unter anderem die
Auslieferung von Bergen an Reginar rv. gefordert 42',). So erscheint denn
Ferner in dieser Zeit Reginar zusammen mit Herzog Karl auf eine-r VOlt
Lothar nach Cornpiegno berufenen Versammlung am 11. .'ofai 983. sie galt der
Verurteilung Adalberos von Reims, des Bruder» de", GrafeJJ Gottfl'ied <"ö). Bei
dem Einfall, dell LothaI' I1r. 986 in das Rei(h plante. konnte er auf Heginar
lind Herzog Kal'I rechncn 42") • .\fan sicht daraus ehenso die Reiehsfeindlichkeit
H.eginars wie die Tatsache, daß er hereitli eine erhehliche .'orae-ht gewOllll{'n
haben mull. Der AhzlIg des Herzog-s KarT seit 987 '\'ircl ihm elH'r genutzt als
geschadet haben. Immerhin mal! es stimmen. dan ('S his zum J ahl'e 998
gedauert hat. wie eine spiite Quelle herichtet. daß er Bergen in seine Ce-

421) Vgl. S. 85.
422) Fra n z S. 2M L
423) Vg-I. S. 84.
424) U h I j r z S. 87 ,rtzt die Vcrlrihllng der Grafschaft Vl'rdull all Gottfril'd ZII

etwa 977, Ya n cl {' r kill d (' r (' 2. S. 368 wrist Gotlfried schon friih('r als Grafen
in dieser Geg'rllel nach. Das schlicHt aher eine ~[acht('rweitl'rllllg in !Iil'sem Ge-
hiet nicht ailS, vgI. auch Va n der kin d l' r (' 2. S. 78.

425) VgI. S. 88.
426) Lot, Lm dcrni('rs S. 160f. lind S. 214f.
427) Lot a.a. O. S. 155.
428) Lot a. a. O. S. 162.
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walt bekommen hat. ~löglicherwei8e war aber Gottfried damals schon
gestorben 429). Nun ist Reginar IV. der Aufbau eines stattlichen Fürstentums,
get'iidleI"t durch die starke Residenz, gelungen 430). Einc wichtige Üntcrstützuujr
bedeutete es 'für ihn, dan er Hedwig, die Tochter Kiinig Hugo Kapcts, zur
Gemahlin erhielt. Mit Recht nimmt Vanderkindere an, dan dies erst nach der
Eroberung von Bergen geschehen ist; damals war übrigens Rugo (t 996)
schon gestorben. Als Ausstattung erhielt die Prinzessin von ihrem Bruder,
König Hobert, Besitzungen der Abtei St. Germain dos Pres, die im Lomrnatsch-
gau (im spä tcren Lüttichor Gebiet) lagen. 'Vpnn Vanrlcrkimlcrc meint. dal!
man daraus vermuten könne, die ~laeht Reginars habe sich über den
Hennegau bis in die Gegend der ~faas erstreckt, so wird man dem nicht bei-
treten können m). Hcginar wird sie' vielmehr als Stützpunkt für eine künftige
Ausbrci tu ng ",ieh erbeten haben. Ferner lief! dieser Zweig des Ilcginurhauscs
das ßrabanter Gebiet ebenfalls nicht aus den Augen. Der Nachfolger
RegillaJ's, Rcginar V., hat die Hand der Frbtoch ter lIermanns von Eename
gewonnen und dadurch das Gebiet von Eename und die danehen liegende
GrafsdlUft Chicvres. Damitclehllil' sie-h das :\'lachtgehil'i dipses Hauses
liber dell ganzen Südwesten Rmhants ails lind bildete einen gllsdllossenen
Maehtkomplex m). \fan sieht also aus diesen heitlen Sto!!riehtungcll, auf der
einen Seite g-egen die Maas lind auf der anderen Seite die Schelde hinauf, wie
die Familie Heginars nach ihrer alten Stellung zwischen Maas lind Schelrlc
strebt,

Noch dunkler sind die Anfiinp:e von Löwen, wo Lambert, der andere
Sohn Reginars ilL, eingesetzt wurde. Abgesehen von der Nachricht, daß er
bei dem Einfall Lothars fll. Helferdipnste leistete, hören wir von ihm his in
dell Anfang des elften Jahrhundl'rts nichts. Im Jahr 1003 erscheint er als
Graf von Liiwen in einer Urkunde fürdas Kiinigskloster Nijve] (Ni veil ps) 433).

\1an nahm lange Zeit an, duI! er zu dieser Brahanter Grafellstellung dllnh ein
miitterliehes Erhe gekommen wiire. Vanderkindcre hat vermutet, daß
Rel!"inar Ill. eint' Sl'h\\ester (ks Grafen Ansfrierl geheiratet hat, lind aus
eim'r p:diils(hten Urkunde Ottn, I. fiil' Gemblollx von 94'7 hat er einen Grafen
Lamhert entnommen. der das \fittelglied fUr diese Erbseha.ft dnrstellen
sollte m). Boncnfant hat iilwl'zellgend na('hgewipscn, daf! diese Annahme
Yanclel'kincleres unhalthar ist. Der in d('r Ul'klllldl' VOll 9-i'7 erwiihntc L:ullbcrt
ist nidJis als eine \'e ..doppelung' des spiitl'rell Laml>C'rt von Liiwl'n m). E.." lüfH

-l.29) Chcl' dir Erolll'l'lIllf{ 'Oll Brq~ell (\fons) Ya ,.cI (' I' kin cl l' re 2, S. TZ und
\'. -l., iilwl' Go!1fri<"ds Tnd ('henda S, 36'); Fra n z S, 266.
S pro e III her I!:. R(·.;id(,llz S. 123 .
Y and r r kill d (' r {' 2. S. &'l f.
Yanclrrkindcl'(, 2. S. R9f.. Bont'nfant, Atlas S. 9. Es ist nieh! nötig.
daß Chihrl's zur Burggrafschaft Eenalll(, f{t'h1irtp. do£'nn Hermann ,ha! ,on
seinrm Yater Gottfrird Teile seiner \fachtstPllung' g-erl'ht, Vandpl'klnder('
2. S. 86. Y gl. oben S. 71. ,
Vanderkindere 2, S, 113 i'\. 2. J. Cu\-clier, La formatIOn de la ,illt'
de Lonyain. Hriissd 1935, S. -l.6. Yg-1. fcrner Fra n z S. 266 f.
Van d (' r kin cl ere 2, S. 112 f.
P. Bon (' n fan t. \'otiee critiqu(' slIr le faux c1ipl<lme (rOtton 1<1 de 947,
Bull. d. I. Commission roy, c1'his!oif('. Bel 99, 1936, S. 362.

.no)
-l.31)
-l.32)
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Rich überhaupt nicht als sic-her beweisen, daf! _\nsfried die Grafschaft Lii"'('1l
in Besitz hatte 436).

Naehdcl' hier vorgetragenen c\nsicht haben a lx-r ht'l'eits dit' väterlichen
Vorfahren Lamheds, so schon Beginar l.. in dieser Gegend die vOl'\\altenJc
:-itcllulIg eingenommen. 'Vcnn daher Lamhert jetzt in Liiwen au f tauch t, so
wird man nicht zweifeln kiinnen, dafl er hier Erbgüter seines Yutel's
Ht'ginal' ) 11. erhalten hat, dCllll es ist nur Ix-k a nnt, daB dit' HegilHll'siihlll'
a It elIBesitz wieder empfingen 437), :-it, bildet da" .Yuf ta uclu-n J.umllt'rb ill
Löwen einen wichtigen J3ew('i!'i fiir die alt« :-iteIlung des l la u-«-s Hei!illal'S in
BI'abant.

Im ncucn Licht erscheint danar-h die l lr-irat Larnlx-rt-, mit Gerlll'rga,
der Toc-hter Katls VOll Lothringen 4'1'). Für Lambert war gewil! die königliche
.\hSÜlIllIIIlllIg seiner Gemahlin vun hohem 'Yert: SI(' war n ir-h t 11111'

karolingisdll'll muteR, sondern durrh ihre G rollm utter l"l'l'nkelin Kiini~
Heinrichs l. AheI" man wird uuc-h sageu dii!'fen, dall f iir Herzog Km,l diest'
I·:lw wichtig war, denn CI' hat in Bl'üssel seillerseits einen Teil des HI'gillar-
crbes erhalten, und daher mufitc fiiI' ihn die Freunds(haft Lamlll'l'ts VOll
grolicm Belang sein. Bei dieser Heirat konnte mall allcrcling« nir-ht \'III'allS-
sehen, daß Lambert seinen Schwicgervntcr beerben wii rrle, delln diesI'!' hat
ei Ill' ganze Rcih« von Söhnen gehabt, yon denen wenig-slens ei lieI', Ot 10, ill
Lothringen gehliehen ist lind ihm nac'hfolgen konnte,

Nach dem Untergall~ .seines Yatel',~ und seiner ßriider ist dil'sl'z' Herzog'
Olto del' eillzigc ii)wrlehelldc legitime Karolinger gewesen nnd 1'1' hesaH eill
zweifelloses Anrec·ht auf alle Kronen in dem weiten Bl'reich deI' TTl'ITSdwft
K aJ,ls des GI'Ol!cn 4:\\1), \f crkw HrdigeI'weisc ha t sei n Lehen ill del' Cesehieh le

kalIllI :-ipuz'ClI hintcI'lassclI, so daß lielhst sein Todl'sdatlllll his hl'lIlt' lIidlt fl'st-
gelegt werden konnte, AbeI' trotzdcm ist er fHr die Geschichte des lTerzogs-
amts in Lothringen und für die Ent\\ic'klung Bmbants yon ('r1H'hlidwlII
Be la ng gewesen.

Vanderkindl'l'e )üilt ('S fiil' e!'staunlieh, dal! Otto Ill. dem Sohn KaI,I.s,
e11'I"sic·h so wen ig zuverliissig erwiesen ha he, cl ie \" ach folge j III Tlerzogt11m
zugewendet hat HO). ])och ist C'inllla) zu bedenken. dal! lIahe yerwandt-

416) C 11 vel icrS. 44 lind S, 46,
.j.37) Vgl. S. R.j. IIl1d N. 390. Ober die alten Ikziehllllg"ell dp!, Vamilie ZII !.iiw('n \gl.

S. tt, iihel' ,di{~Stelllln~ Liiwells Zll Brabant BOil (' 11 fall t, Pag-lIs :-i, ;0 IIlId
S, 74 NI', 94.

-!-1S) Lot, L('s del"lli{'l's S. 2R3 f. hat iil*rz<'lIg<'IHI lIaehg-ewit"<.'n, liaR dit's!' J lei!'a!
llistoriseh g'<'Sichf'rt i,st, ell \ c lie I' S. 46 :\. ; h('all,lallel!'t (kn :\ "'alz L 0 I "
dar! Gerhel"!{a erst lIilch ()70 g'ehür('1I sei, da Lamhert sicllt'!' gl'gell 'nI)
gol'borcn W 11rdc,

4;t)) Lot, TA'S drrnil'l's S. 209 N. 2 lIimmt all, <Ian 0110 a,,, d!'1' 1'I"Stl'lI Eire ~('iIJ("
Vaters stammt IIl1d sl'lzt s('ille Gl'hllrt \01' 983 an. a. a, 0., S. 27"9. - Alllkr
Otto wal' lIoch das HailS Vl'l'mandois HJrhallden, dall im \fanlwsstallllll \011

Pippin, r!L'm Sohne Karls drs GroRell, ahstammte. doeh g-alt es schon langt'
nicht mehr als thronI)('f('('htig-t. Vg-I. z. B. If 0 It Z III 11nil. Fl"allz. V('rf11,sllll~S-
g-csch. S. 71.

.un) Van cl e f kill d c re 2, S, 26, Lot, L('s r!ernicrs S. 279,



schaftlic:he Beziehllllg'l'll he"tulldclI, IIl1d uu lierdcui war die .\Jacht dieM's
Hel'zogsam k,~ sehr geri IIg. Herzog Otto hat mit gl'Of!er Trelle all ,-.;eiIIl'lIl
kaiserlichell \' ct tcr gehangen. Die ci IIzigc Envii hnu ng seilHT 'Li tigkci till elcn
Heiehsgesdüiftell ist die Tciluuhmo an <ll'm letzten Ita licnzug OHos Ill. ])l'I'

lIerzog l!'ehöI'ie zu deI' kleinen Schal' tn'ul'l' .\Iiinllcl', die nach dem Tode
Ottos Ill. (J unuur 10(2), delll letzten W unsch dl\'; Stl'l'hcndclI entsprechend.
sei m- Leiche über die Alpen hruehtc. I':s wur lIiiti;:-, mit dem Schwcrt ill <In
I land ,~ich durch das feilldlidle lta licn Bahn Zll brechen, uud llerzog Otto
wird als der vornehmste deI" Laiellfiirstcn erwähnt, die sich dieSl'I' J\lIfgalH'
unterzogen. Unzweifelhaft hut er die Leiche his nac-h Aueheu hegleitet, \\()
Otto II L nar-h seinem WIIIlSI·h die Idztc HlIhesüittc fund 411),

Fiir dil' 13ellrteilllllg des Cluu'aktl'l's des ottonischen Ill'l·zog'_~ande.,; in
Lothrirun-n ist l'S YOII lutcrr-ss«, dal! ciumal lIir'g'cllds ci n« SPill' eilles I-:ill-
greifl'ns ell'S Herzogs Olto ill die lothl'illgiM'hcll Allgelegellhl'iten uuchzu-
weisl'JI ist, 1I11e1 illldel'l'l'seits, dal! er beidefll Italiellzllg crsc·heill1. Offtonbar ist
seille Stellung sehr iihlllil'h dLT des I krzogs (;ottfl'inl IIntl'!' Brllll gl'\Vl"~CII,
desseIl Haupttiitigkeit ebenfalls ill deI' Fiihl'llllg des lotIJl';IIi!'isdll:1l .\lIfgcbots
lll'standclI hat 442).

AllD dil'Sl'm Gl'lllldc i,,;t cs Ilil·ht so l'I'stalllllieh, dal! die Zeitge!lossl'll l'S
fiir IIlllliitil!' hieltelI, das Jahr seilles Todes aufzuzeichllen. J<:.'st alii
I-:nde (Il-s elf tell J alu'hllnderts hat Sigclwrt YOIl GemblOllx zlIm J all re lOO:;
1lIlg1'1I11'rkL dal! lIl'I'zog Otto gestorbell ist IIl1d ihm Cottfril'll, der' Sohll
(;ottfl'il'd, 'Oll "erdUIl. lIudtfolgte 44:1). ~1I1l ergibt sieh alls der Bise!tofs-
geschichll' \'011 I\.anll'!'ieh, dan. Gottfried fl'iihestellli Elide 1012 eilIgesetzt
selll kallll <H). Dalladl hat lIlall danll deB Tod Oltus Zll 101:2 allge-
lIomllll'lI w'), Dagegell hat .sieh Vundel'kindel'l' gewalldt und darauf
hillgl'\\iesl'll, da!! mit der Darstellullg der 13isehofsgesl'hichte YOIl KallleriC'h
tI(T Bl'I'idd iiblT eill \\' ullder' dl\'i heiligl'lI Tnulo, ill delll der Tod Otto,;
gesehildl'ri wird, zeitlieh im Wi<ll'l'sprllch sieht lind di(,M~r' eher' allf WO')

fiihr'i. I':ille Liisllllg dieseli "ridl'l'spruches H'l'lIlag Vandl'l'killclere lIid]! zu
gl'bcll. IIl1d so wird dellll heute der Tud Ottos z\\isdlell lOO') ulIcI JOI:.!
allgesetzt Ht;).

13ei dell bishl'rigell LÖ,';lIl1gsH'rslIehl'lI hat lIlall es imlllcr als
1llllstiil!lil'he Tatsadll' hingenolllllll'JI, dall eine llllmittelhan' FoI;!l' III

1111-

d('I'

4.U)

Lot a.a.O. S. 2.'10, C;icsl'h!'ceht I''. S. 760.
Ygl. S. 6& f. - \' a 11 der kill d (' re 2, S. 2H N. :; hat die filbdll'1I GIt'ieh-
sl'tZllllg'{'1I im Reg'ist{'rdl'l' AlIsg'ahc der Urkunden Ott!), I. ill dt'1l .\1C. ridJtig-
g't'slt'llt. Tatsiil'hlil'h kOlllmt Otto ill keilH.'r ","iilligsllrklllld,e \or.
J\lorttlo Ottolll', ducatlls I.otharillgia(' datlll' ('ollliti G(~ddrido. filio (;oucfridi
i\nklllll'lIsis. Sigd)l'rt ad allII, 100'), :'.Ie. SS. S. 1,).j. :I". Vielleicht berullt die
EiIl!)rOIlIlIl'" auf eillern Nekrolog.
Enc!PIII w;o ternpol"cddlllleti· (1:1leis Ottollis, fil_ii Carol.i, <!odd!'idlls . '.'
illtPITl'ssi!)1I1' Gl'I'ardi episl'opi l'1 uhtl'lltu lIIa.l01'll1l1 fl.dellulIl IllIp('I:atOI'lS
adpptlls p,o;t dignitatem, G(~st. Ep. Cam .. Li.b. ;. Kap. 7, J\IG. SS, 7, S. 46-".
Gl'rhard I. ist ('I'st 1012 Bisch!)f gewordt'lI,
So zuniil'hst S, JI ir seIl, Jahrbiichel'des Delllschell Reichs IIl1k!' Heinrich IJ ..
I~d. ;!, Leip~ig j86.J. und N. I. f('I'IIl'~ Lot, Les ,dcrnicl's S. c2B!. _
\ and (' r kin der l' 2, S. 27 f. - 'gl. z, B. P J I' C 11 11 (' I ", S. ,H, ell Y l' lie r
S . .j.6.

.j..j.'»)

H6)
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lksetzung des Herzogsarutcs hcstvln-n IIlUS~l', L~ ist richtig", dal! ln-reits
Sigebcrt xlus voraussetzt, aber zu ,~eillcr Zeit \\ a r dies riu« :-ielbst vr-rsta n.l-
lichkeit, doch besagt das noch nichts Iiir die irii ln-rcu Zll'itiinde 117). 1111
Gegelltcil, es ist darzulegen versucht wurtlcn, dal! dil' LrteiluH;! del' Ilnzogs-
würde in Lothringen seit Otto I. nicht n ur riiuml ich I)l'schriillkt. SOHdtTH auch
als zeitlicher Auftrug gegeben wa r. \\"edcr wa r die .lciluug Luthri ugeus ill
zwei grolle Amtsbezirke 1I0ch eine regelmidligl' Folge deI' luliubcr der
l Ierzogsämtcr bis zu diesem ZeitpuHkt gnllldsiitzlich durchgt-führt. Dulu-r
besteht keine zwingende Notwendigkeit, die beiden lrcign issc, den Tod Ottos
und die Einsetzung" Gottfricds, zeitlich u nmitu-lbur ru iu-iuunrlc-r zu

verbinden.
Dadurch wird Haum gcschuffcll liir eine objektive I'l'iifulll! des Jk['ichte,~

aus St. Truidcn, und mun mul! \"cn;udlclI. IIlII' uus ihm sdb·;t die dort gT;.:d>l'lle
N achricht zu datieren. III einer späteren BL'urbei tUlli!' des Bel'ich Is hu t unuu
im Kloster zwar clus Dutum 1003 hinzugesetzt. doch da diel'il' erst aus dr-m
vicrzch nten ja lrrhu ndcrt stumm t, so diirfte hier deI' hllflull cks .\lIsatzl·_";
durch Sigehert unzuucluncn sein 44') .. \Is \\ u nrh-r lll-.~ heiligen ll'udo wird
nun folgclHll's cl'ziihlt: Zu der Zeit, als Kaisl'l' Ih'illl'ich ill ~treitigkt'iten mit
('cm Bisehof Dietrich VOll ~1ctz zu kOlllllH'n bq!'anll. iibel'gab dCf Kaiser das
~I()ster st. Truiden, das im Eigentum der .\letzl'l· Bisch(ifl' 'land. ('illl'lIl
LelmslIlallIL des Herzogs OHo. Del' Herzog benulzte die GeJc.gelllll'it. 11111 nac-It
dem Kloster zu kOllllllCll unu dieses griindlil'h ulI~zupliindel'll. Dabei hat l'l'
aUl'hdie Mönche unIlIenschlich miHhandelt. Lnter dem Geschrei der ~liinl'ht'
zog er mit Bcute belaclcn lIadl Hause. Bald danach a III'I' "linie ('I' zlIm Kaisn
berufcll lind zog diesem nadl .\Iaastricht l'ntl!egl'll. Obwohl ihm aber illl
TraulIl bereits del' llL'ilige TI'lIdo erslhiellcn wal' und ihm lnheil all)!edrohl
hatte, machte der I[el'zog noeh einmal im Kloster flalt. IIIll eint' :\al'hkse ZII
halten. Als er das Klo,~teL' verlieH. fiihlte l'l' sich \"on cinem ulIsil'htbal'l'lI
Pfeil getroffell. Untet' fUl'chtbaren ~l'hml'l'zl'n I!estund l'r seint' Schllid IIl1d

\'l'L'schie(1 dann in Maastricht W).
Dieser Berieht findet sich in delll ersten Blich deI' W 1I11der ell'S heilig-l'l!

Tl'lIdo, die der ~1iinch Stepclin gegen 1030 zlIsamllll'n;!l'stellt hat. Aber l'S ilit
meistens übersehcn \\"ordcn, dull das crste Blich. wie IIoldl'r-Ei!'gl'l' nach-
ge,,"ieSl'1l hat, von ei nelll.\1 (inch ges(h riehen ""IHeIl'. dl'!' 111111012 ill St. Tnl ic!ell
lehte, und dan l\...,keill Ereignis nach 1012 heridJtet 4ö,,). SchOll dac!lIreh wird
das Todl\.'Hlatulll VOll 1012 für aHa lIlehr als zweifelhaft. So lelwlldig IIlld
ullz\\cifelhaft cl'ht dic Gesehichte ist, so maeht der Bericht ill keincr Weise
den Eindrul'k, als ob el' eill gerade in diesl'I' Zeit l!l'sehehl'lIes Erl'iglli'i

.j..j.7)nil'S hat mit hesondel,(,!Il ~aehdrllck Lot. Les dcrniers :-I. 2."1 hdont.

.j..j.8) Gest. Ahb. Tl1ud., cont. Ill. MG. SS. 10. S. 3S()3".
·H9) \{iraclIla s. Trudonis, Lib. J, Kap. IS, ~IG. SS. 15, S. f;234".

4,'j0) Auctor enim primi lihri monachum. qlli nullam r{'!IJ !IO't a. 1012 factllm lIannt.
oam hoc a11I10 {'t paulo anka S(' in lIlonasteriulIl s. Tl'udollis \ixiso;l' apt'rll'
indicat, MG. SS. 15, S. 82pK.
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wiedergibt. So hätte man z. B. Ottos dabei nicht als eines "gewi.ssen Herzogs"
I~rwähnung getan 451). Es ist ganz deutlich, daß es sieh um eine vor Jahren
vorgekommene Geschichte handelt.

Es ist indes schon längst erkannt, dal! der eni6cheidcllde Passus Iilr die
Zeitbestimmung die Erwähnung des Beginns des Streits zwischen Kaiser
Heinrich und dem Bischof Dietrich sein muß 4;;~). Dieser Konflikt ist dadurch
entstanden, dal! Dietrich, der zu den Brüdern der Gemahlin Heinrichs,
Kunigumle, gehörte und aus dem luxcmburgischcn Grafcllhaus stammte,
sich plötzlich und widcrrech tlich in den Besitz des Bistums Metz setzte.
Dadurch entbrannte ein langdauernder Streit, da clic Familie Dietrichs sieh
für diesen einsetzte. Im Jahre 1009 ist es zu einein Waffenstillstand ge-
kommen, doch lebte der Kampf wieder auf und der Kaiser mullte 1012 Metz
erobern 403). Unter diesen Umständen ist cs unbegreiflich, dall Hirsch <lie
Nachricht von St. Truiclcn auf 1012 datieren wollte, clenn in ihr ist aus-
driiddidl vom Beg inn des Streits die Redc, und 1012 Will' Cl' tatsächlich
zu Ende 454).

1'ß ist nicht ganz einfaeh, den Ausbruch des Streites zwischen Heinrich 11
und Dietrich von Luxemburg zeitlich zu bestimmen, weil das Todesdatum
des Vorgiingers Dietriehs in Metz, Adalhcro 11., strittig ist. Doch erscheint
es jetzt gcsicher], dull ~\dalbero am 14. Dezember 1005 gestorben ist 4:;,). Es
ist nicht zweifelhaft, dan Didrieh sofort nach dem Tode Adalberos sich in
den Besitz VOll Metz gesetzt hat, und infolgedessen dürften die Gcgen-
muflnahmen Heinrichs 11. ebenfalls unverzüglich erfolgt sein. In diesen
Zusammcnhang gehören die Vorgänge in St. Truiden, Dieses alte grolle Kloster
im Hasbengall bcsall beinahe fürstlichen Besitz und gehörte schon seit
längerer Zeit den Bisehöfen von ~fetz 456). Sowohl sein Amt wie die Nähe
seines eigenen Machtbezirkes lassen es als selbstverständlich erscheinen, daf
der König den Herzog OHo mi t der sofortigen Beschlagnahme diesel'
wichtigen Besitzung der Metzer Kirche beauftragt hat. Daß der Herzog
seinerseits nicht gezögert hat, sieh auf die fette Beute zu stürzen, zeigt der
Bericht ails Si. Truiden, - das führt also in die ersten Monate des Jahres
1006. Die weitere Angabe, daI! der Herzog dem König entgegellgezogen sei,
läfH sich damit gut vereinigen. Man darf annehmen, daf der König im
Jahre 1006 das Osterfest (21. April) in Nimwcgcll zu Ieiern hcabsidltigte. Er

451) ..Octonis ducis cuiusdam", a. a. O. S. 82')10.
452) Quihusdam scandalol'um occasionihus ex 0 r t is inter cum (Henricum) et

Theodericum Metensis episcopum, MG. SS. 15, S. 82511•
453) Gicsebrccht 2'. S. 102, S. 110 und S. 116.
454) Hi r sc h 2. S. 339.N. 4 und. S. 360 f.
455) Alsanwesend auf der Svnode von Dortmund am 7. Juli tOO5 erwähnt Thietrnar

einen Bischof Dietrich.' den die meisten Handschriften als Dietrich von Metz
bezeichnen, Thietrnar Lib. 6, Kap. 18. R. Hol t Z III a nil hat illseiner Neu-
ausgabe Thietmars (Script. Rer. Cerm. t 935) S. 2% N. 3 endgültig nach-
gewiesen, daß es sich hier 11m Dietrich YOIl Minden handelt, v.gI. Hau c k
33+\ S. 999 und S. 429 f.

456) VgI. Dc Moreau t, S. 1'70£.,2, S. 113; Wattenbach-Holtzmunn 1.1,
S. 151. für den Besitz des Klosters BOil e n fan t, AHas, Karte. Bis j 227 hlieb
das Kloster bei Metz, dannkam esan Lüttich.
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hatdann allerdings, vermutlich infolge ellll':'; IInn"'ht'l"gt'SI'ht'Ill'1I Lr·l'igllis'it's.
das der plötzlich« Tod Ottos gewesen sein kauu, diesen seitu-n In-n-its
offiziell bckuun t gegebenen Entschlull gcündcrt ''''}. Der \rc;!' \011

griis-sel nuch Nimwegell führt nun III der Tat übel' \lanstrichL
wenn man dort, wie das oft geschehen ist, die .\Iaas als wcitcrcu
Reiseweg wiih.lt 4r.R). Wenn man daher dell Beridlt aus St. Truirleu für sir-h
selbst betrachtet, so ist seine nntiir lichc Einordllung ZllIll Jahre 1006 und auf
Grund dessen wirt] mall den Tod des letzten Karolingers auf das Frühjahr
l006 anzusetzen haben (09).

Es fragt sieh nun, wie man die Leiden gut beglaubigten Daten für dell
Tod Ottos t006 und die Einsetzung Gottfried.s 1012 miteinanclcr vcrcinigon
kanu. Vauderkiudcrc hat wieder zwei erkunden herangezugen, in denen
Guttfl'icd 1004 unrl tOOS als Herzog orschciu t, _\.bcl' es sind wie in den Iriilu-rcu

Füllen keine Königsurkunden und ebenso wenig sind sic im Original iibcr-
liefert, sodall ihnen gegenüber dei' Nachricht aus KalIIcl'ieh kein!' IJcwcil'ikruft
zukommt 4""). Dagegen rührt der Hinweis \'alldt'l'kindt'l'cs weiter. dal! Iiir die

457) Die Armales Hildesheimonses (hrsg, v. G. W a i t z, 1878, S. 29) melrh-n dil~
Feier ,des Osterfestes durch den König 1006 ill Ximwegen: Gi es eh r l' ch t
2", S. 29, Hi r s ch 1, S. 37> nehmen dies« Augubc all. 11. Br c s s I a u. Er-
läuterungen zu den Diplernen Heinrichs Il., Xeucs Archiv, Bd, 20, 11-1'93.S. 171 f.
hataher bemerkt, dafl dies in unlöslichem Widerspruch mit u rkundliehen
Zeugnissen für den Reiseweg des Königs. in dit'ser Zeit steht, Be-ondcr«
unvereinbar ist damit die Angabe des D. H. 2, Xr. II.:!, DD. 3. S. I,:'. einer
Urkunde für Utrecht, die in Ingelheim am U. :\pril 1006 ausgest<'lIt ist. Dil'
Urkundeist zwar nicht allzm gut überliefert, aber B re s S I a u weist nach.
daR ihr gegenüber die Angabe der Anll. Hildcshcim. zu \erwerfen ist. TrotZ4IPIII
lüilt er diese Nachricht der Annalen nicht für frei erfunden. ,sOlidem el' skill
sic in dCll Zusammenhang der \'on ihm nachgewi('s('IH'n annali.,t is('hl'lI
Nachrichten, die den 0 f f i z i ell e n Reiscplan dc" Kiinigs als Unl('rlagl'
benutzt haben, vgl. H. II l' e s s I a u, Jahrbücher Konrads I I., Bd. 2. 1.t_'ip7.ig
1884, S. 42j f. II re l; s I a u betont daher a. a O. S. 173 \. 6, dal! ein Hl'iseplan.
der das Osterk>st in Nimwegen \o ..sah, .....('h .. \HJhl denkll<1f s{'i". Dit'
Anwesenheit der llischöfe \'011 Utrecht 1I1Id Lüttich alii Hofe in dil~('f hit
deute uarwuf hin und ebcnw hätten die Y{'rhültniss(' eigt'ntlidl eille Heisl'
des Königs in die Niederlande dama!_.; gefordert. Wrnn, wie wir anllehml'lI.
der plötzliche Tod des Herzogs OHo der Grund zur :\lIdcruug des R('iseplalls
des Königs war, so ist das durchaus yerstänJlich, denll der König wollte <-'inn
Entscheidung über eine Neuhcsctzung des lIerzogstllhls uusweiclll'n au,
Rücksicht auf den Grafen Lambert yon Löwen lind iluHcrdL'1llwiNI er allr die
bewaffnete Macht OUos gerechnet haben, die nun nicht mehr ZII" \'('1'-
fü.gu.ng stand.
Im Jahr 10t8 schiffte sich z.ll. das niC(lerlothringisdH' Heer unter Il(_·rzo;.:Gott-
fried, das I1ach <lell Nk"llcrlandell zug, in ~Iaastricht ein, Gest. Ep. Cam., Lih. '.
Kap. 19, MG. SS. 7, S. 47117•
Otto ist wahrscheinlich im Kloster Nij\'c! (:\'i\cllesl begrabcn. Lu L Lüs derlliel's
S.8J N.1. Dagegen scheint sein Yater in "Iaastri(ht begrahen zu sein, wohin ihll
Otto überführte, Lot cbcnda S. 281 r. Sein Gral> wiNl noch heute (Iort ~ezeig-t.
Y'anderkindere Z, S. 27f. Zuerst eine Urkunde fiir StabIl) 'on lOot
HaIkinund Roland 1, S. 201 f. Y a n cl e r kin der e bemerkt selh"t, dal!
der darin amtierende Abt schon 1008 gestorben ist; er möchte die Urkundt,
etwa l00j :ansetren. Das würde zu einem friiherell Tode"datum für Herzo·goOlto
führen. Aber die Urkull1.1en für Stablo hallen yiele YerhcsS('run~en des Til£'ls.
und da Gottfried inder Zeugenliste hinter Jrei Grafen stehL so ist (Ier Ilcrzog's-
titel bestimmt unrichtig. Die Urkuude YOll 1008 ist \ou,\rnulf \'Oll Reims
erlassen, gooruckt bei J. M abi lIon, AnnulN ordinis S. Bt'IIedieti. Bt!. .~.
P.aris 1703, S. 690 f. Die Datierung ist aher \o!Jl...--ommell ill Ullurdnull~ und
widerspruchsvoll, sodaR mit der Urkunde schon zeitlich nichts allzllfall~ell ist.

458)

459)

460)
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Leit von lOU6 bis 1012 keine Spur ciucs EiJlgreifeus l lcrzog Uttos iibcrlicfcrt
ist; mall kaHn hinzufügcll, duI! dasselbe für eine Hcrzogstutigkcit Cottfricds
gilt 41il). Da ... legt die c\ullalullc nuhe, daI! die Ereignisse iibcrhuu p: nicht
uuuiiuclbar zusammen gcliörcn und dei' dcutsche könig die erlet!ig'ie Wlinle
zuuächst nicht weitergegeben hat ,"e). Der Charakter des Amtes Ottos machte
eine solche Vergabung keiueswegs llötig, denn noch gab es kein l lcrzogtuui
.\ icderlothringen 463).

Einc kurze Cbersieht iibcr die \'orgiiuge ill LotltriugcJl ill del' Zeit YOU
lOU6 bis 1U12 wird ciiuual c\uzcidll'U ergeben, daH cl ic llcl'zog'.sstclk nicht
besetzt war, unrl audercro';cits die Griillde klar crk cn ncn lassen, warum
l1cillrich 11. 1012 Gottf"ied ciugcsctz t hat. Zun~ichst ist ('S auffällig', daH
plötzlich im Jahre lOUG die flandrische Offellsiye gCg'l'11 die Reichsgl'l'lIzl'
begillnt. Graf ßaldwill I V. warf sic-h auf Valcncil'lIl1('s 1111(1 eroberte- es 10;1).

Der deutsche kiiuig' war gezwllIlg'cll, wict!edlOlt ill dell folgelldcn J u lu-eu
gegTll Flandern zu ziehen, um die \Vestgrcllze zu decken ":Ia). Dabei fehlt jede
':;PUl' der Tiitigkeit eines Hel'zogs, de-r doch der berufene Grellzwiichtl'l'
gewesen wii rc, DariiLer h iuu.us m ul! mu n sogar uu nch nn-n, dan elx:n <1('1'

\\TegfalI des eigentlichen CI'l'"zbdchl~ll1Ib('I"'i, lIümlich llerzo~ OUos, gerade
der l\lIlal! für dell Crafell \'011 Flalldel'll \\ar, IIUII zum Angriff zu schreiteIl.

,\bel' ilui's(·hJuIh·eil·hcl' llOch ist da,'i \'erhaltcu des llauses Hegillar.s ill
dicscl' Zeit. Cmi' Lumbl'l·t \'011 Liiwcu wal' oeI' ~\llodiall'l'hl' IIcrzog OUos,
seiues Schwagel's, und l'S wal' nach fcudaler -\uffas"illug sl'lbstvl'ndiilldlil'h,
daI! er Anspruch auf desSCII \\' iirde erhob, gauz besoudel's da seine eigcllt'
Familic darauf cin altes Hecht zu Labell glaubte. Der !\.üuig llIullte, \\TUn Cl'

Lambert übergiug, mi t L'l'IIsthaftcll Sch \\ierigkei ten in N icderlothrillgell
rechnell, dcun Lambert konllte lm~tillllllt auf die Ililfe seines 13ruders.
Begillar n-., rechnen. .

461)
462)

4(3)
4(4)

464a)

Van J e r kin cl ere 2, S. 28,
Schon in m ci n e r Dissertation: Die Bischöfe \011 Lüliich 1111 elf1cII Jahr-
hundert. Berlin 1914. S. 62 habe ich diese LÖSllllo' all"'cdeuiet.
YgI. S. 76 f., ferner fiil' einen iihlllichell Fall II tr s c"'h 2, S. 213.
Y a n cl e r kin d c reP, S. &'9 und 2, S. 79 f.
Besondere Beachtung verdienen in diesem ZlIsammenhang die diplomat ischt'lI
Yerhandlungen zwischen Heinrich II. lind delll fl'allzösischen König HolJl'J'1.
Wir wi'isen yon eiller Gl'salldbchaft des Bischofs i\Totker WlIl Lüttich lIacl!
Paris. die man allgemein in den \Iai 1006 g'e,etzt hat. y.gI. IIi 1'5 chI, S. ~Ol
unci K. u]' t h, Xotg-er 1, S. 1O<Jf. AIIcrding's hat B re ss I a u in l\'e\H'S ArchiL
Bel. 20. S. 174 allch eill etWilS spiitC'l'es Datum für möglich erklürt. Dicse Ycr-
handlungen führtcn Zll C'inclIl Kriegsbiindnis zwischen Hcinrich II. und Robed
1Ind einC'!Il g'('IIH'illsallll'!1 FcldzlIl-!' :!'t'~'CIl Bal(hdn IV. zur Eroh('J'lmg YOII

Yalenciennes'im Septt'mber 1006. H i'r ~ chI. S, ~02, K 11 I't h a. a. O. S. III f.
Bisdahin waren die Heziehungen Heinrichs IT. zu dem Westreich kiihl lind
Yielleicht sogar gespannt. Eine dallernde Belast1lng' bildete II1durgellliifl die
StellunO' Ottos in Lo1hrillO'cn, denn er war der rechtmiifligc Erhe deI' w<,,1-
friinkis~hen Krone lind sch7m mchrmals halicn die Karolinger das kapetillgi,chc
Haus in Frankreich wieder \el'driing-t. Das Ausscheiden Otfos pallt also wi('(lcor
yorzüglich indic \rendung der deutschcn Politik gegenüher Frankr<,jeh lIllt!
es ist jedenfalls Taba('he, dall bei den Verhandlullg'cn mit. dPIII Weslt'n IIl1d 1>('1
oen flandrischen Feldzügen atto nicht mehr erwühnt \l'ml.

97



NUll befuud sich uber del' deutschl' Kiillig ill der Zeit YOII lOOh bis 1012

in einer rcch t hcdriillgten Lage. Der .\uf!Stulld dn LuxemhuI'gl'r ist :-;dlOlI
el'wiihnt. Einer dieser Brüder war l li-rzog YOII Baveru unrl so piluuzu- sieh
die Erhebune nach Inllerdeutsehlallll fort. Gleichzeitig aber WUI' dil' Ost-
t!;l'ellze schwer bedroht. Die Polen hatten ill Bole.·du" eincu UIIg-l'" öhu lich
Iähigcn Führer gefulldell und die Kümpfe mit ihnen rluucrtc n die gallzl'

Zeit an 4ü:i).

Unter diesen llmstii udcu vcrrl ient die Besetzullg des l.üt tu-lu-r [3isdlOf-
stuhlsdul'ch dell König Aufmerksamkeit. Dort wa r alii 10. ,\pl'il lOOS deI'
grolle Bischof' Notker gestorhCll, ein Illlel'setzliehl'l' Verlust liir das deutsehe
Regimellt in Lothrillgell 4111;). Zum .\achfolger wühlte der Kiinig Baldl'l'ich. der
zwar seine Ausbildung um llofe erhalteIl hatte. alx-r i1111h-rdelll ein naher
Yel'wundter des Regillarhause!'i ge\\t'sell ist ";~). Bei drr politisl'iwlI
Wichtigkeit clcr Liittieher Stelle, die :\'otkl'l' fürstlich uu-g:'huut hu ttv. ist UII
sich diese \V ahl überruschend. 0:UII aber sehell wir dell 13isdlOf B,ddl'ridl Ii.
I-iofort sieh ins EillYl'rllehmell m it drm Grafen Lambert YOII Lii\\ l'lI ,.,\'tZ\'Il.

und zwur IIUI' mi t dir-sein, und ihm r-ineu l'ntscheidendell liullul! auf dil'
Lüttiehcr Cl'sdliifte eimiiulllell4"'). Du!'; e i-in ncrt all seill\'ll. ihm 1'11\'111'1111:-;
vcrwun d tvn Vor~iin~l'r Balderidl I. mit dem L"lIter:-;ehied. da!! l~al"lTil'h 11.
unbedin~t n'ilhshell war. So kallll sl'ille Haltung 1!l'I!('lliiher Lambl'l't nlll' illl
EinH'rstiindnis mit delll Kiillil! erfnl)!t sl'in. Das zl'i)!t mit Dl'lItlichkl'it. daH
Heinrich 11. zwill)!l'llde Criinde hatte, Biicksicht auf Lamlll'rt zu Ill'hllH'It.
AuHerdelll ist zu belllt'l'kl'll. dan die \Iachbteilull)! LamlH'rts \'01' d\'m Tod\'
Herzo~ Ottos llicht tiehr hedeuteJl(1 ,,·ar. SchOll dies liit!t darauf ~(hlil'lkll.
daH ,~ein Finflufl. ill Liittil'h heI'eits in die Zeit sl'iner c!'wcitcl'll'1l \Iacht ill

Brabant fällt.
Der 13ruch diesel' Frl'IlIHI"dtaf-t ist l'hell'o heZl·idllll'lld. ])a:, gute Ver-

hältllis liist sieh pliitzlich im .I alm' 1012. Dic J-:inz('lh('itl'll bra lichen hin llil'ht
dargestellt ZII \\'l'n1ell. Erwiihllt "ei llllr. dal! Lambert zum .\Il)!liff gt'g:'n
Lii Hielt schritt 1111(1 dessen _\ 11f)!:l'hot in II OUI!Ul'l'dl' am S. Oktobl'r 10 12 \'\'1'-

nichtelId schlug 411"). NUll zwallg er Baleleril'h zu!' .\htl'elllll)! ein {;raLdtaft
BrunneJlgerullz. die im Hashen)!all lag und allerdings hi ... ill dil' \iihl' "Oll
Löwen sieh eI'streckte. Ferner scheint er (lamals die .\htretllll;! der .\bt\'i YOIl

Gembloux erzwungen zu habelt. "ie Bonellfunt lluch)!('wiesl'lI hat .~"),
Im Jahre 101~ hatte sich aber die Lage Kiilli;r lIeinI'ichs in I.otlnill)!:l'll

zum 13essercn ~ewen(let. Es "'al' ihlll !!l'llInl-!l'll. \Ietz Zll l'1'01>l'['II. die

465) Gi e s (~b r (' c It t 2 ", S. <J6 f. lind S. 110 f.
466) K n r t h, Notger 1, S, 34?,
46?) Yanderkinderc 2, S. 8811nd Stammtafel \'r. 2. Jla·lIck ;'+4. S. 4Of>\.i.

S pro e III b erg, Di{' Bischöf<' S. 53. Die Yita Balderici scheidet jl'tzt als zeit-
genössische Quelle aus, \V a t tell b ach -1I () It z m ann 1. 1. S. 146.

468) Lantbertllm cOlllitem assumere in amicitiam <,,,tiIlHnit. utpote cOlIsall,_:-uilll'lIll1
et idDo adiutof{'1Il patriae futurum, Gest. Ep. Cam .. Lih. 3, Kap. >. ,(G. SS. 7.
S. 46145,469) Gest. Ep. Cam., Lih, 3. Kap. 3, ,(G. ~.." :-. S. 46:'. \;d. dazll ell \ \' lie I'

S, 47 f.
410) Cu y el ie r. S. 48 f. und B () n en fan t, Le faux diplomc S. 3·U f.
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Luxemburger zu bezwingen und daraufhin zu eillern Abkommen mit delll
Gmfen YOII Flallderll zu k orn nn-n u nr] ,schlieHlich in Kaml'l'ich ciucn t rcu
ergebeneIl .\Ianll ill Gerhard I. als Bischof einzusetzen. Hierbei zcir-h nctc- sich

bereits Graf Gottfried aus, dn nunmr-hr vom I\iinig" zum lIerzog crua nnt
wurrk: ~71). Endlich gl'lliirt hierher die 1':iJll'ichtulIg" dn ,'vlat'k .\nt\\l'l'IH'n, die

zuerst im Jahre lOOH c-rwiihut wird, und zwar im Iksitz Gozelos, des Bruders
Cottfl'il'ds 47"), Die .\lallnahll1l' lüillg"t nu türlich mit dem Vord riugcn YlandeI'lls

O'l'O'l'll eI ir- \" t\st!!Tl'nZl' z usn m ruc n. a lx-r da d icsc Cq!'eJl(I nor h 11ich t U n mi ttclba r'"' '"' ,

ln-rl ro h t wa r, so deutet sie ebellfalls auf dell \Veg"fall ell'S l l crzogs uud die

AusschaltulIl!' der frülu-rc-n lliedl'l'l'll .\Iark hili, drnu diesl' wu r bisher dn
Hiickhalt ell'!' GI'cllz,'erleidilrtlllg" ;!'eweSCII.

So lassellell'1l11 die poli tischr-n \'orl!'üllg"l' ill Lothri ugcu deutlich er-
kc-uucu. dal! ill dieser Zeit der Ilerzo;!' fehlt u nrl die Ilcrzol!'sfrag'e übcrhallpt
ei n ,Sc-!I\\'l'bl'lllles Proble-m I!'l'\\l'Sell i.sl. Daher wirr] IIIUII auc-h VOll diescIlI

;-;talldplIllkt dell ails dl'lI <2ul'11t-1I I!'l'W01I1ll'1ll'1I 1':rg'ehlli.ssl'll Iiir dell :\lIsatz dl's
Todes Ottos (WOh) u nr] der I-:insl'tzlln;!' Gottfrieds (1012) 11111' zlIIdillllllcn
ki;IlIIl'II.

\Iit Hl'rzog' Cottfl'il'd beg'illllt ein Ill'UlT :\bsd,nilt in dn Geschichte des

lothrillg'is('h('1I IIl'l'zo).!'tullls, dellll sl'illl' .\Iacht ulld \\'il'ksalllkt-it ist Yie] I!'l'iifh'r

als dil' .sl'inl'l' YOI·g'ÜIl).!'I'1'sl'it l))'; ).!'c\\('sell 17:\), Das lie!!:t abl'l' nicht allein an

tll'lI Pl'!'SOIIl'II, ,solltleI'll ist l'bl'lIs0 ill Cilll'1II SystcllI\\'l'chscl hC).!'l'iindet. Das

()ttolli~dll' Ill'I'zogtlllll \rar. "il' tlal'!!:('legt ist, eill spIll' l)(,sl'hrill1kll',~ ,\III!

g'('\\('s('n, \lall kalln diese c\lIItstriig"l'r IIUI' als IIel'ziig-c ill I,othringen o(k!'

hl'SS('I' lIoch als .. Un!erh('I'ziig'e" In'zl'i( hl)('I!. Brun ist keill 1 [erzog, l.;oll:kl'lI
eill l'lItl'rkiillip: I!'('\\l'sell. IIl1d nach seillCIII Tode ist seine Ok'rgt'\\alt an dl'n

kiilli,~ iilwrgl'l!'ullp:en. \\ie ('s yon YOl'llhl'l'l'in die Ahsicht Ottos dl's~;I'ollell ).!'l'-

\\I'S('1I zu sein .scheint. Die hiinil!'l' hahen fortan selbst die Ohn]('itJllIl!' der Cl'-
sdliift(, in Lotlnillg('1I in del' llalld I!'l'haht. wie ill dell andnen Ill'I'zOldiill)('I'1I

tlie :-italllll)('shl'rziig'('. Das hat allel'dill).!'s ZII eilll'!' SChW('I'CII B~'lastlllli!' dt's
Kiilli).!'tlllllS g'diihl'l. Ill'solld('rs da die \\'l'stpolitik IIUII all('1I a11"s('hlil'(lIi('h allf

dell :-id,ultl'l'lI dl'." I\iilli).!'s I'lIhtl', Die Sdl\\i!'"ig"kl'itl'lI halll'1I sich illlllll'r IlIl'hr
gl'lliillfl. IIl1d daher hat sich [[eilll'id, 11. l'nts('hlossell, einestiirkl'l'l'

hl'l'zo.didll' (;l'\\'idt lIa('1I delll \ltI'd('" dt,t, alIdereIl II('rzo!!:tiiIlH'I' ill i'iied,T-

lothl'illg'l'lI eillzllrichten, Ilnzo).!' (;ottfl'ied sehell \\'ir dahel' ill dell YPl'-

s(,hied('llstl'lI ,\n).!'l'll'gl'nheitl'lI dl''; Lalldes als rl'drdl'l' des I\iini).!'s l'ill).!'n'ift'lI.

IIl1d dal,l'l' kanll lIIall jetzt ('['st VOll einl'l' .\lIfll'illllll!' Lot}u'illl!'cns in Z\\l'i

.\lIIt·;()('zirke spl'ec!)('n. [Inzol!' (;ottfl'ied ist dl'r ('rstl' Ill'l'zog VOll Ni,'dl'l'-
lothlingl'lI g'l'\\('Sl'1I ~7'),

4(1) 11 i r s (' It 2. S. 321-323, fiir Kalllerieh \gl. HI' i Ill' e k (' S, 226 f.
4(2) Fra 11 z 5, 233,
4(3) Fra 11 z S, 236 f.
474) Es ist 'Oll IlIll'n's"l'. dafl wit'der eilll' \Iark, lilie! zwar :\lIt\\'(,I'I1('n, als Stiitze

dn 1I('rzog;;;:'('\\'a1l l'f,c1lt'illt. Jli{'r wirkt dt'1' Grellzehal'akftol' illlllH'r lIoch Hach.
Fra n z S, 251.
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Frau Franz-Reinhold hat ihrem Bedauern c\ usdruck !!e'reben, daf das
Geschlecht Rcginars von der Herzogswürde in Lothringen ausgeschlossen
hlieb, so lunge diese wirkliche ßedeutllng- besaH t;-,). In Oberlothri ngcn hat
sich in der Tat die Eingliederung des fiihrenden Geschlechts in die Reichs-
verwaltung glänzend bewährt. Aber es ist bemerkt. daf Ilcginar die
~liiglichkeiten, die ihm Brun geboten hat. nicht all"~l'nlltzt hat t;I)). '.Iun kann
das freilich verstehen, denn Reginar TrI. war der Erbe einer stolzen Traditioll.
Sci n Geschlecht hat nuch der Krone Loth ri ngcus gegriffell und rühmte 6ich
der Abkunft YOII l-:.ailier Lotliar. In eillt' abhiill~ig-c :-itcllung- konnte und wollte
sieh dieses Haus nicht Iiudcn. So rn tstun d der tragische Konf likt zwischo n
der ,deutsdJ('ll Herrschaft und dn Iwg-ahtcsten und leheIlskriiftig,;teIl Dynastie
Lothringens, der lange eine sc:h\l-ere Belastung' I iir das deutsche Regiment

gewesen ist.
Es hccleurct wioder rlr-n gI'undsiitzlichcn 'LlIIdel einer ottonisr-hen Eiu-

riehtung, als das HallS Brabant endlich die lTcI'zogswürde (seit 1106) erhielt.
Die "niedere '.fark". die einst von Otio u ur] Brun als Stütze des Reichs ein-
gerichtet war, diente nnnmchr 11111' noch dyu<lstisl'hcn und tcrritorialcn
Intorcsscn. Ahcr selbst in dieser YCI'\\"a!Hllung- hat das neu erstandene
Brabant dem Beicl! wichtige Dienste leisten können. Es hat wesentlieh zur
Th'hauptung der Reichsgrenze in rlcn kommenden J ahrhunclerten bcigctrazcn,
unci die Herzöge von Brnhant haben in der Hcichspolitik noch lange eine
gewisse Rolle gespielt m). Es zeigt sich darin eine sturke Kontinuität in der
Bedeutung cl ic..ser Machtbildung z\\-isl'hcn ~[aas IIncl SchclJe. Die von
Ganshof betonte Ahnlichkl'it der Entwicklllng z\\-ischeIl Flandern und
ßrabant erstreckt sich also weit höher hinauf, als er es angenommen hat.
Da, wie nachzuweisen versucht WIII'(h'. Brahant yon vornherein ZII dem
\faehthcI'cich d(\,; Beg-inarhallscs g-chiil'le, /i0 reicht die Brahanter Geschichte
in cli('t"e Zeit hinauf, IInel lIIltel' HcginaI' I. IIn(1 Gisellwrt steht (,,0; gleich-
hcrechtigt, wenn nic-llt üherlegen, Flanclcl'll geg-cniiber 4.,).

])elltlieh wird allerdings, "'ie cntscheidend der starke ,\rm der
deutschcn ~lacht hier eingegriffen hat. rn cler m'lIen O['(lnung Lothringcns.
wie ",ie Otto lInd Brun aufl'ic·htetl'n. "'ar kein Raum mehr fiir ein so gl'Ol1!-s
Territorium lind vor allem ni(·ht für eine umfassende Z\\·ischenl!l'\\'alt. lind so
muHte Reg-inar TIT. fallen.

475) Fra n z S. 276 f.
476) V g1. S. 54.
4ii) F. L. Ga n s hof, Brahant, Rheinland und Reich. Bonn 1938, S. -1, f. nnd

H. S pro e mb e I' g, Die Niederlande lInd das Rheinland in der ersten Hälfte
des 14. Jahrhllnderts, Jahrbnehder Arheit,genH'inschaft der Rhein. Ge-chiehts-
ycreine, Bd. 2, 1936, S. 7S f. Auch Kill' t h schützte die Ahwehrkraft Brabanh
gegen flen \Vesten hoch ein. yg-1. E. S tri e f 1c 1'. G()ttfrit~1 Ku rth. I.('ipzi:~'
1941, S. 73.

478) F. L. Ga n s hof, Coup d'oeiI ,sur l'hollltion iPrritoriale comparre de la
Flandre ct dn Brahani. Annal. d. I. Soc. roy. d'.\rchrol. de Bl'I1xclles, Bd. ;R.
1934. Er stiitzt sich fiir Brabant yornehmlicll alIf die ,\rbeiten Bon en f a Tl t s.
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So eraibt sich als leitender Gesichtspunkt für die lothringische PolitikI:>

Ottos 1. die unmittelbare Unterordnung des Landes unter den 'Villen des
Kaisers. Die Erkenntnis VOll der Gefährlichkeit der Idee des "Lotharreiches"
hat den Kaiser veranlaIH, jede Institution verschwinden zu lassen, die dieser
einen Anhaltspunkt gewährte. Es steht nidit im Widerspruch damit, daf gerade
er eine so außerordentliche Gewalt cingeridrtet hat, wie sie Br un besessen
hat, denn diese war nur dazu bestimmt, die bisherigen Formen zu zerbrechen,
und war und blieb einmalig. Als die wahre Aufgabe Erulls erscheint es, eine
Dezentralisation der Gewalten im lothringischen Haum durchzuführen. Diese
Teilung und dadurch gegenseitige Beschränkung der Gewalten ist das
Charakteristische der durch Otto dell Grollen gcsehuffcnen deutschen
Ordnung in Lothringen gewesen, lind sie war VOll großer Tragweite für die
Zukunft, Dabei sind in höherem ~fane, als hisher angenommen wurde, neben
den Herzögen und der Reichskirche die übrigen weltlichen Grollen in den
Dienst des Reiches gezogen worden. Der Reichskirche sind überhaupt keine
militärischen Aufgaben und nur in engen Grenzen ein Anteil am Landl's-
regiment zugewiesen worden. Unter dem Einflusse Bruns vielmehr hat OHo
der Grolle die lothringische Kirehe zu einem großartigen Instrument für die
geistige Eroberung des Landes für das Reich gemacht. So ist es gelungen, aus
dem LanrIe seIhst ~fänner zu gewinnen, und zwar Geistliche und Laien, die
geeignet waren,die leitenden St('II('1I des LUllcll\'l zu besetzen, IIl1d die getreue
Stützen des Reiehsgedankens geworden sind. Zur Sicherung des Landes schien
dem Kaiser eine aktive Westoolitlk unerläfllioh. Von der Basis Lothringen
aus hat er vorwaltenden Einflun in 'Vestfranken gewonnen. Obgleich dieser
zeitbedingt war, so ist doch auf diese "Teise die dauernde Sicherung des
Landes für das Reich durchgesetzt und vor allem die nötige Atempause zur
Festigung des deutschen Regimentes in Lothringen erreicht worden.

Der Gedanke der Aufspaltung des lothringischen Raumes hat die Vor-
aussetzung für die Entstehung starker Territorien geschaffen, Wenn sich
dabei die niederländischen Staaten formell vom Reiche zu lösen suchten, so
darf man darüber nicht vergessen, daß ohne ihre Entstehung Flandern
isoliert der französisehen .\Jacht gegenüber gestanden hätte und dem Angriff
auf sein politisches und völkisches Dasein kaum hätte widerstehen können.
Vor allem aber ist es eine unmittelhare Folge dieser Politik, elan die Hhein-
lande sich so rasch von Lothringen lösten und früh, ganz und für immer,
deutsch geworden sind. Die entscheidenden Dienste leistete aber gerade
hierbei der andere zroße Sohn Heilll'ichs l., Brun von Köln.
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